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Vorwort. 



v^ 



Bei der. Henms^abe gegenwärtiget* Sammhmg land^ 
o wirthsehafdiidi^r Masehineh hat man den doppelten Zweck 
vor Augen gehabt, erstens den Studirendender poly- 
technischen Schule in Hannover eine Mustersammlung 
von Zeichnungen meist sehr gut construirter englischer 
Maschinen möglichst wohlfeil in die Hand zu geben, 
zweitens einen kleinen Beitrag zur Ausfüllung einer 
Lücke im Gebiete der Literatur des Maschinenwesens 
zu liefern, die jedem Sachkenner nicht fremd geblieben 
sein wird. Seitdem Le Blanc in den ersten Bänden 
seines bekannten Werkes nRecueil des Machines etc,^ 
die zu seiner Zeit in Frankreich gebräuchlichen und zum 
Theil aus England eingeführten landwirthschaftlichen 
Maschinen mitgetheilt hat, scheint man im Ge wühle der 
direkt und indirekt mit der Dampfkraft im Zusammen- 
hange stehenden Maschinen, der Turbinen, Werkzeugs- 
und Fabrikationsmaschinen etc. die för landwirthschaft- 
liche Zwecke fast vergessen zu haben, mindestens vom 
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Standpunkte des Constructeurs aus geurtheilt, da die 
sonst in ihrer Art trefflichen Werke über landwirth- 
sehaftliche Maschinen, von RansomeS; Hamm und Rau, 
gar nicht beabsichtigen diesen Zweck zu erfüllen. 

Wenn Genauigkeit und Vollendung der Zeichnungen 
bei manchen Blättern Mehr oder Weniger zu wünschen 
übrig lassen, wolle man bedenken, dass das ganze Unter- 
nehmen als eine Nebefiarboit für. die meisten, überdies 
vielseitig beschäftigten Studirenden, bettachtet, so wie 
endlich äusserste Wohlfeilheit des Ganzen in>mer im Auge 
behalten werden musste. 

Schliesslich hält man sich fiir verpflichtet Herrn Hof- 
lithographen Giere in Hannover für seine freundliche 
Mitwidning zur Vollendung und Ausstattung der 2ieich- 
nungen den aufriohtigsteii Dank auszusprechen« 

Hannover, im Juni 1853. 
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Tafel I a bis I g. 

SechrnpferOige tranmportable a^rnnpfma^ekime 

von Barrett, Exall & Andrews, Beading, Berkshire. 

Transportable Dampfmaschinen, d. h. solche, die im Ganzen incl. 
Kessel ohne Anseinandernehmea der einzelnen Theile transportart wer- 
den können, haben, Itbgfesehen von LocomotiYen und Dampfsoljiffen, 
erst in aUeijüngster Zeit eine Ifrössere Verbreitung gewonnen. Wurden 
auch schon früher einzelne derartige Maschinen construi^, namentUoh 
zum Betriebe von Kämmen und anderen Maschinen auf Bau|i]fitsEen ; 
(Verhandlungen des Vereins z Beförd. d. Gewerbfleisses in Preussen 
Bd. 27. Jahrgang 1840. — Polyt. Mittii. von Volz u, Karmarsch Bd. 11. 
Taf. in^VI. — Le Blanc, Recueil Tome n. PI. 33.); so war eb doch 
erat den letsteren Jahren vorbehalten, neben einem zweckmässigen ein- 
fachen, zusammengedrängten Constructionssystem , denselben ein aus- 
Ifedehntes Feld der Anwendung dnrdi Benutzung zum Betriebe laAd- 
wirthschaftlicher Maschinen, al^ Dreschmasdiinien , Scfarottnühlen etc. 
anzuweisen. Sie sind sowc^ für grössere als für kleinei« Güter an- 
wendbar: für letztere, indem eine Person sich' eine solche Maschine 
anschafft und sie anderen leihweise ttberläast. 

Die vorliegende Maschine nun ist von den Erbauern bauptsächlidi 
zu obengenannten Zwecken bestimmt, auch dazu vermöge ihrer Oi>xt- 
struction recht geeignet und besitzt mehrere eigenthümliche Vorsage 
vor fthaHchen Masehiiien. Die Hauptforderungen, welche - sich ^n die- 
selben stellen lassen, sind nämlich ; 1) Zosammengedräugtheit, 2) Leich- 
tigkeit, 3) Stabilität, 4) Billigkeit, 5) dauerhafte und eiirfache €on- 
stmotion, 6) geringer Kohlen- und Wasserbedarf. Znr ikreichung 
des ersten Punktes hat die vorliegende Maschine einen Röhrenkessel, 
einen umzuklappenden Schornstein und arbeitet horizontal. Leieh»- 
tigkeit und Stabilität ist erreicht darch mög^Uchst ausgedehnt« Anwen^ 
düng des Schmiedeeisens anstatt des Gusseisens und durch Vereinigung 
aller beweglichen Theile auf einer Unterlage. Die Maschine kann 
von 1 — 2 Pferden gezogen werden, sie wiegt 55 Zoll -Centner. Die 
Wohlfeilheit ist erstrebt durch Vermeidung alles überflüssigen Kupfers 

1 
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und Messings und^rsatz desselben durch Eisen« Das g^ewonneue Se-* 
Bultat weist der Katalogp aus : 

Zahl der PferdekrKfte ... 4 5 6 8 10 
Nettopreis loco Reading . £ 158 180 200 225 240 
Der fünfte Punkt scheint, dem Aeusseren nach zu urtheilen, und 
nach den bisher gesammelten Erfahrungen ebenfalls erreicht zu sein. 
Doch können hierüber, so wie über den Kohlen- und Wasserbedarf, 
keine bestimmten Angaben gemacht werden, da ausgedehnte Versuche 
in ' dieser Richtung nicht gemacht sipd *) und müssen wir uns daher 
darauf beschränken, die Angaben der Erbauer mitzutheilen : In 35 Mi- 
««len fsA 11« 1\frw»likie Dampf vob 45 PfOk SpomlKiag und «lud dam 
40 Pfd. Kohlen erforderlkdi. Kaduher betrfigt der Kothleaverbrauch 
50 Pfd. pr. Stunde, also SVs Pfd. pr. Stunde pr. Pferdekraft. Dabei 
soll die Sekwungradwelle 120 Umgänge in der Minute ma^en. 

Di» Bauart ist in Tielen Stücken der einer Liocomotive ähnlich 
and aoBeo daher eisige der bei diesen Maschinen gebräoohlichen 
Konstausdrüeke in der nachfolgenden Beschreibung beibehalten wer- 
den. £» stelH tmt: 

I a Linganaa^dit. 

Ib Fig. 1 Gnmdrifls; Fig. 2 Grondriss des Gestells. 

I c Fig. 1 Ansicht von vom ; Fig. 2 Ansicht ren hiaten. 

Id Längendarchsehnitt nach VI— YII. 

le Fig. 1. Quetdurehsohnitt nach I— U. Fig. 2. QnerdiHichadinitt 
nach m^IV. 

I f DetaUa und (Fig. 5) Hori2;oittaldurohtcdimtt nach VHI-IX. ^ 

Ig £lg. i ({«erdurcfaMiMiiitt nach V— VI «nd Detaola 

Die MaacUne ruht «af 4 Rädern, yion den e», wie bei einem .ge^ 
wKliiiliiBlken Wagen, die vorderen kkiner nad als die hinteren;- entere 
haben 34'' letztere 48^' Durdimosser. Dde Nabe %^e Fig*. i) ist von 
Oatseitea, ebeirto der Kranz d. Dieselben sind luti die echniedeeiieirnen 
Bpcdcben t) hemmgegOMen. Die Zahl dieser letzteren ist 12 und die^ 
sellben sind abwediMlnd nach Innmi und nach Auasea geneigt« Zaletat 
ist um den Krana ^ ao^ ein adtmiedeeiserner Reif gMegt Die Nadbo 
ist mittelst der BMue x nnd des Uolsfotters <p drehlMur auf der 
Aoitfe ^ Das Holzfntter soll die etwa vorkommenden StSssa für die 
Aokse unsehädKch machen. Durch die Selige ^ und einen Varsteck- 
spUat wird das Abratsohea verfaiiidert. Ifit der Vorderacdise 6 ist 
durch die Cftangan J die S»eheere H verbunden anm Anspannen des 
Pierdos. SoH die Maschine auf schiechten Wegen, insbesondere Feld- 



*) Ein «n der hieaigeji polytechnischen Schale angestellter Versach konnto nicht lange genn; 
förtgtosetM WerÜen , an tfher diesen Pankt genSgende Aaskvnfl £a geben. Doeli stellte sich im 
U<lkHi#n 4ift €0Mlf«eU9tt als re«kt zwMkttMssif and he^veme HantflMhimff c**tattesd hwms 
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weg^en transportirt werden, so wird man wol t Pferde vorspannen 
mfissen, namentifeh wenn der Kessel schon mit Wasser g^efSllt ist. 
IHe gabelförmigfe Stang«' t( rerbindet beide Achsen ndt einander. An 
der Hinterachse ft, ist der Fenerkasten B yermittelst der Ringle % an- 
£l^nietet. Anf der Torderachse steht ^n Bock, dessen runde Mittel- 
atang^ Vf oben 4 Arme v^ trügt, ^e mit dem vorderen Ende des Kes- 
sels resp. dessen VerlSngerung vernietet «ind. Anf solche Weise ist 
der Kessel an beiden Endpni&ten nnterstntet. Ausserdem {st er aber 
noch mehrfach mit der äusseren Bekleidung durch Schraubbolzen t)> 
von Vs" verankert. 

Der cjHndrische Theil des Kessels hat 27Vt" inneren Durchmesser. 
Er besteht ans 3 Platten von * i^^' starkem Eisenblech. Dieselben sind 
an den Kanten stumpf aneinander gestossen und ndt einem aufgelegten 
Blechstr^en ver ni etet (Ifl). Der innere Feuerkasten (le Kg. ^, Id, 
Ig Fig. 1) ebenfaUs aus Eisenblech -von Vi«'' hat einen rechteckigen 
Quersdmitt In den 4 Ecken sind^ dreieckige Träger ti aus Schmiede- 
eisen angenietet. Auf denselben Hegen die gusseisemen Rosttrl^ger f« 
und werden durch je 2 Boheen gegen Verscluebung gesichert. Diese 
tragen die gusseisemen Roststftbe tii. Dieselben sind th^s schlicht, 
Iheils an den Enden mit Nasen versehen, um die nöthigen Zwischen- 
räume hervorzubringen. Der äussere Feuerkasten ist nüt dem 
inneren durch Stehbolzen verbunden. Oben sind ^eselben noch 
durch zwei Winkeleisen s% und die Bolzen 8^ verankert. Die runde 
Schür5ffnnng wird durch die gusseiseme Feuerthür Si verschlossen. 
Unter dem Host ist mittelst Ketten der Aschenkasten aufge- 
hangen. Er besteht aus Eisenblech; die Vorder- und Hinterwand 
sind behufs Entleerung um Chamiere drehbar, werden aber fSr ge- 
w^hnlidi durch YorstedcsfAinte in vertikafer Lage gehalten. Der 
Fenerkasten ist vtm einer Holzbekleidnng umgeben, mit Ausnahme der' 
Hinterwand, w«^he die FeuertkBr «t, die Pröbirhähne b und bi iiaä 
das Wasserstandsglas a en13iält cee sind Oefflhungen zum Ablassen 
des Wassers, fdr gewöhnlich durch messingene eingeschraubte Pfröpfe 
vertfcnlossen . 

DerKessel-ifftittit sechsundswanzig schmiedeeisernen ROhren >. rer- 
sehen Yoh 2^/4" äuiiserem Burohmesser und Vs Zoll Wanddidke. Sie 
reicSkcn von dem inneren Feneikasten bis zum vorderen Ende dfei 
Kessels vtad sind mit den ^/^ Zoll stax^Lcn Endplatten nur durch Um- 
bSrteln des Randes verbunden (ohne konische StaUringe). Ui^erdles 
ist der Kessel nec^ durdi 4 Stangen n der Länge nach verankert und 
femer die Endplatten mit den Mantelplatten durch die schrägen Stangen 
u verbunden. Vor den Enden der Edhren liegen 2 Klappen 0^x10^ 
weldie um ihre obere Kante drehbar sind und mittelst des Hebels tfj, 
der hinten mh einem Handgriff x± versehen ist, beliebig weit geöffnet 
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werden können. Dadnreh wird der Zugr, regnjiri^ Der8el]i)e geht näm- , 
lieh Yom Feuerkaaten ana durch die Bohren, dann zwischen dem Kessel 
und der äusseren Bekleidung zurück nach dem Bauchkasten C und 
dem Schornstein L Hier w^d er noch, wie bei den Locomotiven» 
durch das Ausblasen des Dampfes aus dem Blasrohr /« verstärkt (I e 
Fig. 2). Das Funkenwerfen ist durch das mehrmalige Umbiegen der 
Luftströmung vollständig vermieden. Die Heizfläche des Feuerkastens \ 

in Bezug auf die Berührung mit Wasser beträgt *11 [2\ die der Bohren ' 

135,7 nS also totale Heizfläche 157,7 Q'- 

Der Kessel ist umgeben von der Bekleidung 0. Dieselbe hat einen I 

ovalen Querschnitt und ist ebenso wie der Kessel zusammengesetzt aus j 

Vt" dickem Blech. Nur wird die obere Decke aus einer Gusseisen- | 

platte E gebildet (If Fig. 1 — 4), welche sämmtUche bewegliche Be- 1 

standtheile trägt. Diese Platte hat zu beiden Seiten einen Ansatz bj 
auf welchen das Blech gelegt und mittelst eines aufgelegten Blech- 
streifens festgeschraubt ist. Am vgrderen Ende ist das Ganze durch 
einen Deckel S aus Eisenblech, der mit 2 Handhaben Ci versehen i«t, 
zu sclüiessen. An die Blechplatten ist nämlich vom ein Winkelring 
b^ angenietet, hinter welchen Krücken fassen, die mit den Handhaben 
verbunden sind (I d). Der ganze Deckel passt aber in einen eisernen 
Beilen, der vorne umgelegt ist und V4^' vorsteht. Die oyale Bekleidung 
ist 5' OV4'' lang; dann geht sie hinten in den Bauohkasten C über. 
Derselbe schliesst sich unterhalb an dieselbe an, bekommt aber oben 
einen rechteckigen Querschnitt, der sich nach oben veijüngt. Er ist 
aus 2 Bleehplatten gebildet. Die Vorder- und Hinterwand, erstere aus 
Blech, letzter» aus Gusaeli^n, «ind an mit den Seitenplatten vernietete 
Winkeleisen c» angeschraubt (If Fig. 6). Die vordere Platte ist 
ansaerdem unten an einen Vorsprung der Platte E angeschraubt. Auf 
der rechten Seite befindet a^^h ein viereckiger Ausschnitt, der durch 
dte Platte ß bedeckt wird , Nach We^gnahme derselben kann man ins 
Innere des Bauchkastens hineinftehefi und den Bnss, der sich angesetzt 
hat, abkratzen. Derselbe fällt dann zwischen und dem Kessel her- 
unter und kann unten, nachdem man die Platte d^ losgeschraubt, leicht 
herausgeschafft werden. Auf der Decke des Bauchkastens steht das 
Giiasstück y. Mit, demselben ist der Schoxnatein L durch ein Cbarnier 
verbunden. Beim Gebrauch wird derselbe .aufrecht gestellt und durch 
einen Schraubbolzen in dieser Lage erhalten Nachher wird er her- 
untergekli^pt, auf die Stütze / gelegt und daselbst dnrch einen Bing 
mit Chamier befestigt, so dass man mit der Maschine in eine gewöhn- 
liche Scheune oder Bemise hineinfahren kann. 

Das Mannloch befindet sich am vorderen Ende des Kessels; es ist 
durch die Platte Y verschlossen, die sich inwendig mit einem Falz 
gegen die Eudplatte des Kessels legt, und von aussen mit Hülfe des 
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Btig-els Z und der ' Schraubbolzeii d^ dampfdicht ang-ezogen wird. — 
I>as Sicherheitsventil f hat 2*/^'' Durchmesser und wird durch einen 
Hebel g niedergedrückt, der mit dem Sälter'schen Federmanometer h 
in Verbindung steht. W-^ ist eine durch einen messingnen Pfropf ver- 
schlossene Röhre, durch welche man mittelst eines Schlauchs und einer 
gÖw5hTi1fchen Handpum^e Wasser in den Kessel fulK. In Ermange- 
lung eines Schlauchs kann dies auch nach dem Herausnehmen des 
Sicherheitöventilis mittelst Eimer geschehen. 

Die' Speisung des Kessels während (}es Gebrauchs gesctiieht in 
folgender Weise 1 Der rechts vom Feuerkasten angebrachte hölzerne 
Wasserkanten K hat *l durch eiU vertikales Drathsieb getrennte Ab- 
theilungen. Die hintere hat einen Klappdeckel und wird, von Zeit zu 
Zeit mit einem llimer Wasser gefüllt. Die vordere enthält unten ein 
Ventil a?i (Ig Fig. "Ätt. ff.), welches durch eine ' Fl%elmutter geöffhet 
und gescWdßsen werden kann. Durch dieses Ventil steht der Kasten 
löit der RBlrt*e u 'vd Verbindung^, die ihrerseits in das weitere Rohr v 
milndet. Diese dient als Vorwärmer; das Einspritzrohr u geht weit in 
dieselbe hinein und lässt das Wasser an seinem Umfange durch viele 
kleine Löcher hindutch: Durch die Röhre y tritt ein Theil des abziehen- 
den Dampfes hinzu, der so das in X) enthaltene Spelisewasser vorwärmt. 
Aus t? g'elangk daö ei'wSrmte Wasser durch V) zur Pumpe F und wird 
von hier durch x in den Kessel gedrückt. Sämmtliche Röhrön sind 
von Schmiedeeisen und an den Verbindungsstellen durch Schrauben- 
gewinde und aufgesetarte Muttern gedichtet. Diö Pumpe hat 2 scheiben- 
förmige Ventile yi und ^2, die übereinander liegen. Seitwärts befindet 
Sich ein PrtMrhahn a^. Der Plungerkolbön yi wird vom Excentrik X 
au^ mittelst der Schubstange q bewegt. 

Durch das Absperrventil gelangt der Dampf in die Rohre z (I f 
Fig. 5). Dasselbe besteht aus einer in 4 Quadranten getheilten Scheibe 
in^j von deueff 2 öflfeil , 2 geschlossen sind. Ißuter derselben ist eirtö 
eben sofche 'Scheibe fw» mittelst der Handhabe e drehbar und kann so 
die Zusrtrömuttgsöffhnng des Dampfes vergrössert, verkleinert oder 
auch ganz geschlossen werden.' Durch 2 Ansätze an dem Index ßa 
wird die Bewegung dei^ Handhabe auf V4 Umdrehung beschränkt. In 
der Röhre «* befindet sich ferner die Drosselklappe, welche vermittelst 
de^' Hebels i und dör Stange j vom Regulator Ä aus gestellt wird. 
Die Stange / geht lose durch eine mit deh Endplatten des Feuer- 
kastens verbundene Hülse «j. Ihre Lange wird durch eine messingne 
Schraulie A? regulirt. Sie besteht nämlich aus 2 Theilen, welche am 
Ende, der eine ein rechtes, der andere ein Hnkes SchraUl)etige winde 
ha'ben , wozu ^ich hi k die entsprechenden Muttern befinden. Man 
kann aucTiV ganz aushängen und der Droisselklappe mit der Hand die 
erforderliche Steflun^ geben. 
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Der Schieberkasten U ist von GuBaeijien, mit dem Cyliader and 
den Dampfkan&len aus einem 8tUck gegossen und rechts dureh eine 
aufgeschraubte viereckige Platte e% geschlossen. Vorne hat er 2 Stopf- 
büchsen für die Stangen m, ft der beiden Schieber (I f Fig. 13, 16, 17|22>. 
Der gusseiserne Veriheilungsschieber T (If Fig. 13—15) ist in einen 
schmiedeeisernen Bahmen n^ eingesetzt, der durch Schraubengewinde 
mit der Schieberstange n verbunden ist. Auf der Rückseite von T 
gleitet der Expansionsschieber £ (I f Fig. 18 — ^20), welcher durch eine 
Feder n% angedrückt wird. Die Dampfkanäle haben einen rechteckigen 
Querschnitt von V4'' Breite und 4" Höhe. Der Cylinder M ist vom 
mnd hinten durch aufgeschraubte gusseiseme Deckel /| geschlossen, 
von denen ersterer die Stopfbüchse für die Kolbenstange q enthält 
Der Kolben ist mit Metallliederung construirt (I f Fig. 6 — 12). Auf 
der unten konischen Kolbenstange q ist durch einen Keil Of das Qus»» 
stück 0% befestigt ; an demselben befinden sich in p^ pg pi Stifte, 
welche den schmiedeeisernen Bogenstücken pt, zva Führung dienen. 
Die Liederung geschieht durch zwei Messingringe ^t, die sohr&g auf* 
geschnitten sind und durch die Bogenstücke ;^, die Federn q% und 
die Sclurauben q^ fest an den inneren Umfang des Ojlindera ange-* 
presst werden. Durch die Schmierbüchse k% erhält er das nöthige Oel. 
Der Hahn derselben hat zwei verschiedene Stellungen. Bei der einen 
steht der innere Kaum der Schnüerbüchse mit der äussejren Luft in 
Verbindung, bei der anderen mit dem Cylinder, so dass also zur Zeit 
nur wenige Tropfen in denselben gelangen köimen (siehe I g). Der 
entweichende Dampf geht durch das Blasrohr t% in den Schornstein. 

Der Cylinder sammt dem Schieberkasten liegt innerhalb des 
Rauchkastens C, wodurch der Condensation des Dampfes vorgebeugt 
wird, und ist mit 6 Schrauben auf der Deckplatte E befestigt. Die- 
selbe trägt ausserdem noch die Gradführung der Kolbenstange, c^ 
Lager für die Krummzapfenwelle, die Stützen t und g^, den Centri-^ 
fugahregulator R und bildet endlich, wie schon gesagt, einen Theil der 
Verkleidung (If Fig. 1—4). Die Kolbenstange q ist mit dem guss^ 
eisernen Kreuzkopf r verbunden (If Fig. 23 — 25), der unten einen 
sehwalbenschwanzförmigen Ausschnitt hat, womit er auf der Stahl- 
schiene fi gleitet, welche auf £ aufgeschraubt ist Wird die Führung 
mit der Zeit schlottrig, so kann man dadurch nachhelfen, dass man 
die Schiene Ti anf der unteren Seite abhobelt und wieder fest an- 
schraubt. BÜt dem Kreuzkopf ist femer durch einen drehbaren Bolzen 
die Lenkstange verbunden (If Fig, 26, 27), welche den Krumm^* 
zapfen g^ der Welle D in Bewegung setzt. 

Die geschmiedete WeUe ist 3^' stark, auf ilurer ganzen Länge ab-* 
gedreht und durch 2 auf der Platte £ stehende Lager unterstützt 
Ausserhalb der Lager trägt sie einerseits die Riemscheibe O und das 
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Bxcentrik JC (I f Fig. 44-t-^) suai Beimf be ibr'Speisepumpe F, andrer- 
seits das Schwungrad ¥, Dieses ist auf seinem Umfange cjlindrisch 
^\9ai^Uy im «Utk lis <i&«i4«dftib« beiiiitti iv«i4^ et 

wiegt 680 U. Z¥rischen de« I^»favi|. iiSgl. dl» Welle den Krummzapfen, 
die beiden Excentriks F (If Fig. ^- 30, 33, 34) und W {U Fig. 40- 43) 
sur Bewegung der Schieber, endlieh die Vorrichtuhg sur Veränderung 
der Elxpamion. Ueber die Welle wird unmittelbar ein Riemen / ge- 
schlagen sur B«wegung des Regulatolrs R, 

Die Veränderung der Expansion geschieht auf folgende Weise: 
Die T^rmittdst eines Handrades drehbar« Stange s iarägt vorn ein 
kleines konisches Rad ij, welches in ein anderes kenisches Rad i^ 
eingreift (le Fig. i), welches auf der flachg^gigen Schraube t'i fest- 
gekeilt ist. Die Mutter dieser Schraube bildet der aus 2 durch 
Schrauben h^ vereinigten Hälften bestehende Messingring hi (If Fig. 
35i 3$), der4n dem zugle^ i^ Qelbeiliälter cUe«enden Clussitillk k^ 
(I£ Fig. 37—39) «eine Führung ^ndet^ so dMs dio SdwMibia sich 
drdiien, der Ring sich yerschiehen kann. Der Ring hg umf^st did 
gusseiseme Hülse H {I f Fig* 34 , 312) , so das» diesellMi sieh in detti 
Biage drehen kiinn , ai^ nur mit demselben ve^schiebea» Die Hülse 
f^ ihpfr^^its ist auf der Wette mittelst eises eingiesehrsüki^n Schlüs-» 
S0}sy der in. ei^e Nu;th der WeHe D passt, ver«ehiebbar» Di^ eine der 
beiden SohraubMi, wanit der SchlüiAel befestigt ist^ trägt einen Ku^,< 
wieleher durch den sehraubenföroiigen Schiit« deir mit dem Expaasiont^ 
exeestrik y^bundoB^n Hülse Y geht (If Fig. a8>--30). Dreht sieh 
ako die Welle jP» so droht «ieh an^h die Hülse i« «nd niount >^erw^ 
mittelst des Koft^ 40<^ dw Ex/eentcik V mit, welches in 4to Stütse 
^ sein Xjeg0r ^ndeiU 

Dreht man nun di^ Aehse s , was während des Giages der Ma^ 
schine geschebeü kann» so dreht sieh auoh die Sehtaube t| ; mithia 
yersehiebt pi|»h ^ Ring A| , jnit ihm die Hülse t'i und der Knopf. 
Dureh dieeen wird. yernM%e. des eehrntthenfönniigren Sehlitees das Ex- 
tentrik etwAs verdreht «nd dedureh der. J^aul des Schiebtos £» mithin 
die QröiMe der .f^aasion verändert. Die Grösse der möglichen Ver<- 
di;ehnag betifigt 90® und es kaiin dadttrch 'die Expansion von Vi« ^ 
^^ 4« veräadert werden« In. li Fig. 5 ist der Schieber £ so geseichaet» 
als oh gar keine E^q^nsien stati t ft n de» was auoh dem in den übrigen. 
Fjgucen gezeidmeten Stande der Masehiae entitMieht. Die punktirte 
Stcdhii^ gehört dem anderen liUtjr^m der XUpaatfion <* t* bu, so dasn 
gar kein Dampf zutreten kann. 
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Tafel Ua und IIb. 

Murweoa:& patentirte Mükie mlf stäklmme» 
SMahlacheiben. 

ta£, IIa. Vig, 1. Die Seitenansicht. 

Fig. 2. Der Längendnrchsobnitt (ohne Scliüttelaexi^> 
Fig. 3. Halb Vo^eransicht und halb Durchschnitt (ohne 
Schüttelzeug, Sieb und Schuh). 
Taf. IIb giebt di.e einzelnen Theile der Maschine besonders und in 
verschiedenen Ansichten gesseiehnet. 
Auf beiden Tafeln sind gleiche Stücke mit denselben Buchstaben 
bezeichmet *), 



Auf 4 Füssen ruht eine Platte A, wel^e allen übrigen Theilen 
zur Unterstül^ung dient. Taf. II b steigt diö Seitenansicht, den 
Lttngendurchsohnitt und die Untersicfat von A. In einem Einschnitte 
dieser Platte befindet sich ein Gusskörper B, der mit seültcshen Voi^^ 
Sprüngen (Lappen) auf A durch Schrauben befestigt ist. Der untere 
Theil Yon B trSgt das Spnrkiger /, wXhrenS auf der oberen Pfeitte 
desselben der hohle Cylinder C sein Auflagbr und seine Befestigung 
eririUt. Der Cjtinder C umgiebt die untere drehbare Mahls<iheib« und 
und ist oben durdi einen Deckel E verschlossen, der in der Ifitte 
eine mnde Oeffhung (Auge) hat Letztere setzt sidh in eine trichter-' 
fömigie Etntrittmündung (von vierseitigem Quersohniite) fort. An der 
einen Seite dieses Trichters ist «in Ausschnitt für den Schuh F ge- 
bildet, welcher über der Oeffnung im Deckel mündet, wfthrend er am 
obarn Ende mittelst einer Schraube, die an 6 festsitzt, «ufgehangen 
ist Nahe der Mündung ruht der Schuh auf dem einen Ende canes 
ubgleieharmigenHebels,«der seinen Drel^unkt in ^her Gabel hat, cUe auf 
den Flantschon des Cylinders und Deckels befestigt ist Mit dem andern 
Ende des Hebels ist ein langer vertikal herabhftngender Haken mittat 
^nes kleinen Bolsen drehbar verbunden» Dieser Hakeoi umfasst die 
horizontale Welle und wird durch einen Keil (oder Schlüssel) der* 
selben bei jedem Umgange herabgezogen, und dadrurch der Sehuh ge- 
hoben, der dann aber sofort durch sein eigenes Gewicht wieder herab- 
sinkt und so eine sdiftttelnde Bewegung erh&l^ Auf Taf. Üb ist U^i 
H das Schüttdzeug besonders gezeichnet; daselbst sieht man auch 
eine Gabel, die zur Führung des Hakens dient. 



*) IrrthttmUcber Weise iat auf Taf. II b der Deckel anslalt mit E mit D bezeichuet, sowie 
der Bachstabe A oben links anf derselben Tafel bei den verschiedenen Ansichten der Platte 
ganz wefgtlaMen. 
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G^9ima eigehiMmUck ist Me Eiiiviefatcmg des Sc^tili^s F. Ei be- 
steht dt^er B^Mlich fttts 'S Abtheilüng^n, einer oberen und einer 
unteren; cHe emtere führt dafi Gett<dde auf dos Sieb L, die andere 
unter das Sieb. Beide Abtheüungen sind dureh Oefi^uiigen in der 
B«b'eidew««dtxtit einander in Verbindung*. t)iese Oeffhungen können, je 
nach der G^treidesorte, die gemahlen wettien soll, mehr oder wenigfer 
geschloM«!) werden. Dies geschieht läft Htilfte einer ebenfalls unä 
in gleicher Ordnung hiit rectangulSren Oeffnüngen versehenen Platte 
(Schieber), die sich unter obiger Scheidewand yercfdiieben lässt. (Auf 
Tkfeü U b bei F ist Schieber und Schuh besonders gezeichnet) 

um die Herstellung ron erfordeilichen Durchgangsöffnuhgiett för 
das einfallende Getreide zu bewiriren, verrückt man den Kopi einer 
Schraube, welche nach der beabsiditigten Verscl^buttg zugleich als 
Druckschraube zur Sicherung der gegebenen Stellung dient. 

Wenden wir uns j^tzt zu den wesenilichrilen Th^len der Mühle, 
oSmlicfa ^u denen, die das Mahlen TerrSehten; dies sind zwei StaM«» 
sdieiben, ton denen ^e obere ttrft dem Deckel verbunden, also fest, 
die untere dagegen drehbar ist. Die obere Scheibe bildet eine in der 
Mitte etwas vertiefte Fläche (siehe My Taf. n b) ; auch ist zu beachten, 
da«s die HauseMage dem Umi^Bknge zu an Breite und Tiefe abnehmen. 
Die Jrägenfiieken Maldiftftchen t^stä stxB je- 3 concentrischen Stahlringen 
ö, b und c jgel^dety welc^he fihnüch den gewßhnMchenMüMsteinen mit 
HttoschlSgen rersehen' sind. Die Befestigung dieser Ringe auf -den 
gusseisemen Untei4agen geschieht durch Schrauben mit versenkten 
Kdpfen. Die DurchschnifttMchen det Singe d, b tmd c sind airf 
1^. Üb in wahrer Gfösse -dargest^lt. 

Um ieten Abstand der Seheiben nach färfördemlss grdslser Oder 
kleiner machen, d. i. die Mühle stellen zu können, ruht "^das tiothguss- 
Fmtter des Spurlageni / auf einer Schi^aube, durch deren Umdrehung 
die Welle nebst der danfit vert>undenen unteren Mahlscheibe gehoben 
und gesenkt werden kann. Zur' RegtiHmn^ »der senkrechten Stellung 
der Welle dienen 3 sei^lehe Schrauben am Sf^urfager. 

Die l^emenscheibe der horizontalen Welle nteimt die Bewegung 
von der Kraftmaschine aus auf und Übertragt sie durch ein Paar gleich 
grosse konische Rftder (jedes hat ^ Z?Öme) auf die stehende Welle. 
Um diese Bäder bei vertikaler Versdhiebtthg der letzteren in gutem 
Eingriffe üu hatten, ruht das Räd derselben auf ' einem Bügel; 
zwischen Rad und Bügel befindet sieh jedoch noch ein Ring, dei* auf 
der untern Platte von B festgeschraubt ist und ckbS' Rad untei*stützt. 
Zwischen der Bütte C und dem 'zuletzt bemerkten konischen Radb ist 
auf die Welle eine Büchse k geschoben, welche mit einem Schlitze 
versehen ist, um dem Keile, der zur Verbindung von Rad und Welle 
dient, eine ft^eie Bewegung zu gestatten. Um an a&en erforderiidien 
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Tlieilea zi% sdu^ierea, befiackt Biob an «kr eine« I^Mie des Cylinders C 
eiue kleine Selimierbüchse, yoa der das Gel durch «in Bohr nach dem 
UalsU^rer im Beden des Cyliad«ni C geÜibrt wird und an dar gan- 
Ben Welle hiniuiterflieMt. 

Das Getreide wird in den Rumpf geschUtlet und gelang, am nn- 
tercii Theile dessdben durch eine Oeffiaung, die durch einen Ideinen 
Schätzen mit Hülfe einer Schraube grösser oder kleiner gemacht und 
auch geschlossen werden kann, in den Schuh F dureh deaeea sehUt- 
telmde Bewegung das Gktreide fortwührend zuströmt D«feh die «heu 
beschriebepe Einrichtung des Schuhes werden grössere Stttcke^ s. B. 
Aehren, Steine u. dergl^ die etwa das Getreide verunreinigen sollten, 
von diesem abgesondert und gelangen auf das Sieb, während das ge^ 
reinigte Korn durch das Auge im Deekel zwiseben die Mahlseh^bea 
kommt, gemahlen oder vielmehr zerschnitten wird und an der Peri* 
pherie zwischen den Platten, zufolge der auHretenden Fliehkraft^ aus- 
tritt Die damit fortgerissen^ Luft eneugt zugleich eine Art von 
Ventilation und respective Abkühlung des Mahlguts« Das Schrot wird 
nxat von dem Cylinder C angenommen, an dessen vorderer Seite sieh 
eine OeffiAung befindet, durch welehe ihm ein Ausweg geboten wird. 
Vor dieser Oeffnvaa^ ist ein Ansgusssehuh angeschraahrt, dier dem Qtth 
treide eine zweckmässige Anstritts-Kiehtung gieht^ Durcdi 3 Arme 
(Flügel oder Jäger), die mit der unteren Scheibe verbunden «ind, wird 
das Mehl fortwUhrend nach der Mündung des Cylinders iungeschaftt 

Was die Leistung der MuBcfaine betrifft, so haben die in de)r tM>- 
lytechnischen Mmle zu Hannover angestellten Versuche gelehrt, daqs 
sich die Mühle vortrefflich zum Sehroten, wen^fier aber aum Mehlma- 
chen eignet, überhaupt das bekannte Urtheil der ewemen MaUschei- 
ben gegenüber den Mühlsteinen bestätigt 

In dem neuesten Kataloge von fiansomes und Sims, aus deren 
FabrÜL in Ipswieh die Mühle hervorgeht, finden wir angegeben, da«i 
per Stunde mit ? Fferdekräften folgende Quantitäten gemalden werdiM»£ 

6 Bnshels'*') W^een zu Melü, genügend fein, auif»eaeiehlieteft 
Braun-Brod daraus zu backen« 

8 Busheis Gkrste zu Futterm^l ; 

6 Busluds Bohnen zn f^nem Mehl ; 

8 Busheis Bahnen zu Schrot; 

6 Busbels tückischer Weisen fein ; 

6 Bushels Leinsamen fein ; 

8 Bnshels Linsen fein. 

Preis der Mühle bei dem erwähnten Fabrikanten 20 £• 



*) i Stthel w l,Ut m. bAMot 
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Tafel ni* und Hlb. 

Murw9o€'9 yofettfirte Sekr^tmüMe mit 
Mählemen MfiMmeheibien* 

Von dieser. MüUe^ dem Gnuadprinzipe der gi^nz ähnlipii, welclie 
auf den beiden yorhergehenden Tafeln dargefitellt ist, wird in 
Tat", m«. Fig. 1 eine Vorderansicht, 
Fig. 2 eine Seitenansicht, 
Fig. 3 eine Hinteransicht, 
Fig. 4 ein Iiängendiirchsohiiitt, 
und zwar in Va d^r wahren Grösse gegehen. 

Femer sind auf 
Taf. in b in V» der wahren Gröcme die näthig^n Detail» aum $^uhe' 
nehst J^hüAtelyorrlchtungf »um Siebe, Mahlsehelbei^ etc. * 
abgebildet. 

Die ganze Maschine ruht mittelst einer gusseisernea Platte A auf 
einem h<Uzemen Gestelle, . welches mit jener durch 4 Schraubea yeiv 
bunden ist uad durch 4 «chräg gestellte Beiue untenitützt vrird. Hait 
am Torderem Sande sitzt eine hohle cylindrische l^ommel (Bütte) B 
anf d«r Platte und ist mittelst Schraubfoi, weiche durch FlaniBch^ 
der Trommel gehen, mit dieser verbunden. Sie dient dazu, die so- 
gleich zu beschr^benden Mahlscheiben, aufzunehmen oder einzusehliessen. 
Was. die geda<^ten Mahlsdieiben betrifft, «o ist zu bemerken, dass die 
feetiiegende «c a (Fig. 4) auf d^mr DecM; rechts der Trommel j^, wlh- 
rend die bewegliche ß ß auf der Scheibe y festgeschjroben ist, welehe 
letztere auf der -Trieb* WeUe F festsitzt. Jede dieser Mahlsc^eiheii 
wicd Ton 2 eoncentrischen Stahl-Bingen ir) und X (Fig. 6) g^büdei, 
die durch Schrauben imt yersenkten Köflui auf y befestigt otsd« 
Diese Stahkinge sind mit messerft^rmigeB Bchneiden oder Hauseiilä^ 
gen yersehen, l&hi^ch denen« wie sie bei dem gew^^mUohea. MüUsteiae 
vorkommen. Uni^üttelbar yorder Mafals^teibe ist die Wdle schraub 
1^>e<&Arttg gewunden, um ein bequemeres BiMfliessen de« Getmdefl zwi^ 
sehen die* Mahlscheiben zu bewerkstelligen. Das gemahlene Getreide 
tritt an der Peripherie der Maidscheiben aus denselben heraus uncl 
wird durch 3 Flügel oder Jllger, wel^e mit der uutem guss^searaeft 
Scheibe y ytrbunden sind, nach der xmten angebrachten Awrffusiwitto-* 
dnag hingeführt. Um dem ankommenden Getreide und zu^^fieh der» 
^ bewegliche Mahlacheibe tragenden WeUe 4en Durehgsmg. zw yer- 
schaffen, befindet sich in der Mitte des Tromm^lbodens eine 7 Ceutm« 
im Durchmesser haltende kreisrunde O.effnung (Auge). 

Die offene Seite der Trommel iet durch den rertikalea l>eokel C 
geschloss^i, (Fig. 7 im Detaü), dessen Befestigang mit- d^r Trommel 
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durch 6 Schrauben erfolgt, -welche durch die Trommel flantschen. Die 
Verschlussscheibe C der Trommel B ist in der Mitte nach aussen mit 
einem )^iiM*tHlK AttB4fe6-# (S%g, 4) rerMfaen, ia 'ä«s«^n:llftd6Gren 
Mantel eine Scbf;%iitye |*«8chiiitt«n tlft^ derMi M^ör- in der cylindrischen 
Büchse E sitzt. Durch die Umdrehung von E wird 'ein Näher- oder' 
Entfern tersteÖÄu der Mahlscheiben bewirkt, da die Axe F derselben 
durch den «weitheiligen Ring x mit der Büchse E derartig verbunden 
ist, dass letztere neben der Drehbewegung zugleich eine fortschreitende 
Bewegung annehmen muss. Um die einmal angenommene Stellung 
der Büchse E und somit die Entfernung der Mahlscheiben zu erhal- 
ten, dient ein Zahn oder Schieber ff, welcher zwischen Zähne am 
Umfange der Büchse fasst oder fällt und so ein ferneres Umdrehen 
der Büchse E verhindert. 

Vor dem oben erwähnten Auge im* Trommelboden befindet sich 
'ein hohler Körper / von vierseitigem Querschnitt, der von oben her 
den Trichter K (Fig. 4) mit dem Siebe aufnimmt. 

In einen rechtwinkligen Ausschnitt von / ragt das vordere Ende 
des Schuhes L hinein, dessen Einrichtung folgende ist. (Taf. III b in 
3 Ansichten und einem Eängendurchschuitt.) Der Zweck dieses 
Schtihes ist der, das G^etreide ans dem Rumpfe M durch den KÖrpe*!^ / 
tfwischeii die Mahlscheiben zu bringen. Hierbei soll er zugleich be- 
wirken, etwaige grössere Körper, die dÄ« Getreide verunreinigen möfch- 
ten, Aehren, Erdtheilehen, Steine u. dergl., vom guten, mahlfahigen 
Getreide zu sondern, und erstere auf das Sieb K zu bringen, wo sie 
sicli ansammeln, letzteres jedoch zwischen die Mahlscheiben zu füh- 
ren. Aus dieftera geht seine Eintheilung in 2 übereinander liegende 
Räume oder Kammern ganz natürlich hervor. Die Scheidewand beider 
enthält 3 rechtwinklige OeiTnungen, welche nach Beschaffenheit der 
G«<a^idesorte und sonstigem Ermessen erweitert und verengt werden 
kÖtitten. Dieses Verschieben geschieht, nachdem die Druckschraube Ä 
gelS«t ist, durch einfaches Verschieben, wobei man an den Flügeln 
der gedachten Schraube 6 anfas^st. Ist dabei der Zeiger auf defri 
Bttichstaben O gestellt (open)j so sind die Oeffnuhgen in der Scheide- 
wand d ganz offen, steht er auf S {shut), so sind »ie geschlossen. 
Das gute Getreide fällt also durch diese Oeffhungeii und gelangt direct 
Aemüh das Auge ifti Trommelboden zwischen die Mahls(^ie!ben. Der 
TVic^ter im* dem Siebe ist attf Taf . Illb Fig. 10 und tf im Grund- 
utod AufriMe in halber Grösse gezeichnet» Der Ausschnitt ari dei* 'öi- 
■ntn Seite dient zur Aufnahme des vorderen Schuhendes. Damit efn 
regelmll««iges, continuirliches Durchfliessen des Getreides durch den 
Schuh und nicht etwa ein Ansammeln und Verstopfen eintrete, ist mit 
diesem Sehuh eine Schüttelvorrichtung verbunden. Zu de'm Ende ist 
der iSch'uh mit einer Seite an der äusseiren Fläche deU Rumpfes bei e 
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aufgehf^ngen, während ^a» arj^ejre Ende in dem oben erwähnten Aus- 
schnitte von / mit dem gehörigen Spielräume liegt. An einem Punkte, 
etWÄ.Vt 8W#i.|p|«w*ft Xiäa^i vd.m A^^i^i^^fiikt«^ «Ol^fm^lMlrt»' ist 
in einem Cl\amier eine Stange /. drelibar^ wfJche mii^ Hülfe der, in die 
Platte A bei g (Fig. 4) gebohrten Oeffnung eine vertikale Stellung 
erhält. Diese Stange erweitert sich in der Hohe der, weiter unten 
noch eu erwähn^iden WeUe F ssa einer elUptiM^hen Oeffaimg, mittelfli 
welcher sie axti die Welle gesetat «ii*d (Tal Ol b Fig. &). Auf d«r 
Welle ist daselbst ein Keil h befestigt, welcher bei jedesmaliger Um- 
drehung, wenn er den höchsten Punkt erreicht hat, den Schuh in die 
Höhe hebt. Der Schuh fällt sofort dureh sein eigenes (^wicht wieder 
re^p. auf den Ausschldtt in / und (mittelst der Stange) ttuf die WeUe 
henü^, und beharrt so l^ige in dieser Lage, bis er bei wiederholter 
Umdrehung yoa Kesem gehoben wird. Umicben Zufioss des Getreides 
in den Schuh zu regoliren undresp. Abzusperren, dieat4«i*Sehieber/\ 
dessen Wiiksamkeit aus dem liäi^^idurohsehnitt Fig. 4 und dem 
Detaü Fig. 7 erbdlt. 

Wir bfetraehten jetat die Welle nabst den sieh daran kni^fi^ndeii 
Yorri^itungefi' Sie hat eins ihrer Auflager in dem Hakstii^e der 
Platte C, wohin ein Heines Bohr, an der Vorderseite des Deekelc^ 
skh^^M, Oel zum Schmieren gelangen lässt. Das'^otdere AnHager 
findet die Welle in dem Boeklager A, über welches- hinaus sie 2Siem- 
soheibea S und T trägt, wovon die eine fest, die andere lose auf ihr 
sitzt* — SoHtea die Mahlseheiben ünre parallde SteUung lu einander 
veiiie^en, so li^ zur Wieäeidierstelltuig ders^ben ein sehr jeinfaehes 
Mittel dailfif ^6 Welle am entgegengesetzten Ende, heben und senken 
zu können» £a wird dies auf folgende W^e bewirkt (Taf. Illa Fig. 8 
und Taf^ m b J^. 12) Auf der Platte A befinden sieh 2 schiefe 
Ebenen ^'t, auf.w^t^e die Verbrmtening des Lagerge^teUes in: eibt- 
sprechender W^e' tdfil« Uan ein sei^^es Yevrticken zu uiHgelieff, 
sind in den unteren schiefen Ebenen 2 Nuten angebracht, in "weklie 
die relip. Federn der ob^en Theile greifen (Fig. 1 3)« 

Die Bewegung gesddeht durch Umdrehung des Behiraubenkopfös l'f 
die 'MnMflsr der Sehraub^piad^ln mm sitzen in äe^ Zinsen nn; die 
Sditenschrattben &<0, Bomib die Drueksclmiuben j^p (F|g. -3 u. Fig. 19) 
dienen znir SieheriHig der ^Bttial eingenommenen Stettm^. Der 
in der Platte A unterhatt» des SchrmUmnkopfes / gemachte Aus^ 
se&nitt hat weiter keinen Zweck, als deii, mit dem SehraiÜHmschlfiseel 
ohne Hindienüfls von Seiten der Plattengliederung. einen ^grSsaeren Bo« 
gen beechreiben zu können» 
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Tafel IV a tmd ir b. 

mmnmme'9 ntt€ SUmm" p^Oet^ÜHeB^ppel-^ 
egHn4er''SehrotmüMe. 

Der Zw«ck. ^eser HAsehine kt, Getreide zu Kentabten, zu zer- 
kieiiiMm^ irad zwa^ können sowohl feine O^treidearten, wie Gerste, 
Hafer etc , als auch grobe, wie Bohnen u. dgl, auf derselben gemahlen 
werden. 

Wie bei jeder derartigen Maschine ^ hat man auch hier Z^nlähr* 
aptMyrat, MaUa|9p«rat und Gest^ zu unterscheiden. Was > den Zufuhr- 
apparat betriff^ so gr^angt das Korn aus dem fiumpf R (f^g. 1), wo 
hinein es geschüttel wii^d, auf ein geneigt Hegendes Blech- 7, welches 
dttreh die flchütteJTonfiehtnng {s. weiter unten) £ertwührend in eine 
Stthfittdiide Bewvgitng Tersetat wird* Von T aus fifUt es direct zwi- 
sehen die Waisen, wo es verarbeitet wird, und zwar fallen die gröberen 
Oetreidearten zwischen die Walzen A und By die feineren z#isdien 
B und C, je nachdem msa die Einriichtilng danach teiSft, Unter dem 
^echstüdk T befindet sich nämltoh mn Sc^iieber y, der beim grSberen 
CkeAreide die Stellung wie in Fig. t erhUt, idso ganz zugesehobe« ist, 
bei den feineren Arten hingegen die Stellung wie In Fig. 1 a einnimnit,. 
die dndurdi benrotgebraeht wird, dass man dmrefa Aafassen an n den 
Schieber hesausaneht^ wodurch sich dana die Klappe öftoet und das 
G«treide direct awisdien die hinteren Waisen B und € IMH, Dana! 
diese Kk^pe SP nicht an die W^zen koamit, ist zur Seite ein Blech 
jp^ ang^bEschiv gegen welches sich w <Fig. ia) legt, wodurch alsb 
Lesern l^asstande abgehelfen ist. Das zwuchen B und C sowohl, ab 
bei dem feineren Getreide zwischen A und B zerideiiMite Getreide 
ittUt durch das, in dem Gestell b^estigte. und einen Kasten bildende 
Siltick in einen mx£ die £rde gestellten BehÜter, in dem miin es 
ansammeln wüL 

Die Bewegung der Haschine geschieht folgendemiassen : Durch 
Umcbrehen der Kurbeln P und 1^ (Fig» d) wird die Weüe, an der sich 
Mde be£i^dei^ und somit die Wake A in eine drehende Bew^ung 
▼erseiat* Auf dieser WtS» iirt ein Zahnrad i> angebraclit, welches 
durch Eingveifen in ein gleiches .E dieses, se wie die Wabe C und 
das auf derseHien Welle befindlkshe Trieb in Bewegung setzt, und 
swar in entgegengesetzter Biofatung wie die Waise A, Auf gtoöeite 
Weise wird durch G das Rad F und semit a«di die mittlere Walze 
in eine Drehbewegung und zwar wieder eine C -entgegen gerichtete 
versetzt. Die Walzen A und B drehen sich also nach derselben Rich- 
tung, während B und C eine entgegengesetzte Drehbewegung haben. 
Sämmtliche Zahnräder, so wie das Schwungrad H, welches eine 
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^leichmäsflige BewegvOtg d^r liatehine bezwedken soll, sind mh den 
Weltetn durch Kelle fest verbundien, welches genau aus Fig, 8 ersieh«- 
lieb, in welcher die hintere Welle nebst Zubehör in grSatiewem Mass- 
Stabe und zwar halb Ansicht, halb Dorcfasohiiltt verseicimet ist. 
SSmmtUche 3 WeHen lattfen in Messingbücl»en'« (Fig. a, 7 n»d 8), 
a« denen sich em viereckigM! Theil o^ befindet, mit dem «le in dem 
Gestell bei v, w und t (Fig. 4) lieget zu welchem Ende Oetfovngen 
in demselben (Fig* 5) aufgesperrt leattd. Die Oefbiungen für die Lager 
der mittleren Wahce sind grösser wie die Innein gehövendmi Messing« 
bttehsen (Fig 5)» weil diese in gedachten Oefi&iungeB rerochtel^ar 
s^B müssen, um die mittlere Waise^ bidd der hiatera, balil der tot- 
dem-mehr oder weniger zu nähern, je nachdem man feine oder grobe 
Getreidearten und diese wiederum fein oder grob mahlt. Die MeSsing- 
lylk^en a sind mit ihrem hintern Theile in die Watseft, wie aus 
Fig. 8 ersiehtlidi, eingelassen, welche dem Mitsprechend ausgedreht 
sind. Auf den Umfangen der Walzen B und C befinden sieh in scfawweh 
ansteigenden Sehraubenlinien laufende Biffehi, auf der Wtdze A hin- 
^gen sind die Riffeln mit der Axe pmrallel laufend. Die Walzen ^^4 
und C sind Fig. 11 und 12 in grösserem Massstabe verzeichnet Die 
Walze € hat 72 Bifieln, die Walze B hat 80, die der ktiteren sind 
etwas stumpf, so dass neh eb^en eine kleine Fläche IbeAn^^. 

Das lallen der Walzen geschSehi folgendermassen 9 Auf den bei- 
den Messingbüehsen der Walzen A und B befinden sieh gusseisertte 
Lager (S^* 3 und 15), die^ an ihrem entern Theil f eine Bcfaraube auf- 
nehmen, welche^ bei b im Gestell ihr Lager hat und auf deren verlän- 
gertem cylindrischen Theil sich ein Zahnrad N befindet, in welches ein 
grösseves Rad L eingreift, welches durch einen Bolzen f und Mutter s 
am Oeirtell ^festigt ist. An diesem Bade L befindet sieh behnf Um- 
drehens desselben ein Griff 3f, der auf der hintern 8eito4es Rades 
vernietet ist. Wird min auf diese Weise L gedreht, sow^vAen gleich- 
zeitig die Räder N nach einer Richtung in Bewegung gesetzt, somit die 
Axen, auf denen sie sich befinden, so wie die ftehrwubeit utngpedr^t« 
Diese 8cfara«A>en können indess, da sie bei k fest im Lager liegen, sieb 
nicht fortbewegen, vielmehr muss hier eine fovtsehneltende Bewegung 
der Mutter, d. i. des Lagers erfolgen, welche Bewegung anch die mittlere 
Walze B mitmachen muss, weil nämlidi'die Büehaes A derselben fest 
in das Lager K passen» Dieses Lager muss sich ebenfalls mit fortbewe- 
gen, was vack gescheheti kann, well,^ wie aehon erwiymt, cüe Oeffnung I 
im CksteiU grSsifer als der hhMiin gehörige l^il «^ der Bftehse ist. Bei 
der Walze A hingegen ist es umgekehri Diese liegt nämlksfa im Gestell 
fest, während die Messingbüchse im Lager k verschiebbar ist, wie ans 
Fig. 15 ersichtlich. Je nadidem m«n als» da* mittlere Rad L nath der* 
einen oder andrem Seite dreht, wird die mittiefe Walze der hinteii» oder 
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vordem i^h nähern. Im Lager k ^ie in <Lßn lleasingblichMn a befin- 
den eich sogenannte Sohmierlöcher r (Fig. 3 und 15), um die Wellen an 
den Lag^rstellsn mit Gel versehen zu können. 

Als ni^t überfiüssig mag hier erwähnt werden^ das» man beim Zu- 
sammensetzen der Haschine zu beachten hat', dats beide Schrauben 
gleich w«it in die Lager K eingreifen, damit die Walzen genau paratte) 
gegen eniand^r stehen, was sonst nicht der Fall sein würde: 

Um ein- Verstellen der Walzen beim Arbeiten der Masohüie zu ver* 
hindern , ist auf dem obem Theil derselben ein Hebel ff «ngebraobt 
^ig. ij 10, 14 und 17), der, wie aus Fig. tO ersichl^ch, den einen Zahn 
des Rades L gans umfafist, so dass nur ein Dreihen des Bades erfo^en 
kann, wenn der Hebel passer Eingriff ntit demBade gebracht wird^ Dear 
Hebel hat bei h seinen Drehpunkt und erh&lt in k Bx>ch «ine Führung. 

Das Schütteln des Getreides endlich wird folgendermassen err^htt 
Ab dem Zahnrade i> befindet sich eine exceutriseke Soheibo i (Fig«3 
und 10), die mit dem Zahnrade aus einem Stücke gegossen ist und^aitf 
welcher ein entsprechend geformter Arm / (Fig. 2, 10, 14) liegt, der sich 
auf emer Welle w (Fig. i3) befindet. Auf dieser Welle und 2 Daun»^ m 
(Fig. 1 und 13) angebrat^t, welohe unter den Schieber ff fkssen. Beim 
Drohen des Bades D wird sieh natürlich die Scheibe / mitbewegen und 
der Hebel l wird bald hinauf, bald hinunter gehen, je nachdem er mit 
dem Theüe z auf eine erhöhte Stdüe &' od^r ekie vertiefte z^' der Scheibe 
zu liegen kommt. Die Welle W wird demznft^ge eine eben so groffse, 
hin^ und hergehende Bewegung macthe», wodurch wiederum die Daumen m 
bald auf- , bald abwärts gerichtet werden und so das geneigt He- 
gende Ble<^tück T dieselbe Bewegfung mitmachen muss. Durch diese 
Bewe^fung erfolgt eb^i das Schütteln des auf T liegenden Getreides. 
Was die Figuren überhauptbetrifft, so stdlen dioselben F^^gendes diyre 
Fig. 1 L^^rendurchschnitt 
Fig* la SiteUung des Schiebers zum Einführen des Getreide« zwischen 

die hinteren Walzen. 

Ulngenanfl^<^t. 

Grundriss nach Abnahme deft oberen Theils der Maschine, des 

Zuführapparates. 

Chrundriss des Gestells.. 

Seitenansicht desselben. 

Grundriss und Durchsdmitt d^ Bades E» 

Die Büchse a, halb in Ansicht, halb in Durchschnitt gezeichnet. 

IHe hintere W^e nebst Zubehör, halb Ansicht, halb Dure&schiiitt.< 

Grui^r^ des Triebes (?. 

Vorderansicht der Maschine. 

Ansicht und Grundriss devMntern Walze. 

A^^sicht und Grundrids der vordem Walze. 
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Fig. 13 Hintere Ansieht des oberen Theils der Maschine, des Zufuhr- 

apparates. 
Fig. 14 Seitenansicht desselben. 

Fig. 1 5 Durchschnitt, Grundriss und Ansicht des Lagers ^. 
Fig. 1 6 Grundriss und Durchschnitt des Schwungrades H: 
Fig. 17 Obere Ansicht des vorderen Theils, des Zuführapparates. 
Fig. 18 Ansicht und Grumdriss des Bades F. 
Fig. 1 9 Durchschnitt und Grundriss des Rades N. 
Fig. 20 Ansicht und Grundriss des Rades D nebst der ezcentrifichen 

Scheibe. # , - 

Was schliesslich die Leistungen der Maschine anlangt, so mag hier 
angeführt werden, dass bei einem in Uelzen angestellten Versuche Vi« 
Himten Malz in 1 V» Minuten durchgeschroten wurde. 



Tafel Va und V b. 

BaiMome Jk Sims" MJnwersal - Sehrotn^üMe^ 
für Bohnen etc. 

Von dieser Mühle zeigt Taf. Va Fig. I einen Längendurchschnitt, 
Fig. 2 eine Ansicht nach derselben Richtung, Fig. 3 einen Grundriss 
des Schrotapparates, sodann Taf. V b Fig. 1 u 2 die andern Ansichten, 
sowie endlich Fig. 3 einen Durchschnitt nach der Linie I. II. 

Im Wesentlichen zerfallt diese Maschine in folgende Theile und 
zwar in: 

1) das Fussgestell; 2) den Getreidezuführapparat oder das Rumpf- 
zeug ; 3) die eigentliche Mühle sammt den Kraftübertragsvorrichtungen ; 
4) das Stellzeug. 

Das Fussgestell besteht aus 4 gusseisernen Pfosten AAÄA von 
T-förmigem Querschnitt, von denen je 2 durch gekrümmte Riegel i>' 
von demselben Querschnitt gegen das untere Ende 'zu, aber dagegen 
oben durch eine Platte, auf welche sich der Rahmen CC stützt, gleich 
im Guss verbunden sind. Die Verbindung dieser beiden GestelltheJLl^ 
geschieht durch zwischengeschraubte Riegel von geschwungener Form. 

Auf die oberen Verbindungsplatten stützt sich, wie gesagt, der 
Rahmen CC'und auf diesen ein Kasten mit geschwungenen Contouren, 
bestehend aus den Wändea D und zwischen diesen liegenden Verbin- 
dungsplatten. Diese 3 Theile , Gestell, Rahmen C und Kasten -D sind 
durch 3 Schraubbolzen acta' mit einander verbunden. An den Wänden 
ist nun der Rumpf, welohisr aus einem oberen hölzernen Theile E und 
einem unteren gusseisemen F besteht, durch Kopfschrauben ß, welche 
in Ansätze rr des gusseisemen Körpers treten, befestigt. Das in den 

2 
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Kampf ifeschUtt^te iQetreide gelangt durch einen Ansschnitt in dem 
Stücke F auf den Schuh m. Jene Oeifnung läsdt sieh mittelst eines 
Schiebers t und einer Schraube / (s. Fig. 3 Taf. V b) zuf Regulining . 
der Getreideiufuhrung vergrössern und TerkFeinern. Der erwähnte 
Schuh, Yon Eisenblech gefertigt, ist bei n mit dem Rumpf vernietet 
und bewegt sich dort in einem Charnier, Um eine Schüttlung zuzu- 
lassen. Dieselbe wird durch dreieckige, rfaf einer durch Zahnräder 
/, c mit der Kurbelwelle verbundenen Axe steckende, Rücken o bewirkt. 

Das Getreide fällt nun von dem Schuh zwischen 2 Walzen a a 
(Fig. 5 — 6 Taf. Vb im Detail gez.J, um von diesen zetldeinert zu 
werden. Zu dem 'Ende sind jene Walzen mit Furchen in Gestalt 
eines steilen Schraubengangs versehen. An der Axe einer dieser 
Walzen stecken nun zwei Kurbeln arj y, von welchen die eine an dem 
Schwungrade S befestigt ist. Die Uebertrag^ng der Bewegnng auf die 
andere Walze geschieht durch ein Vorgelege C, rf, mit % Umsatz- 
verhältniss, indem das eine Rad 9, das ändere 15 Zähne l^at. Die 
Walzen drehen sich daher mit verschiedenen Umfangsgeschwindigkeiten 
und es muss daher offenbar eine Zerschneidung des Getreides durch 
die scharfen Furchen entstehen, worauf es durch eine Rinne u abge- 
führt wird. Die Lagerung der Walzen wird durch messingene Backen bb, 
welche in Ausschnitte des Rahmens C gesteckt sind, bewirkt. Zur Ver- 
meidung einer seitlichen Verschiebung derselben sind sie mit Seiten- 
rändem versehen. 

Um femer ein meht oder weniger feines Schrot hervorzubringen, 
so* sind die Lagerbacken der einen Walze mit Armen p p versehen (siehe 
Taf. V a Fig. 3 — 6), welche rechteckige Ausschnitte s haben. In diese 
passen die Kopfe zweier Schrauben qq, welche ihre Muttern in einer der 
W&ade d6s Rahmens € haben. Auf diese Schrauben sind nun Räder ^^, 
welche mit einem Rade h in Eingriff sind, gesteckt. Wird nun mittels 
des Handgriffs k das Rad, so die Räder g, mithin auch die Schrauben q 
gedreht, so erfolgt eine fortschreitende Bewegung der Schrauben sowie 
der Lagerbacken und zwar nach derselben Richtung, da die eine 
der SehrAubeil qq eine rechte, die andere eine linke ist. Die Walzen 
lassen sich auf diese Weise einander nähern, sowie von einander 
entfernen. 

Um eine bestimmte Stellung der Walzen längere Zeit mit Sicherheit 
KU behalten, so treten in die Zahnlücken des Rades h ein paar Ansätze 
einer iauf der Schale des Kastens D befestigten Feder w. 

Damit kein Getreide über die Walze a- in die Rinne «« fällt, so 
streicht über dieselbe ein am Kasten D befestigter Lederstreifen (siehe 
Fig. 1 Taf. Va). Um die Walzen endlich unter Aufsicht zu haben, so 
befindet sich- über ihnen eine Klappe r. 
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Tafel VI a und VI b. 
Hansome Jk Sims" Maferquet^chmitiae. 

Diese Maschine, von der vor vielen andern zu wünschen wHre, dass 
sie in Deutschland allgemeiner Eingang und Anwendung fUnde^ als dies 
seither der Fall ge^yesen, ist vortrefflich geeignet, den zur Pferdefilt- 
terung bestin^iten Hafer zu quetschen und so gleichsam das Verdauen 
dieses Nahrungsmittels für die Thiere vorzubereiten. Die Haupttheile 
der Maschine sind aus Eisen hergestellt mit Ausnahme des Bumpfes und 
eines , einfachen Bockes von Holz, auf dem die Maschine befestigt ist. 

Taf. VI a Fig. l ist eine Ansicht der Maschine mit dem Schwung- 
rade a von Gusseisen. Auf der Äxe dieses Bades sitzt ein Trieb b mit 
10 Zähnen, welches in ein Zahnrad mit 15 Zähnen eingreift, so dass die 
beiden Walzep c und d mit ungleicher Geschwindigkeit und in ent- 
gegengesetzter Richtung bewegt werden. Die Walzen sind von Guss- 
eisen und mit 52 nur wenig vertieften L^ngeneinschnitten oder ganz 
flachen Biffeln versehen, die blos ein Festhalten der Körner zum Zwecke 
haben. Eine der Walzen ist Taf. VIb Fig. 9 und 10 im grössern Mass- 
stabe gezeichnet. Auf der Axe der Walze c und des Schwungrades ist 
noch ein zweites Getriebe e aufgeschoben, so wie die Kurbel für den 
zweiten Arbeiter. Das Trieb e mit 37 Zähnen greift in das Zahnrad g 
mit 22 Zähnen. An der Axe dieses letzteren sind zwei Excentriks h 
(Taf. VIb Fig. 6 und 8), durch welche das Sieb k in eiiie auf-, uiid ab- 
gehende Bewegung gesetzt wird, und das in den Rumpf / geschüttete 
Getreide zwischen die beiden Walzen fällt und zugleich von Staub etc! 
gereinigt wird. 

Am Rumpfe befindet sich ein Blechschieber m, der von einer 
Schraube bewegt werden kann und wodurch die Oeffnung, aus der das 
Getreide ausfliesst, vergrössert oder verkleinert wird. Der Rumpf wird 
an den Seiten durch, zwei Träger von Gusseisen (w) gehalten, an die er 
mit Schrauben befei^tigt ist. — Das gequetschte Getreide fallt durch 
den Kasten o in ein darunter gestelltes Gefäss. 

, Der Kasten, in dem sich die Walzen befinden, besteht aus einem 
'untern Theile p und einem obern q, die durch drei Schrauben mit 
Muttern« zusammengehalten werde». t)er untere Kasten, Taf. VIb 
Fig. 3, 4 und 5, hat in seinen Seitenwänden die Ausschnitte für die 
Lage der Walzen und 4ie Stellvorrichtung der einen. Die Befestigung 
dieses Kastens auf dem Bocke geschieht durch 2wei Schraubenbolzen. 
Der obere Kasten enthält die Axe mit den Excentriks h, Taf. n Fig. 6 
und 7, er ist oben mit einem beweglichen Deckel f geschlossen ; in seinen ^ 
Igelten wänden sind zwei Nuthe mit Holzstäbchen, die dazu dienen, die ' 
Walzen von' den daran hängen bleibenden Theilen der gequetschten 
Körner zu reinigen. 

2* 
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Taf. VI a Fig. 2 ist die Ansicht von vorn auf die Maschine, Fig. 3 
ein Längenqnersohnitt durch die Mitte und Fig. 4 eine zweite Seiten- 
ansicht! — Taf. VIb Fig. 1 ist der Grundriss der zusammengesetzten Ma- 
schine ; Fig. 2 aber ein Grundriss, wenn der Rumpf mit dem Siebe, so 
wie der obere Kasten abgenommen sind. 

Die Lager der Walze c liegen unverschiebbar in den Wänden 
des untern Kastens ; ein solches Lager ist Taf. VI b Fig. 12 in grösserm 
Massstabe gezeichnet. Der Theil SS von Gusseisen und von derselben 
Stärke wie die Wand des Kastens entspricht in der Form dem Aus- 
schnitt s in der Wand des Kastens; in dieses Stück ss ist das Lager 
der Walze von Metall fest eingegossen^ auf beiden Seiten mit Flant- 
schen, so dass das Ganze Fig. 12 ein einziges Stack ausmacht, welches 
auf die Achse geschoben wird. Die Lager der zweiten verschiebbaren 
Walze d sind ganz auf dieselbe Weise hergestellt. Diese Walze ist 
Taf. VIb Fig. 9 und 10, eines ihrer Lager in Fig. 11 in grösserm 
Massstabe gezeichnet. Der Theil /, in welchem die Lager eingegossen, 
entspricht dem Ausschnitt t in der Wand des Kastens, ist aber um 
einigp Linien kürzer, damit ein geringes Verschieben vor und rück- 
wärts möglich bleibt. Dies Verstellen geschieht durch di^ drei in ein- 
ander greifenden Zahnräder , welche in Taf. VI a Fig. 2 in der An- 
sicht, in Taf. VIb Fig. 1 und 2 im Grundriss gegeben sind. Das 
mittlere dieser Bäder, mit einem Handgriffe versehen, kann nur eine 
drehende Bewegung annehmen, während die Axen der beiden andern 
Räder mit Scbraubengewinden versehen sind, deren Muttern in den 
Vorderrand des Kastens liegen. Die eine dieser Schrauben ist rechts-, 
die andere linksgängig, so dass durch die Drehung des mittleren Rades 
(mit 31 Zähnen) die beiden andern (mit 30 Zähnen), obgleich sie sich 
nach entgegengesetzten Richtungen drehen, doch eine fortschreitende 
Bewegung in demselben Sinne annehmen. Die Enden der Schrauben 
sind zu einem Kopfe geformt, der in die Ausschnitte u der Walzen- 
lager / fasst, wodurch es also möglich ist, diese Theile und somit die 
ganze Walze vor- oder rückwärts zu bewegen, und dadurch den 
Zwischenraum zwischen den beiden Wallen zu verändern. Damit die 
Verstellung der Walze nicht durch eine zufällige Drehung der Zahn- 
räder erfolgen könne, greift zwischen die Zähne des mittler^ Rades 
eine Feder v, welche an dem obern Kasten befestig^ ist und erst aus- 
gehoben werden muss, ehe eine Drehung des Rades erfolgen kann. 
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Tafel VH a und VH b. 

Patentirte eimerne Bre9ehma9ehine 

von Barrett, Exall & Andrews, Engineers, Reading in 

England. 

(Betrieb 2 Pferde am Göpel) 

Prinzip. 
Eine aus 2 parallelen Söheiben T and 6 auf diese gebolzten Winkel- 
eis^n w bestehende Trommel ^ird, von einem concentrischen von, ge- 
rippten schmiedeeisernen Stäben gebildeten Kröpfe b, c, den soge- 
nannten GegenschlKgern , zum Theil umjg^eben) in schnelle Drehbewe- 
gung versetzt — (etwa 850 — 900 Umgänge pro Minute) — und das 
Getreide ihr bei L so zugeführt, dass dasselbe zwischen der Trommel 
uyd dem Gegenschlägerkropfe ausgedr-oschen werden kann. 

Beschreibung. 
(Gleiche Theile sind überall mit denselben Buchstaben bezeichnet.) 
Taf. VI! a. Fig. 1. Seitenansicht der zur Versendung gepackten Ma- 
schine. 
Fig. 2. Yerticaldur^hschnitt derselben. 
Fig. 3, Grundriss der im Gebrauche befindlichen Maschine. 
Fig. 4. Yertioaldurchschnitt derselben nach mH Fig. 3. 
Fig. 5. Die Gegenschläger im Detail. 
Fig. 6. Die Spiralstellscheibe im Detail. 
Taf. Vnb. Fig. 1. Vorderansicht der zur Versendung gepackten Ma- 
schine. 
-Fig. 2. Seitenansicht der Maschine ohne den Wagen. 
Fig. 3. Grundriss mit dem Wagen. 
Fig. 4. Hinteransicht ohne den Wagen. 
Fig. 5. Die Trommel im Detail. 
Fig. 6 und Fig. 7. Details. 

I. Das Gestell. 
£8 besteht aus 2 stark gerippten symmetrischen Gusseisenplatten B^ 
die parallel zu einander durch starke Bolzen g verbunden sind. Die 
Aussparungen A derselben sind durch Blechplatten A geschlossen, 
die mit den Nieten / an ^ befestigt sind. Ausserdem befinden sich in 
den Seitenwänden B Schlitze für cUe gezahnten Stangen b, c des 
scfamiedeeiBemen Sjropfes. An den beiden oberen der Bolzen g ist 
eine Blechplatte C befestigt, die, zwischen den Seitenwänden B lie- 
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gend, ausserdem durch die schwächeren Stangen h nnterstützt, sich 
der Form der ersteren anschliessen. 

Die Seiienwände B dienen dem ganzen Mechanismus als Stütze, 
- i -^ - * ' "^ : i :' -^ ^ .. : 

2, Die Trommel T, 

Sie ist, wie oben angegeben, construirt und ihre Welle d erleidet 
durch ein Vorgelege von der mit der Betriebsmaschine durch Hooksche 
Gelenke, bei M zusainmeBgekuppelteii Welle ans eine iOfache Ueber- 
setzung. Die Trommelwelle d ist in Messingbüchsen (man sehe diese 
Tafel ynb Fig. 6 im Detail) gelagert, 'welche des leichten Auswech- 
seins halber einfaeh durch die Seitenwände B gesteckt und mittelst 
zwder Bolzeu und Yorsteckstifte befestigt werden. 

3. Die Oegenschläger und deren Spiralstellung bjC 

Die 23 GegenschlSger 6, e sind schmiedeeiserne mit Rippen von 
etwa 60® Neigungswinkel versehene Stangen, weldie in den genannten 
Schlitzen b, c der SeitenwSnde B so liegen, dass sie als concentrischer 
Kropf die Trommel theilweise umgeben und durch die Schlitze nach 
Aussen ein wenig hindurchreichen, wobei zugleich die Verzah- 
nungen je zweier auf einander folgender ft, c einander entgegen- 
gesetzt sind. 

Die durch B hindurchreichenden Enden sind- mit Kuthen versehen, 
welche eine der erhabenen Spiralwindungen ß eines der beiden Binge a 
umfassen, die an der Aussenseite jeder Seitenwand B durch an die- 
selbe geschraubte Führungen K so festgehalten werden , dass sie sich 
um eine mit der Trommel zusammenfallende Achse drehen lassen. Die 
beiden Ende jedes Gegenschlägers liegen hierbei an den gleichnamigen 
Funkten der beiden Spiralen und alle endlieh in derselben Windung. 

Die Drehung der Scheibe a geschieht durch eine Kurbel /) deren 
Welle, in B gelagert, an jedem Ende ein Trieb trägt, welches in den 
Zahnkranz a der entsprechenden Scheibe a eingreift. 

Da cUe Windungen der Spiralen höchst flach sind (4 Windungen 
auf 3 Zoll Breite des ScheibenkranzesX — so weicht der Umfang des 
Kropfes äusserst wenig von einem Kreiscjlinder ab. Man hat aber 
durch dia Drehung von a in dem einen oder anderen Sinne respective 
eine Vermehrung oder Verminderung des Spielraumes zwischen Kropf- 
tind Trommelumfang ganz in seiner Gkwalt, so dass man denselben 
mit Leichtigkeit jeder Getreideart (Bohnen, Erbsen, Linsen, Korn) an- 
zupassen vermag. 

An deii Kropf schliesst sich unten eine Art groben Siebes 5, wel- 
ches gleidi die groben S^ohtheile von dem Getreide sondert; mit dem 
obmten Gegenschläger ist eia^ Platte verbunden, die den Zwischen- 
raum nach Oben begrenzt. 
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4. Der ZafüfarApp«rat 

Derselbe besteht ans einer horizontalen, dtheiligen, mit Krampen y 
und Schiebern ^ Terbundenen Holztafel EEE; die IzöUigen Bretter 
jeder Tafel sind. ^urch Leiften.^C verbunden. Diese Tafel wird durch 
eine vertikale ebenso gefertigte Wand G, die an der einen Seitenwand 
B festgekrampt wird, und ausserdem auf den 4 Ecken durch 4 cylin- 
drische Stützen H getragen. 

Das Mittel6tück der Holfetafel E 'vnrd sEwischen die beide» S^iten- 
wände B unter an dieselben gegossene Führungen iu bis i^ahe aa den 
Trommelumfang geschoben, wodurch der Zuführraum L unterwärts 
begrenzt' wird ; das genannte Stück ist hierzu länger als die beiden 
übrigen und vom mit Eisenblech beschlagen. 

Mit der Tafel E ist femer ein ebenfalls 3theilige8, auf die hohe 
Kante gestelltes Brett D verbunden, welches sich an die schräge 
Vorderseite der Seitenwände B anlegt ui^d daran durch 2 Sehrauben 
mit Flügelmuttern t befestigt wird. Das mittlere Stück D hat einen 
rechteckigen Ausschnitt L, welcher als Zufuhröffnung dient Des Ar- 
beit» steht nun in dem Ausschnitte F des MittelstÄekes JE und schieM 
du auf die horizontale Holztafel E g^^g^ Getreide durch die CHff* 
nung bei L, worauf es von der Trommel T gefasst, durch deU Zwi<« 
sokenrauoi zwischen deff»elben und dem Kröpfe hiftdurohgerisseü und 
so an den Verzahnungen des Kropfes ausgerieben wird. 

5.; Transport der Maschine* , ^ , 

Zum Transporte werden an die Seitenwände £ 4 Bäderp aus 
Gusseisen festgeschraubt und die ganze MMchine auf die Laingi»äume 
eines 2räderlgen Karrens gefahren, die mit Iiettschienen s versehen 
sind, indem man durch Schlitze K in den Bippen der SeitenWäsde B 
Heb^ steckt und endHch die Maschine ankettet» 

Die Bäder r dieses Karrens bestehen ganz aus Gusseisen und sind 
mit einem aebmiedeeisemen Beifea ausserhalb umbundeci. DieLaiiig« 
bäume bestehen aus 2 Hölzern über einander, durch Sdhraübboton 
verbuaden^-, deren obere als Schwengel- des Betriebsgöpels dienen 
können; die Leitschienen « für die Bäder f^ sind va£ die oberän Lang- 
bäume geschraubt. 

Der hölseme Zufübrapparat wird auseinander genommen und -eben- 
falls auf den Wagen gepackt ; auch ist letzterer noch zur Aufnahme 
de9 hierzu gehörigen transportablen Göpels, so wie der Kuppelstangen 
ete^ eingerichibet« ' 
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6. Preis derMaschinö. 

Die Masohine kostet £ 32. fO s. 

Der Karren » 6. 10 » 

Der zugehörige transportable Göpel n 12. 12 n 



In Summa £J51. 12 s. 
Etwa = 360 ^. 



Anmerkung. Angaben über die Leistung der Maschine findet 
man weiter unten in dem Nachtrage. 



Tafel Vin a und VH! b. 

Tran^ortabler Cfylindergöpel 

von Barrett, Exall & Andrews in Reading. 

Dieser Göpel ist wie die Dreschmaschine (Tafel VII a und VII b) 
für welche er bestimmt ist, ganz aus Eiften constmirt und empfiehlt 
sich sehr durch seine solide Bauart und zusammengedrängfte Gestalt. 
Von allen Seiten fest verschlossen, kann nichts in denselben gelangen, 
und ebenso wenig kann das Räderwerk irgend welchen Schaden an- 
richten. Die ganze Maschinerie ist nämlich in einen gusseisernen Cy- 
linder A eingeschlossen, dessen beweglicher Deckel sich auf dem Ringe 
des feststehenden Mantels dreht. Am Obertheile des Cylinders ist in 
dem innern Rande desselben ein Zahnkranz LL angegossen, in wel- 
chen drei Räder C eingreifen , deren Bewegung wieder einem Ge-* 
triebe D mitgetheilt wird. Letzteres ist auf einer Welle E festgekeilt, 
welche sich lose im Cjlinderdeckel dreht und an deren unterem Ende 
ein konisches Rad F befestigt ist, welches durch den Eingriff in ein 
Getriebe G die Bewegung nach aussen überträgt Die Masohine wird 
beim Gebrauche mittelst Schraubenbolzen «j auf einer Unterlage von 
staiken Bohlen befestigt. 

Statt des Bodens sind 4 Arme a in den C^inder eingegossen, die 
in der Mitte ein Spnrlager c Mr die stehende Welle E und femer ein 
Lager e für die hbrizontale Welle N bilden (Fig. 2 u. 5); das zweite 
Lager r dieser Welle findet im Cylinder bei d seine Stütze und ist 
in den Figuren 2 und 7 zu erkennen. Zum Schutze des Getriebes G 

. ist dasselbe von einem Kasten k umgeben, der gleichfalls mit dem Cy* 
linder aus einem Stücke gegossen ist. Am innern Umfange des Letz« 
teren erblickt man noch zwei kleine cylindrische Ansätze iii, durch 
welche die Spindeln zweier Rollen n (Fig. 2, 4, 5 und 8) hindurch- 

, gehen, die an dem äussern Umfange durch Schraubenmuttern o (Fig.!) 
festgehalten werden. Jene beiden Rollen laufen auf einer eben abge- 
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drehten Spur i des konischen Rades F (Fig. ?, 4 und 14), verhindern 
das einseitige Aufheben dieses Rades durch den von aussen kommenden 
Widerstand und folglich einen Druck der Welle E auf die Seiten* 
wände ihrer Lager. Behuf des Zuführens von Oel an die untern be- 
weglichen Theile der Maschinerie befindet sich eine Oeifnung im Vorder- 
theile des Cylinders, welche beim Gebrauche durch einen Deckel // 
(Fig. 9) verschlossen wird. 

Die Bewegung geht vom Cylinderdeckel aus. Derselbe ist,' wie 
die Figuren 1, 2, 4 und 6 zeigen, mit einem parallelepipedischen hoh- 
len Aufsatze B B versehen, welcher zur Aufnahme zweier hölzerner 
Schwengel oder Bäume dient. Dem Deckel ist ein Ring R R ange- 
gossen, welcher die Axen p der drei Räder C (Fig. ?, 3" und 6) auf- 
nimmt. ' Indem nun bei der Drehung des Deckels diese Räder in den 
Zahnkranz L L des Cjlinders eingreifen^ erhalten sie eine Drehung 
um ihre eigene Axe, die- sie dann dem Getriebe D und dadurch der 
Welle E mittheilen. 

Die Räder C laufen lose auf den Axen p^und stützen sich mit 
ihrer Nabe auf einen cjlinderförmigen Ansatz des genannten Ringes 
durch welchen auch die Axenbolzen gehen. Die Form der Letzteren 
ist aus Figur 13 zu erkennen, so wie aus Fig. 2, wo eine derselben« 
mit' als durchschnitten sich zeig^ ; sie ruhen mit einem Kopfe auf dorn 
Cylinderdeckel, und dieser Kopf enthält zur Aufnahme von Schmiere 
eine kleine Yeiüefung, von welcher drei Bohrungen ausgehen, die das 
Oel in die Nabe der Räder führen. Diese kleine;^ Oelnäpfe kön- 
nen durch Deckel y vor *ddin 'ZutSritte von Schmutz gesichert 
werden. Eine ähnliche Vorrichtung erblickt man auf dem Ge- 
häuse B (Fig. 1, 2, 4 und 6), um das Oel an den obem Theil der 
Welle E zu befördern. Im Cylinderdeckel befindet sich femer eine 
durch einen De(ßkel M (Fig. 10) verschliessbare Oeffnung x X (Fig. 2, 
3, 4 und 6), durch welche man zu dem Zahnkranze LL gelangen 
kann ; ausserdem ist noch ein Schmierloch a vorhanden, um die Rei- 
bungsfläche zwischen dem Cylinder und Deckel mit Oel zu versehen. 
Um ein etwaiges Aufheben des Deckels vom Cylinder zu verhüten, 
wird ein aus zwei llieilen bestehender schmiedeeiserner Ring w (Fig. 
1 und 2) durch Schraubenbolzen i (Fig. I, 2, 4) am Deckel befestigt, 
so dass derselbe' unter eine ringförmige Flantsche des Cylinders fasst. 

Zum biessem Verständniss der einzelnen Figuren der Tafel Vin a 
möge noch Folgendes gesagt sein. Fig. 1 führt die ganze, zum Ge- 
brauche zusammengesetzte Maschine vor Augen, Fig. 4 den Grundriss 
derselben ; Fig. 3 zeigt die untere Seite des Deckels, und es ist hier, ' 
um den Eingriff der Zahnräder C in den Kranz L L zu zeigen, von 
Letzterem ein Theil in punctlrten Linien angegeben r ferner erkennt 
man das auf der durchschnittenen Welle E befestigte Getrieb 2>, sowie 
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di(> Oeffnung xx, Fig. 6 stellt den Aufriss des Deckels dar nebst 
allen daran befestigten Thellen, Fig. 5 den Grundriss des Cylinders 
(nach Wegnahme des Deckels). In Figur 2 ist ein Yertikaldtirchscknitt 
der ganzen Maschine gezeichnet, welcher nach der Linie a, ß (Fi^. 3 
und 4) durch den Deckel und nach der Linie y 5 (Fig. 5) durch den 
Cljlinder genommen ist. In Fig. 7 hat man femer die vordere Ansicht 
des unteren Theiles vom Cylinder, die Welle N ist herausgenommen, 
so dass die Lagerkörper d und e sichtbar werden, welcher Letztere 
zum Theil, sowie auch die Cylinderarme o, in punctirten Linien hat 
angegeben werden müssen.- Fig. 14 stellt zu gleicher Zeit die un- 
tere und obere' Seite des konischen Rades F dar, die Figuren 12 und 
11 endlich beziehungsweise das Lagerfutter r und den gusseisemen 
Lagerdeckel s. 

Auf Tafel VIII b sind mehrere Details gezeichnet ; in den Figuren 
1 und 2 erkennt man die schmiedeeisernen Stangen R und 5, durch 
welche die Fortleitung der Bewegung ermittelt wird, und welche je 
nach Massgahe der Entfernung der Arbeitsma^chine vom Oöpel^ beide 
einzeln öder auch zugleich angewan4t werden. Die Verbindung die- 
ser Stangen unter einander, sowie mit der horizontalen Welle dos 
Göpels und mit der die Bewegung aufnehmenden Welle der Arbeits- 
maschine gesi^eht durch Universalgelenke. Jede Stange geht in eilten 
gabelförmigen Kopf aus und sind auch ähnliche anir Gus^eisen bester 
hende Körper an jenen beiden Wellen zu befestigen. Dic^ Verbindung 
von je zwei der genannten Gabeln wird durch einen gusseisemen Kör- 
j[>er X (Fig. 2 und 3) bewerkstelligt, wiekher aus zwei cylinderförmigen 
Büchsen besteht, deren Axen sich rechtwinklig sehneiden. Dieser Kör* 
per X bildet nebst den Bolzen v das gewöhnliche Kreuz des Universale 
gelenkes. Eine besondere^ Erwähnung verdient noch die Befestigungs- 
art der ersten Gabel / auf der Göpelwelle N. Der Letzteren ist nämlich 
ein }Copf ^ (Fig. 6) angeschweisst, der einem Sperrrade, ähnlich is^ 
und in dessen Einschnitte zwei Sperrkegel o (Fig. 7) greifen, welche 
mittelst eines durch die hintere Wand des Körpers / gesteckten 
Zapfens an diesem festgehalten und durch Federn auf den .Umfang 
des Sperrrades gedrückt werden« Die Gabel 7 wird vom hinteren 
Ende aus auf die Welle N geschoben, und es kann dieselbe weder 
nach der einen noch nach der andern Seite in eine continuirliche 
* Drehung um die Welle versetzt werden, weil das Sperrrad nach bei- 
den Sichtungen mit Zähnen versehen und für je zwei einander gegen- 
über liegende Einschnitte ein Sperrkegel vorhanden ist. Bei dieser 
Verbindung der Gabel mit der Welle wird die Kraft durch die Sperr- 
kegel übertragen, wekhe aber bei etwaiger Beschädigung leicht 
wieder zu ersetzen sind. 

In^^^Figur 4 ist die Welle iV nebst allen darap. bef^tigten Theile^ 
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gezeichnet, in Fig. 5 die Welle mit einem Durchschnitte dieser Theile. 
Fig. 8 zeig^ noch die zur Bedeckung der Stange auf der Bennbahn 
niederzulegende HiUse, welche durch Sduraubenfoolzen auf untergdegten 
Hölzern befestigt wiid; in Figp. 9 ist das Lager dargesteMt, waches 
an der Verbindungsstelle der beiden Stangen der einen derselben zur 
Unterstützung dient und mittelst Holzkeilen gleichfalls auf dem Boden 
befestigt wird. Endlich zeigt Fig. 10 die beiden hölzernen Schwengel 
des Göpels. 

Suchen wir jetzt die Zahl der Umdrehungen zu ermitteln, welche 
die WeUe N bei einmaligem Umgange der Pferde macht, und wenden 
uns zu dem Zwecke an Fig. 14, Taf. VH! a. Dort -sei r der Theil- 
risshalbmesser des Zahnkranzes LL, r^ und f^ beziehungsweise die 
Theilrisshalbmesser der Bäder C und des Getriebes D. Im Endpunkte 
Ci der Linie Ot Ci greife die Kraft an, welche eine Umdrehung dieser 
Linie um den Punkt a^ in der Bichtung der bei bi und c^ gezeichneten 
Pfeile Teranlasst. Die 'Anzahl solcher Umdrehungen in der Minute 
werde nun mit u bezeichnet, femer sei v die Peripheriegeschwindig- 
keit eines beliebigen Punktes der Kreise C, so findet man die Geschwin- 
digkeit des um Oi sich drehenden Punktes b^ durch eiue einfache Be- 

trachtung zu '2' } so dass dann 2" = ^0 -' 

d. i. wegen a,b^ == r^ + r^ :=z r^ + LiZii = ?L±Ii, 

oder I? s= (r -f r,) ^" 



30 

sein muss. Ferner ist aber^auch, wenn Ui die Umdrehungszahl des 
Getriebes D in der Minute bezeichnet, 

60 §Ö~^' 



dalyar (r + r,) 



nu __ ftnui 



30 30 



oder ti,=J:^.ii = Q+L^^^ 

d. i.', wenn man die ZUhnezahlen 60 und 12 . bezüglich der Bäder L 
und D statt der Tlieilrisshalbmesser einführt, 



+ i) 



6 u. 



Dieselbe Ansahl von Umdrehusgen . in deir Minute maicht iiuch das 
konische Rad jP, so da«s Wir die Periphesri^resQhwin^igkeil 4ftwelben, 
wenn wir mit 4^1 den Theilnsshalbmesser bezeichnen, d^rch 
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30 
ausdräcken können. Ist ferner noch q« der Theilrisshalbmesser des 
Getriebes G und dreht sich dasselbe in der Minute u^ mal herum, so 
i8| bekanntlich auch 

30 
man hat also 

30 30 

oder w» = 2L . «1 = il . Gw. 

Führt man wieder die Zähnezahlen 54 und 10 der Bäder F und G 
statt der bezüglichen Theilrisshalbmesser Qt und q« ein, so erhält 
man schliesslich die Zahl 

«t== jj.6fi = 32, 4.M 

als Umdrehzahl der Welle N bei u Umgängen der Pferde; bei einem 
Umgange der Letzteren ergiebt sich daher jene Zahl zu 
H'' = 32,4. 
Der Preis unserer Maschine ist von den Erbauern auf 12 £ 12 s. 
gestellt. 



Tafel IX a und IX b. 

I 

9pferdige hölzerne^ tran^portabele Dre&eh^ 
tna&chine 

von Ransomes & Sims in Ipswich. 

Die Maschine gehört dem j6tzt fast ausschliesslich adoptirteh schot- 
tischen Cylindersjsteme an, wo eine mit Schlagleisten versehene rasch 
umlaufende cylindrische Trommel (Haspel) von einem verstellbaren 
rostförmigen Mantel umgeben und durch das Schlagen der ersieren 
gegen den letzteren ein' Ausdreschen des zwischengeführten Getreides 
bewirkt wird. 

So wie die Dreschtrommel das Getreide erfasst, erhalt es durch 
die nahe Berührung mit den ^chlagleisten und den Schienen des Man- 
tels und in Folge der grossen Geschwindigkeit der drehenden iVom- 
mel (ca. 900 — ^^1000 Umdrehungen p. M.) eine grosse Anzahl Schläge, 
bis zuletzt die völlig ausgedroschenen Aehren nach unten und zwar 
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nach dem Ende hinattsgetrieben werden, wo das Zuführen des Getrei- 
des geschieht. Die Kömer fallen alsdann durch den Mantel hindurch. 

D^e hier zu beschreibende Maschine kostet 37 £ 10 s. in £ngUuid 
und wird durch den auf Blatt X. verzeichneten Pferdegöpel betrieben. 

T«f. IX a Fig. 1. Durchschnitt nach 1—2 Fig. 3, Fig. 2. Seiten- 
ansicht, Fig. 3 Grundriss, Fig. 4 und 5 die beiden Endansichten. 

Das zu dreschende Getreide wird von einem Arbeiter, der in der 
hinteren Abtheilung A des Dreschkastens sitzt, (ohne Zuthun von 
Speisewalzen) auf dem Brette B der Dreschtrommel ununterbrochen 
zugeführt. Eine hölzerne Platte (Klappe) C dient zum Auflegen des 
zu dreschenden Getreides, ist durch eiserne Charnier-Besehl^e bei a 
und b an dem Dreschkasten befestigt und weiter durch Sj;ützen y und 
z (Fig. 4 mit punctirten Linien gezeichnet) getragen. 

Um zu verhindern, dass ein Theil des rasch eingeführten Getrei- 
des an der andern Seite wieder herabfällt, dient die Einführwand D 
Fig. 4. Die Befestigung derselben am Dreschkasten geschieht durch 
2 eiserne Bolzen, die in entsprechende LöcTier c und d Fig. 3 im 
Dreschkasten passen. — Das Brett E verhindert,, dass das Getreide 
beim Einfuhren hinter den Mantel /? fällt, so wie durch das Gitter FFig. 

1 und 5 das geregelte Herauskommen des ausgedroschenen Getreides 
befördert wird. 

Die Droschtrommel W liegt mit ihrer Axe bei G und if Fig. 3 
in Lagern und trägt an dem einen Ende der Axe ein durch eine 
Schraubenmutter / befestigtes Trieb K, In dies letztere greift ein 
grosses Zahnrad L, welches an einer Welle M sitzt, die bei N und O 
in Lagern liegt. Bei P befindet sich auf der Welle ein Hook'sches 
Universalgelenk, durch welches sie mit den zum Göpel führenden Well- 
theilen gekuppelt werden kann.. Gewöhnlich umgiebt man den oberen 
TheU des Rades mit einem hölzernen Kasten Qi Fig. 4 und 5, als 
Schmutzkasten, welcher durch 2 Haken e und f an dem Dreschkasten 
befestigt wird. 

Der Mantel R Fig. 1 und 3 besteht aus 2 Hälften, die bei ^ und h ' 
durch Chamiere verbunden sind. Das Verstellen des Manteh geschieht 
in 5 Punkten und zwar wird die obere Hälfte desselben durch die 
Schraubenbolzen t und k Fig. 1 , 2 und 3 gestellt. Die Bolzen dieser 
Schrauben gehen durch das Decklfrett^über der Dreschtrommel nach 
ihren im Bügel S befindlichen Muttern. Dieser Bügel S ist durch 
Schraubenbolzen nn, um welche er sich drehen lässt, am Mantel be- 
festigt. Durch Umdrehen der Schrauben i und k wird ein Auf- und 
Niedergehen des oberen Theiles des Mantels bewerkstelligt. — Zum 
Verstellen der untern Mantelhefte befinden sich unten an derselben 

2 eiserne Bolzen oo Pig 1, Taf.IXa und Fig. 10, Tai IX b, von wel- 
chen jeder in einen Bing p passt. Dieser Bing, der Fig. 16, Taf. IX b 
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im Detail geMiohnfit ist» sitat an einem Selnan^eikbolsen, mit welchem 
er durck einen «weiten an dem Dresoihkasten befestigten Binge p' 
Ifeht und daselbet durch beliebig verstellbare Mnttern r i\nd jt^ befestigt 
werden kann» Durch diese Muttern r und r' kann also ein Nähern 
oder £ntfem^[i des Mantels zur Dresohtrommel bewirkt werdeUp. 

Um den Bolsen, welcher bei^und AFig. 1 und 3, Taf.IX a (Fig. lO.und 
tSyTaf.IXb), ist zugleich der eiserne Bügel T drehbar. X>esrs^be eul^ält 
b^ q «eine Mutter, in welche eine Schraube £/, ^ig. 1 und 3 Taf. IX » 
greift, diese hat einen festen Drehpunkt im Dreschkasten und UUst 
«ich dnrch eiaen> an der Russeren Seite des letzteren vorhandenen 
Handgriff V Fig. 1 und 4^ Taf. IXa um sich selbst drehen. Durch 
diese Umdrehungen bewerkstelligt man also eine Verstellung des gan- 
zen Mantels. Die Thür r Fig. i dient zum Wegbringen des Schmutzes 
ans dem Behälter Ay in welchem der zuführende Arbeiter sitzt, sowie 
die Klappe s Fig. 2 2«r bessern Besichtigung der iDreschtrommel 
dient. 

Die Löcher bei im Fig. 4 und 5, Taf. IXa dienen zum Feststellen 
der Maschine, wenn dieselbe transportirt werden soll. , 

Taf. IX b, Fig. 1 flndansipht der Dres^^htrommel, Fig* 2 Längen- 
ansieht derselben, flg. 3 und 4 das Stück b Fig 1 im Detail. Fig, 5 
und 6 das Trieb K Fig, 2 und 3, Taf. IXa. Fig. 7, 8 und 9 Detail 
eines SohlAgers J> J^i^. 2, Fig, tO Dnrchsonitt des Dreschmantels nach 
1—2, Fig. 11. Fig. II innere Ansicht des Dreschmahtels. Fig. 12' 
Kussere Ansicht des Dreschmantels.. Fig. 13, 14 und 15 Detail einer 
etsemen Platte L Fig. 10 und 11. Fig. 16 Yerstellu^gsvorrichtung für 
d«n untern Theil des Mantels. Fig. 17 und 13 ein Bäderpaar zum 
Transportiren der Maschine mit dem Göpel. 

Die Dreschtrommel Fig. 1 und 2, Taf. IX b besteht aus 2 gussei- 
semen Seheiben A und Bf die auf einer quadratisehen Welle C festge- 
keilt sind und die Schläger D tragen. — £s sind 5 Schläger aus Holz, 
die an der schlagenden Seite mit Eisenblech aa Fig. 8 beschlagen 
aind. Die Befestigui^ derselben an den Scheiben A und B geschieht 
durch die sehmiedeeiseimen Stücke ^6;,F^. 3 und 4 im Detail gezeich- 
net, die durch Schrauben 4i an den Scheiben A und B befestigt sind. 
Durch die Stücke b, durch die Schläger und die Scheiben gehen Schrau- 
ben t luttdureh o^d biestigen so die Schläger au die Scheiben. 

Der Dresphmantel .Fig. 10, 11 und 12 besteht aus eu[iem, Gerippe 
von Hol«. Der obere ^Thell desselben von A' bis Rf Fig. 1 1 und 12, 
ist AU der iniiem Seite mit 3 gusseisemen Platin B besetzt. — In 
dem untern Xheile siud nur die hölzernen Rippen CT, IX, E\ F, (fy 
H\ r und K a^.der Innern Seite m^t den o^e^, erwähnten Platten t 
besetzt,, wohingegen in dem Baum zwischen denselben sich ein von 
JBisendraht gebildetes Gitter befindet — Die g^sseisernen Platten Lj 
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Fig. 13, 14 4ind 15 im Detail gezeichnet, haben an der der Drescb- 
trommef zugekehrten Seite Ansätze von der Form abgestumpfter Pyra- 
miden. — Die Befestignng dieser Platten L an das Holzgerippe ge- 
schieht durch Schraubenbolzen tf', die an der innem Seite versenkte 
Köpfe haben. — Die Stäbe C, TT, ET, F, (7, H\ T und K' sind ah der 
innem Seite mit Eisenblech 5' beschlagen. Bei A befindet sich ein 
Stück Eisenblech , welches verhindert , dass das Getreide beim Ein- 
führen über den Mantel hinweg in den vorderen Theil des Dresch- 
kastens fäUt. — Bei g und h sind die oben erwähnten Charniere, an 
denen auch der Bügel T befestigt ist. 



Tafel Xa und XK 
Ran^ome 4r Sim&\ GöpeL 

Der Göpel ist zur Bewegung durch 2 Pferde eingerichtet, er dierit 
hier zur Betreibung der Dreschmaschinen Fig. IX a und IX b. 

Die Pferde bewegen den Göpel' mittelst der Schwengel v (Fig. 7 
und 8), deren 2 vorhanden sind, welche zu diesem Ende in die Ver- 
tiefungen / (Fig. 8) eingelegt und mittelst der Lööher rf, e (Fig. 8) 
und ww (Fig. 8) durch Schraubenbolzen befestigt werden. * 

Dieselben Schwengel dienen zur Herstellung eines Gabelfahrwerkes, 
wenn der Göpel nebst der Dreschmaschine transportirt wei-den soll. 

Damit sich die Pferde immer im Kreise bewegen, werdeü die 
Hölzer F (Fig. 15 und 16) mit ihren Enden F in die Oeffnungen m 
(Fig. 3) eingeschoben und mittelst der Schrauben /befestigt; darauf 
wird das eine Ende der Absteifttäng^n yy (Fig. 10) mit dem Hakend, 
das andere mit dem Zaum des Pferdes verbunden. Wie aus der Zeich- 
nung klar ist, bewegen die Pferde zunächst das grosse Rad (Fig. 1 
und 2) , hierin greift das konische Trieb unter demselben , wodurch 
das Rad u und hierdurch wieder das Rad t gedreht wird. Je nachdem 
nun der Flügel der Dreschmaschine sich schneller oder langsamer be- 
wegen soll, wird die Bewegung des Göpels von der Axe des Rades t 
oder u auf denselben übertragen. Die Stangen A und Z (Fig. 10 
und II) dienen zur Uebertragung der Bewegung, das Lager (Fig. 6 
und 9) zur Unterstütiung dieser Stahg^fen. Die Keile (Pig; 12), deren 
8 Vorhanden sind, fienen zur Befestigung des Göpels tmd des eben- 
gettannten Lagers. Oben auf dem Göpel' 15«st sich das Brett E (Flg. 
13'und 18) befestigen, hierauf steht 'der Stuhl (Fig. 14) für den Treiber 
der Pfferde. i 

Der Göpel nebst der Dreschmaschine wird auf einem Bäderpaar 
(Pig. 17 und 18 Taf, IX b) transportirt. Um diese beiden Maschinen 
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uan transportabler za machen, wird der Gröpel mittelst der Löcher />J9 
(Fig. 2) auf der Axe des Räderpaares (Fig. 17 und 18 Taf. IX b) durch 
die Schrauben a und b befestigt, darauf befestigt man die Bftume t; 
(Fig. 7 und 8) mittelst der Löcher w durch Sdiraubbolzen e (Fig. 1 
und ?) an den Göpel, und setzt die Dreschmaschine so auf die Bäume r, 
dAss der eiserne Dorn n (Fig. 4 Taf. IX a, sowie Fig. 7 und 17) in 
die Vertiefungen bei tiim Dreschkasten (Fig. 4 u. 5 Taf. IXa) eingreift Auf 
diese Weise ist ein Gabelfuhrwerk hergestellt, so dass beide Maschinen 
durch ein Pferd transportirt werden können. 

KB. In dem Berichte über landwirthschafüiche Maschinen und 
Ackergeräthe auf der Londoner Industrie-Ausstellung von Th. Labahn 
äussert sich derselbe pag. ] 4 folgendermassen über den Göpel von 
Hornsbye: nin der Ausstellung befanden sich nur transportable Göpel - 
werke > unter denen das von Hornsbye am vorzüglichsten construirt 
war, indem derselbe nicht nur ein möglichst grosses Betriebsrad ge- 
wählt, sondern hierzu auch ein Stirnrad angewandt hatte, anstatt dass 
in der Regel durch ein konisches oder sogenanntes Kammrad die 
Uebertragung der Bewegung bewirkt wird. Die letzte Einrichtung ist 
insofern unvollkommener, als die Mittheilung oder Fortführung der 
Kraft durch Wellen erfolgen muss, die in wagerechter Lage zu dem 
stehenden Kammrade angeordnet sind. Bei jeder rechtwinkligen Be- 
wegung haben jedoch nicht nur die Wellen der Drehung, sondern 
auch dem Biegen Widerstand zu leisten, müssen also aus diesem 
Grunde stärker construirt sein.« 

Hierzu kommt noch, dass die Homsbye'schen Göpel etwas weniger 
Reibung haben, als die Göpel von Ransome, doch dürfte die Frage 
sein, ob diese beiden Vortheile den Vortheil des Ransome^schen Göpels 
aufwiegen, dass bei ihm so sehr leicht nach Belieben 2 verschiedene 
Geschwindigkeiten erzeugt werden können. 



Tafel XI. 

Ei&ernes MJnwerBal^Torgelege. 

(hon universal intermediate motionj 

Diese Vorrichtung ist dazu bestimmt, als Transmission zwischen 
ein Göpelwerk und den Maschinen gelegt zu werden, welche man 
durch dasselbe zu treiben beabsichtigt. Es ist nämlich fast immer 
nothwendig, die Umdrehungsgeschwindigkeit, welche man direct von 
einem Pferdogöpel erhält, zu vergrössern, wenn eine Dresch-, Häeksel- 
oder andere Maschine dadurch betrieben werden soU, welche nicht 
immer mit den nöthigen Vorgelegen versehen sind, um ihre erforäear- 
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tidia Umdreluiftli^geßcbwindigkeit direct vom Göpel zu eptn^men. 
Ddose wird noa durch unser UniTersal-VctTgelege hervorgebracht, wel- 
ches num Kwiacheu die beiden. Maschineu einschaltet. 

Bj^sonders nützlich zeigt sich das Vorgelege aber da, wo man bei 
hipireichender Kraft mehrere Maschinen zu gleicher Zeit durch einen 
Göpel zu betreiben wünscht, was man sonst nur durch weitläuftige 
und kostbare Kiemenverbindung hervorbringen konnte, und hier auf 
oine bei weitem einfaehere Weise ermöglicht ist. 

Ind^nL wir bei der Beschreibung des Vorgelege constrnctiv von 
Ulkten anfi^igjQn , bemerken wir zuerst die «j^ui^dratische Grund- 
platte Ar deren Grundriss Fig. 4 zeigt. An den Ecken ist sie mit 
Sohraubenlöchern aa, versehen, um sie auf dem Fussb.oden befestigen 
zu können. Die weitem vier Schraubenlöcher bei B^ B^ dienen zur Ver- 
bindung der Grundplatte mit den Füssen des Gestells B, welche den 
pjunktirt eingezeichneten Grundriss haben, kindlich, nach der Mitte ga 
befinden sich noch vier Schraubenlöch^ bei J^ J^ , welche mit den 
Füssen eines Bocklagers / correspondiren., deren Grundriss durqh 
yimktirte Linien gleiclifalls angedeutet ist , 

Daa eigentUyohe Gestell B, .welches die Hauptttheile der Maschine 
(unt^hUes^t, ist von Gusseisen und aus zwei Theilen gefertigt, die an 
sAekreren Stellen mit einander fest verbunden sind. Die vier Füaie 
haben« wie. man auf Fig. 6 ersieht, einen winkelförmigen Querschnitt, 
und unten einen Lappen, duroh den sie mit der Grundplatte verbunden 
sind. Obei^ vereinigen die Füsse sich zu einem Ganzen^ und bilden 
«^ eine abgestumpfte achtseiüge Pyramide. Diese besitzt hier eineü 
nach innen vorspringenden 2 — 3'^ breiten Band, durch welchen .die 
Verbindung mit dem Obertheil C bewerkstelligt wird« . 

Das zweitheilige Gestell B ist nach der Linie YY im Grundriss der 
Fig. % zusammengesetzt, und zwar durqh die Gru^ndplittte A als au^ 
a«ft obem Ende durch zwei Schraubenbplzen m^ßß, verl^ai4ei^, welche 
durch die na<^ innen vorspringenden I.appen /,/^. treten. Fig.« 3, 
jnrelches ein Schnitt durch die Mitte nach XX ist, zeigt die Verbin- 
dung dieser Leppen in der Ansieht, während in Fig, 5 die Schnitt- 
ebene YY gerade « wischen den Lappen dur^chgeht^ und didse nnt,ibren 
S^kraubenldchem m^fKk^ bioslegt. 

Nach unten zu sind die zwei Theile des Gestells noch d^rch zw^i 
eiserne Querbalken FF verbunden, welche mit den Füssen verschrauht 
Jlind und zugleich die Lager für die Hauptwelle G bilden. Diese sind 
gleich, mit ^angegossen, und bilden nn^ eine Hfilse ^, welche gehj[jrig 
ausgekehrt ist, und durph welche ^ie Welle J^ tritt* Sie wird in ihrer 
nnverschiebbaren Stellung durch, die au£g?^^^^^ Binge cc erhalten. 
Man .sieht den einen oder beide Querbalken F in Fig. 1 als. Vordem-, 
?ig. 2 'ids. Hinteransicht, Fig. 5 im Querfehnitt« Fig. 6. im Grundriss. 

3 
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An beiden Enden der WeSle G bein4eR sich pjrunidale Aafefttoe d^ 
auf welebe ein &og. Hook^aches Qelenk gesteekt u|id mittelst der 
Schraube e befestigt wird. Mt diesem Qelenk yerbindet*man nnn «ine 
eiserne Stange, die dasselbe gabelförmig nmfasst, und deren anderes 
Ende mit dem Motor anf dieselbe W^se verbunden ist. So kann also, 
selbst wenn die Welle G nickt mit der des Motors in derselben Ebene 
liegt, dieser jene doch in Umdrehung versetzen. Auf dieselbe Welse 
geschieht dann die Verbindung auf der andern Seite mit der zu betrei- 
benden Maschine, welche sich, wenn an derselben selbst keine weite- 
ren Vorgelege sich befinden, mit derselben Geschwindigkeit wie der O^pel 
drehen würde. Ist aber eine grössere Geschwindigkeit erforderlich, so 
benutzt man das Vorgelege, zu dessenJBeschreibung "wir jetzt Übergehen. 

Auf der Welle G steckt ein Zahnrad tf (Fig. 1, 5, S), welehes in 
ein Trieb L greift (Fig. 1, 5). Dieses steckt auf einer senkrechten 
Welle üf, deren unterer Zapfen /* sich in dem oben erwähnten Boekr 
lager J dreht. Dies Lager J zeigt Fig. 4 in theilweiser V orderansieht, 
Fig. 5 von der Smte, und Fig. ^ im Grundriss. Das Trieb L steckt 
nur lose auf der Welle, und würde ohne eine besondere Vorriehtuifeg 
diese nicht mitnehmen können. Um dies zu erreicheut sind Vor- 
sprünge G G oben an das Trieb gegossen, welehe man im Grundriss 
auf Fig. 13 sehen kann. Hinter diese fassen nun die entspredieftd 
geformten Vöragprünge hh einer sog. Quadranten-K^ppelvng Mj welohe 
durch einen Nui^eil t mit' der Wel^ K verbunden ist, sich aber auf 
dieser Terschieben lässt. Fig. 14 zeig^ die Unteransieht ^dn M, und 
Fig. 15 deren Durchschnitt nach der Linie oß. Befindet sich nun die 
Kuppehing- M in der Lage wie in Fig. 5, d. h. f^issen die Vorspränge h 
hinter jene (jf des Triebs L, so wird letzteres die Kuppelongf M mit- 
nehmen, und dadurch auch die Welle mit herumführen. Beabsiehtigt 
man aber solches nicht, so hat man nur nöthig M aufzuheben und 
so die Verbindung zwischen ihr und dem Trieb L zu lösen, welclieR 
dann leer gehen wird. Diese Ausrückung' geschieht ntin auf eine sehr 
einfache Weise durch einen Bückhebel mit G^bel N (Fig. 1). Dieser 
hat seinen Drehpunkt in einem HKngelager bei /> und urnüasst 
mit seiner Gabel die Kuppelung^, die vermittelst eines daran befind- 
lichen Vorsprungs leicht aufgehoben werden kann. Der Hebel ist in 
Fijg. 1 in seiner Thätigkeit gezeichnet worden, wo er eben die Aus- 
-rüdCMig bewerkstelligt hat, und durch e^enr Sttfli n (Fig. 8,9, 10) fixirt 
worden ist. Zwei besondere Ansichten dieses Ausrückhebels finden 
neh in Fig. 11 und i% wo man auch besonders die Versprünge A 
si^t, welche c^ Kuppelung anfassen. Das HSngelager zeigt bMi 
•uns in mehreren Ansichten^ zuerst von der Seite in Fig. 1, wo esjedoeh 
:^ielNr9ise dureh das Gestell verdeckt worden , weshalb in f%. 
•i^^^dieselbe Ansteht wiederiiolt ist; Mg* 8 ist die Kuesere ttnd 
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Tig. 10 die itmere AsBiüfat des lA/gerß, ^Khrend man es in Fig^. 3 
der Läng^ xkaob di&r^sdniitten siebft. Das Bängelager ist oben an 
dem Qestdße B mittelst vier Sckrauben befestigt, und hat na-« 
ten zwei Lappen, -welche die Ausrti<iltgabel N umfassen, und ihr bei ( 
eiaen Drehpunkt bieten. Der Sti^t ft^ welcher an der Kette m hängt^ 
dient dazu, die Qabel festzustellen, wenn sie die Ausrückung bewh>kt hat. 

Aaf demOestelle befindet sich über^s noch ein etwas gegliederter 
schalenförmiger * Kasten €?, welcher dixrch einen nach innen vorsprin* 
gead^afiand rermittelst der Schrauben n^ n, mit dem Gei^teU B fest vöf- 
banden tkt; ■ Der obere Rand des Kastens C ist glatt abgedreht^ so ^dass 
der «Larauf liegende Deckel oder Teller D auf demselben leicht dr^bar 
ist. In diesem. Dedcel findet bei o^ (Fig. 3) der Zapfen o (Fig. 5) der 
senkreo&ten Welle K sein Haklager, und ist diese somit genügend un« 
terstfttzt. 

Innerkalb des Kastens C befindet sich auf der Welle K ein g^sses. 
Zahnrad F (Fig. 5), in welches ein Trieb (Fig. 1, 2, 5, 7) greift, dessen 
Welle R (FSg. i , 2, 5) über dem Teller !> liegt. Die Lager-H€ken E der 
Welle R sind mit dem Teller aus- einem Stück gegossen, und in Fig« i 
in der Seitenansicht, in Fig. ^ im Grundriss und inFi^. 3 im Querschwitt 
zu sehen. Ebenso wie G ist die Welle R durch zwei aufgekeilte Ringe 
levtgestellt, und besitzt an den Enden pyramidale Zapfen s mit Sehrau- 
ben» QS*ig. i, 1,7) zur Aufnahme der Hooksehen Gelenke. Das Trieb Q 
geht dnrcb eine entsprechende Oefibung Q^ im Teller (Fig. 3) \mÄ kaiin 
so in das darunter befiüdHche Zahnrad P eingreifen, wie auch t^ns Fig^ 5 
ersichtlich ist« Koch dentUcber wird dies durch die Betrachtung der Uli' 
teransioht des Deckels D in Fig. 7 werden, wo man das Trieb Q ebenso 
gnt^ wie in dem Grundriss des Deckels (Fig. 2) si^ht. 

Das ^isse Rad H hat nun 42 Zähne, das Trieb L 19, das Rad \P 
47 nnd das Trieb 19, so dass also, withrend H eine Umdrehnng 
Tt»llsndet, Q deren 5V« mächt (oder genau r 5,468). Man wird also die 
beiden Mas(^inen; wel^e man mit den beiden Enden s s der Welle R 
▼orbindet, mit einer mehr- denn fün^al grösseren Geschwindigkeit be^ 
treiben können, als der Göpel direct zu einengen im Stande ist; 

ICine grosse BequemHel^eit bei Anwendung dieser Maschine ist 
noch der Umstand, dass der Teller D mit seiner Welle i? sich auf dem 
Kasten C leicht drehei^ und respectire feststellen lässt, nnd man da- 
dareh Äe- Welle R in jeder beliebigen 'Richtung zur Verbindung ml« 
einer oder zwei Maschinen bringen kanta, die freilieh immer in eiBei* 
I>iftg<onale stehen müssen. Die Festsielhiiiig des Telüsrs gesehieht seifif 
^nliach durch Hafceasohrauben ^ welche bei r (Fig. 16 und t) hintei« 
ein«n vorspringenden Rand des Kastens^ € fassen «nd dnreh die ver- 
springenden Lap^pen q f des Tellers treten, auf weitthem sich cRe Lager 
EE befinden. In Fig. 16 sieht man die Wirkung dieser Schrauben 

3* 
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tan beitee, Sa hier ein Schnitt gerade doirch dieselben gt^gi ist Fig. I 
giebt ihre äuftere Totalansii^t, wlihrend man ünre gefpensMtige Lage 
aas dem Ghmndriss Fig. 2 erkeimt, wo -ihre Muttern anf den Gmndplttlten 
pp der Lager EE sieh befinden. Die untere Ansieht des Tellers /> (Fig. 7) 
Eeigtnoofasehrdeutiidi die Lage der entsprechenden Schraubenideher #«^ 
in den Lappen qq. 

Zorn Schlnss möchte es nicht unzweckmässig sein, die hierbei, wie 
auch bei fast allen landwirthscha€dichen Maschinen mit Yortheil ange- 
wendeten Hookschen Gdlenke zu beschreiben. . Da nämlich äie iMid- 
wirthschaftliehen und ähiilichen Maschinen meistens alle transportabel 
tingterichtet und beliebig aufzustellen sind, so kann man auf eine genaue 
gegenseitige Horizontalstellnng und gleiche Axenrichtung nicht rechnen, 
weshalb auch keine Verbindung durch feste Wellen anwendbar ist. Man 
hilft sich dann entweder durch Kiemenscheiben, oder, was weit einfkeher 
ist, durch dünne Eisenstangen, welche mittelst Hooksdier Gelenke so- 
wohl mit dem Motor, als der Maschine verbunden sind. Diese k($nn«a 
nämlich die Bewegung selbst unter einem Winkel bis zu 20* übertra- 
gen, und sind sehr leicht anzubringen, da sieh gewöhnHoh an jeder Ma^ 
schine schon ein Hooksches Gelenk befindet und man nur nö^g hat, 
eine entsprechend lange Stange einzuschalten. 

An unserer Maschine befinden sich zwei yerschiedeae Arten dieser 
Gelenke. Die eine grössere ist an der unteanen WeUe G befeetigft,. imd 
Fig. 17, 18, 19 abgebildet. Sie besteht sehr einfach anseiner Gabel 7, welche 
«ine entsprechende Oeffiiung 9^ (Fig. 19) hat, mittelst welcher sie auf den 
Zapfen d der Welle G geschoben, worauf sie durch dieSchraube tf befestigt 
wird. Durch die Enden der Gabel geht ein Bolzen /, welcher in der Mitte 
einen abgerundeten Würfel U trägt, der sich also in der Axenrichtung 
des Bolzens um diesen drehen kann. Normal zu diesem Bolzen geht 
eine zweite Bohrung u dur<^ den Würfel Uy durch welche man einen 
zweiten Bolzen steckt, der die Verbindung mit der Gabel einer oben er- 
wähnten Eisenstange bewerkstelligt. Das Gelenk lässt also eine seil^he 
Abwe&ehung nach zwei auf einander rechtwinklichen Richtungen zu, 
und erföSl also vollkommen seinen Zweck. 

Die Gelenke für die obere WeUe R sind etwas kleiner und zierli- 
cher construirt, und in Fig. 2^, 21, 22 abgebildet. Mim sieht daselbst 
gleichfalls eine Gabel F mit einem Zapfenloch <i, i^^g- ^1)* 1^^' Bolzen 
W geht duiieh einen Oylinder W, den 6in anderer mit der Bohrung a? 
rechtwinklig überschneidet. Die Kippen y y daran dienen nur zur Ver- 
stäikung der Verbindung. Der Bolzen t rdes ersten, und w des zwei- 
ten Gelenks werden durch Vorsteeksplinte — respective v und z — fest- 
gehalten. Diebelben sind mit zwei Löchern versehen, durch welche man 
einen Dnith zieht, dajnit der Keil nicht herausfallen kann« 
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dcIdieiBlkh müscien wur no«^ äe& iUih g^eb^n, die Ausrfh^iing: 
cUeser, wie tberhuup« jeder MaseMne, welc)^ dordi Pferde betrieben 
wird^ nur dftDH «nettwettden; wefin dies^ben zum StiUstehen gebraolit 
sind, da sie sich sonst dureb den ptötalH^a Ruek leicht bescbädtgen 
köabeft. 

Die Firma: Ransomes und Sims, Ipswich, .Hefert dieses zweek- 
massige Universal -Vorgelege, ganz aus Gtisseisen gefertigt, zu dem 
Preise ron 8 £ 5 s. 



Tafel Xna uid XHb. 

Miäck9el9chneidema9chme 

(okafi'-H^iUeir or engine) 

von Ransomes and Sims (late Ransomes and May), 
Ipswich. 

,I>ie Häckselmaschinen dienen dazu, Stroh, Heu and audi Grün* 
futter zu zerkleinem, oder zu. Häcksel, d. i. in kurze Stückchen au 
BüBohneidett, um für. das Vieh eine entsprei^endere , zweokmässägere 
Nahrung abzugeben. 

Aus der grossen Anzahl der bis jetzt erfimdenen Maschinen, 
Vielehe diesen Zweck ecföUen, fuhren wir eine der neuesten vor, 
valfidke in jeder Hindicht sieh durch einfache Oonstructioa und vor*- 
tcaffliehe Wlrioang ausoeichnet. 

Ihrem Prinzipe nach »t diese Maschine eine in me^faober Hin- 
sicht bemerkbare Abänderung des von Lester im Jahre 180 1 in\ Eng« 
land patentirten cAn^^ctf/^er«, welcher ein gekrümmtes an dem Sidiwmiig- 
vade bef e sti gtes Messer an dem Strohkasten herahec^eiden läset. ^ • 

Wenn auch jetzt vielfach mehrere Messer angewendet werden^ 
um den Widerstand während der Umdrehung des Sohwoai^ades 
gieichnriissiger zu machen, so mö<^te sich doch, wie bei der vofliw- 
gBBden Maschine, ein eittzig«s Messer als praktischer bewähren, weaii 
der Betrieb durch einen Menschen an der Kurbel bewirkt werdeii 
sofi« £• kann nämlich derselbe in diesem Falle seine grösste Kraft 
beim Niede-rgang der Kurbel auf das Yortiieilha^este zur Wirkung 
bringen, und, wenn der Schnitt geschehen, bis zum folgenden hi»^ 
tän^^ohe Kraft wieder sammeln, um von Neuem dieselbe zweoknUUwig 
zu verwenden. 

Zar Verrichtung dieser Arbeit genügt bei unserer Masobine^ schon 
ein starker Knabe, während ein zweiter die Speisung besorgt 

In der folgenden Beschreibung der Zeichnung werden wir das 
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OeisM njifi 4«& «l ynrtliW^ii ftQ h ne id> tpp # iw t i« 4«ii Totliianririite» 
der X«f^ XII a betraehteu , während wir um ia Betreff der Ziifiib' 
nisig»- und Begolinings-^yorneteiBg auf düe DetoUseiebaungen der 
Xafei XII b besiehe» mü«^ ; indem aaf dem- erstQren Blatte nm 
die allgemeine Anordnung dieser Tbeile und ihre Stellung tM. dem 
Ganaep ersiobtUeh ist 

Das Gestell AÄ ist sehr, solide aus Eiehenbots constmirt» und be^* 
steht aus 4 starken Füssen; die oben durch einen Rahmen verbünd«« 
- sind, welcher die Maschine trägt. Um das Ganze noch stabiler zu 
machen, sind oben, dicht unter dem Bahmen, die Fasse durch Zug- 
stangen z verbunden, und ausserdem noch durch Streben und Biegd 
verstärkt, w^che namentüeh aus Fig. 1, '2, 3 ersichtlich sind. 

Der Grundriss Fig. 4 zeigt femer noch, ziemlich in der Mitte des 
Bahmens, ein Liängenholz, welches in der Detaiizeichnung mit A^^ her 
zeichnet worden, und im Verein mU dem linken Bahmenholz A^ (Taf. 
Xn b) den Strohkasten B trägt. 

Das rechte Bahmenholz, welches um 2" hoher liegt, als die übri- 
gen, (Fig. i , 2, 3) dient allein dazu, um das eine Lager / der Schwung- 
radwelle E su ^agen, wel^e ihren zweiten Stütsimnki in m hat , so 
dmss das Schwungrad D sich zwischen beiden beindel 

Hierdurch zei<dmet sich unsere Maschine vor den meisten andeiwn 
vortheilhaft aus, indem gewöhnlich das Schwungrad mit dem Messer 
anaserhaU) der Lager an der verlängerten WeUe befestigt ist, und 
torch eine direet am Schwnngrade befestigte Kurbel gedr^t wird* 
Bs wird Jedem einkuctiteny dass, da die ganse Arbeit und Ki«lk ia 
der Schwungradaxe concentrirt wird, -es unmöglich ist, dnrch doiseil^ps 
Unterstützung dasselbe vor nicht su vermeidenden Schwankungen zu 
sohütaen. Dadurch wird nicht nur der geschnittene Häcksel atltu nn* 
gkieh, sondern die Maadune selbst l^det dabei auch nidit wenigv wäk* 
rend bei der vorliegenden Anordnung alle Schwanknngen aekon T^n 
Tomborein vermieden sind.- 

As&oh schon der grossem Sicherheit wegen ist diese Anordnung 
an empfehlen, indem, da das Schwungrad mit dem Messer gada, vom 
Gestelle umschlossen ist, nicht leicht Jemand in Gefahr kommen kaoui, 
duipeh dasselbe verlötet zu werden. 

Die Knrbel F (Fig. ],'3) befindet sieh ausserhalb der Maschine 
an der Veriängerui^ der WeUe £, und wird durch sie die Umdrehung 
des Sdrwungrades D mit dem Messer H bewirkt. Die weitere Anord^ 
nimg dieser Kurbel, welche Fig: 16 und 17 im grösseren Massstefoe 
zeigt, bedürfte wohl keiner weitern Erklärung. 

In gleicher Grosse ist dss Lager / der Wefle E, in Fig. 12, 13, 
14, gezeichnet; und ist dasselbe so einfach, wie nur möglich, einge- 
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>: BÜM ' cönqiii^ittore Form hui 4*9^ ew«ite Xtugfr «% Fi|f^ 8— «li>; 
diiM«|i»# iftt, iR^eil e» um t^" «iedfig^r 4^» 4as ersteve «ngebr^e^t, seilMii 
dft40pr«elMn4 .^oher» und eiiim«^ an didn JMol^MiteBi ^,.4lutHi. <ui 4M 
liUkmQi^ols J, ^eacbritub«, vltö man am beytem sam den DetelkHeieh«^ 
BttngMi der Tafe) XU b «ite^hoten lc«ftn. £' ist das Loek für del» 
Zl4>£eii der Wette; dite dartm^ befindUch)» Oeftmnf iet nnt snrifir^ 
sf^^rttUgr des Gnsseise^ ani^ebaraisht Ueber die weitere Einncliitiii^ 
dlieees Tbsils bei ^ lute»en wir jete^; noeb nicht JBeebfensdmft *geb^ 
liud werden, deetshalb erat bei der Beselareibttng der ISpMseroifrieiita&f 
darauf auritekkoKimen. 

Um ein^ Vemcliieben; der WeUe in 4ar AxefiriobtiXB^ «i ver b i l tty 
ist .aal dem Iferrortretenden Zapfen derselben ein l^g y <Pig^'t|3> mii 
elaenk Vevstecldrefle befe8%t< 

IHe .tfduniededÜBeme Welle nnn iat in der NJibe der liftger yinid 
al^gedreht, wKbrend «la* sie in der Bütte decki^ 'gelassen batw Miw 
hM^a sie einen^ Kmmm^pl^n (Fig; ^) der eine« Höbe von l^V' )^ei* 
sitat, und dureh eine später zu beschreibefnde HebeävQiebiBdfeing' ddf 
UiBidrelMing der ISpeisewid^eh h bewirk!, welob« sich in dem Btroh- 
lnurte».#. beinden» An drasem nun Sfsbneidet das Messer H betab, 
wflebft» an 4em Sobwungrad j9 befMigt wk- 

, ..Pf* FoMEi dei^ SdlneidJB dieses Messers Wird duteb mebreire firfor^ 
demidee beengt, 'welcher Bau -'^) in Folgendem blMnrovhebt} ,,&teKlinga 
ButBl nyl^t- btofi in gerader Bichtung gegen die zu aewcb noil ea d» 
MMee verdringen, sofern aaob w«br»i4 deb defaiu^ scdtuVarti oder 
l&ngs der Oberfläche jener Masse vorrücken, wie eijM^Säg^^ d h. etfieo 
flie#en>, Z'U^ babeUt und de«b -zugleiek dureh :die gautfe Iiänf«r des 
Str4«lädgers> hinachrmten. Dazu ist .eine gfikrilimtte Sefane&de netb^ 
wend% und es ist gut, wenn decWiidiel^ den sie jgüt dem boi&etttiden 
QlE>di»Rvd!eft> Lagers maisht« ree^ ^eio, betondeis aber so riel id# 
m gg ii eb gkieh gross ist*'*') Offsnbaar lind TiAle QombaMi;tieneB. r^n. 
bn^^ne» I^toften d«r likihneidet iso^irie i^on 'Lädige iisd ßteUu^ dmi* 
saUMn geyen 4asFittgrad mi^^h.^* Die Form deri^hneide tet jeda^ 
steläs eoueax 'oder conrex; die erslere, nach wekber unser Mese^ 
g^kffimmi ist,- hmk den Yoraug, dsoEi diefies die Halme beisee «uBsam- 
mebftMWt, vtmA eammn siefaearem Gang hat. Das Messer il, wekbe* 
Fig^ 7 in V4 der walHren Gross» ^Migt, wkd mittelst dar Sobraubeto- 
ld«kar « mit dem einen Arme des Sehwutigradeft P vei^unden (Figj.&)f 



*) Die landwirlhschaftlicbeu Geräthe der Londoner Aosstelluns Um Jahre I8äl — ■ Amtlicher 
Bericht mU ttMtten and Abbild, roti Räo. Berlin 1858 

**) biMrt V«d%oilgM MAMU fttt iMMMAeta i*B logüUhMiteie 'S|riMle. 
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dMseti eine S«lle flach gekonnt tia4 entupf^e^ende LödMfr für die 
Schranbenbolzen hat. Zwischen je zwei Löchern ist auf dieser fti^wa 
Seite des Arms jedesmal eine VetftlefiiBg 8 angebraciit, damit die 'Berüh- 
rungsfläche des Armes mit dem Messer yerringert und die Bearfoefttmg 
derselben erleichtert wird. Man sieht diese Aussparungen am Besten «us 
dem Q^rsi^itt y des Arms. Ferner befinden sich an demselben noch 
▼ier Lappen fi, durch weiche Id^ine Stellschrauben treten, weldie die 
Stellnng des Messers reguliren, und zugleich bewiricen, dsss die Schneide 
des 'Messers, etwa, wie bei einem Hobel der Lade näher liege «^ der ' 
Btteken. IMes hat den Zweck, dass das wUhrend des Schrnttes vor- 
drKngeAd» Stroh nicht gegen den Rücken hin an die FHUihe der Klinge 
anstosse, nachdem die entsprechenden Punkte derselben schon ge^ 
sduiitten haben. Koch deutlicher 'Wird die Befestigung des Messers 
durch die Betrachtung der Fig: i — 4 werden, wo man das Sehwung' 
rad in den verschiedensten Ansichten si^t. "Dtt sweite^ Arm ist dem 
mit dem Messer versehenen gans abi^ch geformt, wie der eingezeich- 
nete Querschnitt X \zeigt. Noch deutlicher wird die Form des Schwing- 
' rades durch den Querschnitt nach aß in Fig. 6, dem ^e n6th%«a 
Masse eingeschrieben sind. 

:$fB.dtL Betrachtung der Schneidevomektung gehen wir bü dem 
S^iseapparat üb^r, und bemei^en zuerst den hdlxernen i&nfBhrkastett € 
(Fig. 1, 3, 4), welcher eineneits auf einem Fasse 6 steht, und andrer* 
seits auf dem Bahmen A ruht, wo er in den Btrohkasten B mündet. 
An diesem ist C mittelst aweier Haken befestigt, weldie in zwei ent* 
i^reehende Binge oder Oesen fassen, jedof^ Imcht gelöst werd«a kikk*- 
nen, damit der Kasten C, wenn die Masdiine nicht arbeitet, bei S^Me 
gestellt werden kann. 

Der Strohkasten B nun ist aus GrUsseisen und besteht aus -der 
durchbrochenen Grundplatte a (Fig. 2^ 23), welche mit den Seiten- 
fanden b und c vem^ttelst der Lappen a^ und a^^ durch Sohranben- 
ll^en yei^unden ist. Dieser Kasten entiUUt die Zufihrwmlzoa A. 
welchie das ^Stroh mit ihren Zähnen ergreifen und vorwärts sc^iebenv 
Je^ Walze best^t aus 15 einzelnen^Theilen, runden Seheiben % tttid 
etwas grosseren ni^t vorspringenden Ztthnen versehenen BKdchen i^, 
deren Form und Anordnung au» Fig; 1^ und 7& am besten ersiefatfieh 
ist. Diese Scheiben und Rädchen sind -cärwecbsehid auf eine viereckige 
Wdle ges«hoben und bilden ein zusammenhängendes Grämte, wi^efae« 
jedoch bei' noih wendigen Bepamtoren leicht auseinander genommen 
werden kann. Die Zahnrädeben der untern Walze und so gestylt, 
^ass jedes in eine Lücke der oberen greift, und hat man hier, weil 
an dem Ende nicht gut ein> Zahnrad wirken könnte, statt dessen flache 
konische Scheiben x angebracht. Die Wellzapfen der beiden Walzen 
drehen sich in Verstäriiiuigen, der Seiten]datten b und c» Die Bewe- 
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fßng d«r «ibars Axe k^ wird- dsr untehi A,, dvr^h die auf detf Seite, c 
b«tedHiAeki Zahsrilder t\ i,, mits^äialt (Fig* i», 24), ao daes sie sich 
mit gMdier Geschwiad^keit dtehen. 

Die Dtehmsg der Axe A, wird d«roh eia Sperrad M bewirkt, wel^ 
eliee wich aiif der Seite ^ dee Kaateiis befindet.. In diese« Sperrad 
Ifreift nttn eine Klinke /, welche sich an einem Heb^arm s befindet» 
der seinen Drehpunkt in 8^ (Fig. 25) hat$ d. L in dem ebenerwihnten 
Lager m, dessen flache Anssenwand q einen Schlitz hat, welcher yen 
den Lappen qq eingcfasst wird» Durdi <diese geht eia Bolaen s^, um 
weiehen sieh der Hebel $ drehen kaa&> Man wird leicht einsehei^ 
dass wenn auf irgend eine Wuse der Hebel 8 gehoben wird, derselbe 
Bttttelst der- Klinke / das Sperrad Ar, und son^t die Spei»ewaUien' lA 
Umdrehung versetaen bums. Da niui k am Zttrüokgeheii. dnrd^ de» 
%»enrhaken u verhindert wird, so kann man durch abwechselndes 
Hebei\ und Senken des HeMs 8 eiiM stossweise Dr^nng der Walzen 
bewuHken. Dies^gesdiieht nun dnrdi dse SehwungradweUe E auf eine 
»elnr einfache Weise: Die oben erwähnte gekröpfte Stelle derselben 
(Fig. 2i nad 92) wird nttmlidi von einem Haken il, einer Art sehwior 
genden Lagers oder Lenkstange, umfasst, dem die Schraube it« die 
tt»Terftt<äd^are SMttung stiert. 

'Dieser* Haken wird nun bei der Umdr^uag s^ner Waraenwe^ 
abweebselnd gehoben und gesenkt^ and Tarürt, da er exoeatrisch aiß- 
gebracht ist, bei seinem höchsten und niedrigsten Stande um 2Vs^^ 
Die Yerlängerung des Hakens n geht dareh etne Führung f (Fig. ISv 
^, welche ihm hiareidteBd«! Spiriraum au den aStlägen Seitear 
bewegaagen lüest (Fig. 98). Seilen Dr^ankt findet der Haken uastea 
' ia dem langen Hebel o, dem das Hängelager p am entgegeagesetatea 
I^Mle eine Stütze gieb«. 

Dieses HIagdager p, weldies man Fig. 27 m derVordAT-, Fig. 22 
ki*der Seüea-Ansicht und ¥i%* 24 im Darehsdaütt s^en. kaan, ist aa 
dem SeJteyimhmhelii A^ ndttelit dxat S^vaube p, und aweier Hd^* 
sehranbea befsstigt; Nahe bei dem Dr^ankte des Hakens n befindet 
sieh in dem Hebel noch ehi zweiter Drehpillnkt fdr die SehiAbstangei^, 
wrtdbe dareh dasseU>e Stück r ilure Gradführung eihftlt Dieses sebefi 
wir i&^Fig. 24 in der Ansiel^ and Fig. 28 an Graadnss; es ist «|it 
HolsMihraaben an dem Qaei^holz A^^ belsstigt, and yen diesem daxck 
ein Blech ^ getrennt, dataalt die auf- und «bgehendea EiMn das Hete 
nicht besehäd^tt. Die Sebabstaage f mi oben mit einer abgerundeten 
Yersfilrkang irersehea. 

Durch die Di?ehung der Schwungradwelle £ wird nan q mittelal 
des Hakens n and des Heb^ a abwechselnd gehoben and gesenkt, 
nad b^tifigt der griisai» H&henuntersdiied'd^', um welche also des 
Hebel 8 gehoben werden würde, wenn er beim Anfange der Bewegung 
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ktii f Ua äi$t BiddrlfilM fttottalig nritte. Di«ie Binttctinii^ wiM« 
je^ock nttr igetMgwit inrienn «t die AMekt wäre, iiteto den HMiMUagf 
von g^leicher Läng^ su schneiden. I>a die«eU>« aber den U^BMttndan 
maeh hSa% gekr veraohieden geMderi wird, so mws Man bei det Ma- 
•okin« ^tten Re^uUto» aabiiii^ai, am nach Wnnsoh küreer^ edev 
NUtgorea HiekMl im aolmeiden* Bei unserer Biasekine sind wir im 
Stande die drei ifebrfiudiiichslen Längen von resp. Vt» V4V *h** ^^m^ 
-rerxttkiriitgen. 

Dies geschieht noB auf eine ausserordentück sinnreiche nnd en* 
llftdie Weise, die einen grossen Voraag vor den eomplicirten Yorg»- 
legeiT anderer Masekinen hat. Die Lftn^ des Htteksels ririitei sieh 
natttrtioh nach, der Grösse der jedesmaligen Drehtdig der 6peiMwalae% 
und ^ese nach der WShe^ auf walehe das Bade des Hebels «mit dam 
Bpenrfaaken t gehoben wird. Man verändert nun diaae Höhe dadnrek, 
dass man den Hebel s nach seinem At^^^aage wni£ eme Stütae y (Fig* 
18, 'i% ?5) herabfalUa Mast, ttoren Höhe man versteUen kanm, so das 
der Sperrkegel das Bad beim jedesmaligen Hube respeetive- «a i — 
2 — 3 Zähne vorwärts sdiiebt, und dadurch eine geriagere oder grössere 
Drehung der Bpeisewalaen bewirkt. Die varatellbaie fltiitae y mm 
geht durch das Hols A^^y und findet unterki^ dessdben eMie>€^t«age'i0 
(Fig. 2% 24, ttö)v in w^dier sie bei y^ ihren DrehpanU. hat. Diese 
Stange wirkt als eweiarmigar HebeV desaett Bvefapunkt in a!^'j(¥i^%% 
2S) kt^ und durch den Sckraabenbok^n tc -ant dem Riffel A^^ vei^ 
banden ist. Jkxtf andeta Bade des Hi^els fff bei v^ befindet siek eia 
eisernes Zagbaad v^ waidia» sich in scakreehler Bicktung in «einer 
Ftteüng) dem Blegel A^^ yemdiieben liaat, und dadusok die emlgegett^ 
gesetateBerwagang vany bewiriLt Die g^wünsckteSteUung voni^ Iftsst 
sich durch einen Yorsteckbolzen v]^ fixiren , wek^er durch. 4»n. eat« 
sprechendes Lock in dem Zugband tritt. Steht also daaZugbaad mög- 
Uehst tief, wie in Fig^.23, so wird y seinen höchsten Standpaakt kabeo 
{fig* 18 und 22), wo also bai > jedesnudiger Umtdrehung des S^dfwung^ 
rades das Sperrmd k nur um einen Zahn vorgarttckt-wiid« IHa 4iiUcaw 
flNiMng sieht man ia Fig?. 24,' wo v seiaen höcketea, $iso y sMaea 
tiiedrigsten Stand einnimmt, und deehalb die fiperrküake i mit ihrem 
Hebel s nach jedeai^Hubis um 3 Zälme herabfällt, ^odur^ das gsötssera 
▼orschreltea des Stroks becBngk wkd. Hieraus lässt «ick dar itaütieee 
Siaiid, wo die Bewegung am 2 Zälme verrMci, leixdit aUeüee. 

Die Fig. 25 bietet una dieae^ie Ansieht tlar, wie Fig. 1%^ jedook 
mit dem Unterschied, dass in diesem der Hebel i auf dem roögtt ch st 
k<iken y ruht, nm später von q um nar einen Zaha fortgenteict zu 
werden; während ia Fig. 25 der Hebel $ von der Sckubstaage q ge- 
hoben' ist, um 'beim ZnrücktrietMa der letsHerea selbst um 3 Zähn-e 
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Mif y herabsttfaUen, welches hier wie in Fig. 24 Atiaeii aiedrigsteu 
Stand hat. 

0a8 Sperrrad k hat 32 Zähne, und befinden »ich, wenn s auf 
dem niedrigsten y ruht, 7 Zähne zwischen den beiden Sperrhaken i 
Wid «,. für den anittleren Stand vea y aber 6, und für den höehsten 
nur 5 -Zähne. Das genaue Passen der Terschiedeeaea Höhen van <y 
kann man durch die Schraube x in etwas reguUren. - • 

Es bleibt uns nur noch übrig, den Deckel d zu beschreiben, wel- 
cher den Strohkasten B oben tl^eilweise rerschliesst, und zugleich mit 
ihm vorne die Austrittsöfinung (jnouti^) M bildet, vor welcher das zu- 
geftthrte Stroh von dem Messer abgeschnitten wird. Dieser Deckel ist 
den Walzen entfl|>vechend gekrihnmtund mit Fiantschen d^ vermittelst 
Schrauben (p an den Seitenwänden des Kastens befestigt Ausse]:dem 
geht iwxch durch beide, um jede Drehung, au verhüten, ein kleiner 
runder Stift. Den J^eokel^ d sehen wir in Fig. 22 im Aufriss, in Fig, 
2^ im Grj^nddss, Fig. 20 im (Verschnitt und Fig. 30 in der Unter» 
anseht. 

An den gusseisernen Deckel 4 wird nun bei % eine schmiedeeiserne 
^^a^ 5^ geschraubt, welche etwas vorspringt^ jedoch noch */»" hinter 
d«r Vorderkante des Kastens zurücksteht. Die untere Kante dieser 
Platte ist '^J%'- vom Boden d^ Kasans entfernt, uteleher 10'^ lichte 
Weite hat — di^ Dimeosionen dcjr Ajismündung. — Die Platte ä er- 
hält ausser durqh die Schraube. ^ , noch ihre feste Lage durch die an 
der untern S^te des Deckels befindlichen Knaggen d, und tritt bis 
diii)it an die obere Speisewa^eUf in deren Lücken sie mit entsprechen- 
den Yorsprüngen faast. Dies^ dienen d|uni, aUes anhängende Stro^ 
ah^osfreifen. Die schr|lge Lage der Platte it bewirkt fwA^«. dass das 
Str«h mqgUchat compzimirt und in einer compacten gleichförmigen 
Mass^ dem ^Kesser zugeführt wird. Man sieht diese Platte» ausser iu 
den Ansichten der Fig. 22 und 23, noch im Querschnitt der Fig. 2()» 
und- als voUständ^en Grundrisß in Fig< 3k 

Die für die u^iteren Walzen dnrchbroche^ie Bodenplatte ^ des 
Kaateas ^ ist an der Vorderseite der Wahlen aus demselben Gründe 
wie die Platte ac, mit entsprechenden Voraprüi^en versehen. 

Zum SqUus« bemerk(^n wir noch, dassy ^m Reparaturen und theil- 
weise Erneuerungen an der M«»c^e %Vi erleichtern , die einzelaen 
Gusstheile derselben mit bestimmten Zahlen bezeichnet sind, und man 
bei etwaigen Nachbestellungen nur x^öthig hat, diese Nummern anzu- 
geben. 

£s ist bezeichnet worden « 

' k mit Nr. 18. 14. 
* >j >» » "• 
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Tafel XIII. 
Rick 'Stand 

von Rimsomes and Sim« (IpAwioh). 

Die Zeichnung auf Taf. XIII stellt eine VbrricTitung dar, die in 
Engi&nd Rick-Stand, in Deutschland DIme-, Firne-, Feume-, Miethe- etc. 
Gestell genannt wird, und zum Zweck hat, das Geti*eide, wenö e^ vom 
Halme kommt und in Garben gebunden ist, darauf einzulegen, da 
nämlich die auf den Vorwerken yorhandenen Scheunen nicht ausrei- 
chen, um dasselbe alles in sich aufhehmen zu kdlineu. Auf diesen 
Gestellen bleibt dann das Getreide «o lange, bis die Scheunen leer 
sind, worauf es dann von denselben heruntergenommen und auf die 
Tenne zum Dreschen gefördert wird. Vorzugsweise ist dabei beab- 
sichtigt, das Getreide von unten vor Nässe und Fäulhiss und ferner 
vbr Ungeaiefer, wie Mänse, Ratten u. a.ta. zu schtttzen. 

Die ganze .Cbnstfuction ist auf obengenannter Tafel in einem 
Massstabe von ^/ig wahrer Grösse ^zeichnet; daselbst ist Fig. 1 der 
Grundriss ; Fig. 2 Ansicht und Grundiiss eines Trägers mit dör GFlocke; 
Fig. 8 obere Ansicht der Fussplatte ; Fig; 4 Ansicht ; Fig. 5 Durch- 
schnitt nach AB'j Fig. 6 ein TheÜ der Ansicht des innera Röifens 
nebut Durchschnitt der beiden Stangen nach CD; Fig. T Ansiebt einer 
Stange 

Ueber das Nähere der €onstruction sei Folgendes gesagt : 

Das ganze Gestell ist aus Eisen construirt und hat einen D^rch- 
niesser von 12 Fuss und eine Höhe von 2 Fuss. Der innere Reifen, 
aus einem Stöcke als ein Ganzes g'egossen , ist durch 2 Stangen ver- 
strebt, welche durch die im Reifen befindlichen Löcher bindurchgestedkt 
und an einem Ende mit einem Kopfe, an dem andern mit einem 



") 1 Bushe! = 0,861 Scheffel preassisch. 
= l,t«7 Himteii hatmoTerach« 
= 0,8»0 Sch«ffel Mchriacb. > • 

== 0,984 „ mecklenbui^isch. 
••) 1 Lrr. Sterling k 10 «hillinga = 6Thlr 15 Sgr. \ 

= «Thir. 20 Ggr. / Conranl 
= «Thlr. *0 SchHUiif ^ 
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ftehvaul^BgewiiicIe neb»t eiaer dotai^ passi&nden Matter y^rsehea sind. 
]>ureh letztere witd der Beifou <eiitepr«ebend ang^e^ogen* £s liegen 
die Stangen in vefechiedenen Ebenen, wie ans Fig» 6 zu ersehen ist 

An dem Beilen befinden nieh ferner im Inaeirn 3 Träger, weliibe 
in gleicher Entfernung von einander angebracht sind. Diese Träger 
sind mit der Gloc^^e in einem Stücke gegossen und vermittelst zwei 
Schrauben an den Belf6n befestigt. Damit aber der auf dem Keifen 
stattfindende Druck bei der Belastung nicht auf den Schrauben allein 
ruht , so sind am Tc3^g«r^ svvißi ip^^iptiag^nde Anlisätze Fig. 2 vorhan- 
den , die unter den Reifen treten und denselben tragen. .Die Glocke 
an dem Träger hat den Zweck, da durch sie die Gestellstütze in den 
Tf Eger g^it, d«(m Uage«ieler» wie Bataten, M&lsen u. ». m., ^den Zutritt 
in die Dirnen sa hindern. 

Durch den Trägerkörper geht ein £«oob^ welches die GesteU«tütK^ 
anfiiiaunty devtn v«vtikale Ak», gegen den Horizont nach ini^en zu, 
uw ein Geringes geneigt ist. Der Durchmesser derselben ^entspricht 
gpenaai dem iot TrSfger befindU^ten Xioche , so weit tm in demselliten 
irtet^ki, w^ehe foa obea bis zur Mündung in di« Gloßke um ein Ge- 
riogeia zuniount, dann, aber amnitte^bar «nter der Gloc^ mobr zu-r 
nimatt) wie aus Fig* 5 im Durch^hnitt sm ersehen ist. Am untern 
Ende 4er Geate^tlltae , wo sie in d^i Fusc^^tte steht, hat sie äiß 
Fcdrm einer H^bkngel» Die <j^t^]Atütae wird al»o dareh das h^eh 
in Träger eine- gelinge Neigni^ gegen den Horizont na«b- innen er- 
halten^ wodarch erraoht wird, da08 sie bei der.Beiastong des G^st^Us 
eine Gegenwirkung nach der mutieren, vertikalenrAxe desselben änssert. 

Did Fussplatte dient zur Au^aatoie der Gestellatütze und hat den. 
Zwecke des aufihr «tuenden Gest^tlHae das JEUndriagon in den Erd- 
bodien za rerhindern, indesi sie nat einer grössjei?i Flädue gegen 4«a* 
selben düäekt; sie hat dureh angegosseae Bipp^a noch eMie Yerstäs- 
knag ^earhal^ea, wie aus Fig. 3 und Fig» 5 im Dujrehs<^nit^ zu emehen 
ist, um dem bei der B^astungdcfs Gesteiis auf sie wirkead^a Drucke 
gegiea das ZetdrlU^ea hinreichend Widerstand leistefn zu l^önneat ' 

Geabceatriseh mit dem erwähnten Beifen befindet sieh ein, zweiter 
Fig. 1, mit einem Durchmeseier von 12 Fuss, decani^ ersterem dareh 
Stangen, die wie die erwähnten constrnirt sind^ ^n^preehend verbanden 
ist. Dieser Beifen ist in d Theüen gegossen, welche bei der Zusammen* 
fngung des Gan^^n stumpf an Lander gesetzt und ao angeordnet 
sind, dass die StÖsse a^f die Mitte der Träger kommea, wo alsdann 
die l^den vermittelst Schrauben zu e^em , Ganzen mit denselben res^ 
bnadesk werden; Da nun 6 Träger in dieseai Bi^ifen ;iind, so nimmt 
ein Träger am den andern einen, Stpss anf. 

Was 4x9 Q^istruetioa dieser Träger» GesteUstütz^a und Fassplatten 
betrifft, so i^t. sie ^ler ol»en erwähnten, im, wesentlichen gleich. 
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Dm gtaxe Omtell kann, 4ettt >Be»chi4«bdii^ gemiM, lii<«ittiMtii6 
TMle fMiseliMtider ^nomitoen werden, wa9 «hdüs schon die iietk- 
8tifuotl<>n erh^s^ht, dann aber «noh noch den Eweck hat^ daffiftellb« 
l«iehter an jeden beliebigen OH transportiren zn kennen. 



Tafel XIV a und XIV b. 
nie MMummi^ekin^ 

Nach Hussey-Garrett von Ransomes and Sims. 

Schon ;9eit langen Jahten hat man sieh Me Anfg«b# g«ift»Ut, eine 
Maschine zu construiren zum Schneiden oder IGiken^ des G^treidet 
an Stelle der Sichel und Sense. 

Bine ToHstandlge Erledigung dieser Aufgabe hatte gewisa viel 
Loekendes; nieht aHein wegen ihrer technischen Sehwiert^eSton, sotn 
dern Hnch wegen der anaserorclenlü^ien^ Yortiro^, die Mme stslth« 
Masc^ne dem Landwlrthe m verspreehen schien. Sie K/eds denfltetibeki 
eine Menge Hilfsarbeiter ersparen nnd war ganz vonsäglieh wlteseha>iM> 
werth für schwach bevölkerte Gegenden fttit grosisen detreideflor^n^ 
Wo es oft daranf ankomnit, cla^ Getreide sehn eU'elnznbrittg^^iimft.-Bt 
bei schSnett Wetter e^net nngitnetigen Wiitern?ig' inrrer am kommettl 

Die Sehwierigkeiten beim Hetist^len einer gnt^n Mfthemasobi»« 
sind nicht unbedefitend. Es mnss bewirkt Werden, 4&m 4er Halm der 
schneidenden Klhüge nidit ausweichen kann, vi^mehr das» er fest ge« 
halten wird wi« von der linken Hiattd de» Sdnliters 'beim MiUien mit 
der Sichel* Femer war die Fortbewegnng einr zu beaehlespder Uin« 
stand. Die PfSerde koitnt«n nicht wie behn Pfluge unmittelbar -vor-^ 
gespännt werden, weil eie liehst da« Getreide niedergetreten habe» 
bürden. Man musste also darauf bedacht sein, sie hinten o^ker seit* 
wSrts von ^tor MaseMne wif4ten zu lassen. 

ftn Ji^e 18(1 stellte der Engländer Sndth «»erst eine «»€^he Mav 
sehkte her , welche jedocli ihren Zweok nicht vollständig erftüHe' und 
eben keine Anwendung fand. ' 

D$e Industrie *- Ausstellung zu London lieferte nun eine Mewgii 
8^i^«lter Masehinen, w6runter die IMadiMnen der Amerikaner Mac CoT- 
miek xmd ObedHnsi^ex «ieh beMnftders beinerklfob maehten. 

Die Mascüne nach Hussej-^arrett) rön Ransom;^ and ^Sims aits<- 
geführt, i«t est nun, welche auf T«f^ XIV a ftnd l^IVb dargestellt ist 
und im Folgenden besehrieben werdend sbH. ' Der hauptsSchli^MSttt 
Unterschied dieser beiden amerikanischen MaeeMnen beeteht M der 
Yi^fteftiedenh^ 4er SekseideVorHiiktuiig. ^cftmUAi l^ewMt 4^§ d^nei- 
den mit ein<aar nägeartigen Vorrfeohiung «nd Hm^ee^ mit pfeilartig ge«- 
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italtetien Hes8«ra/ F^noiev ist bei Cormiok <bs »j^äteir ecwftbute grosse 
Bodearad' glatt^ während es bei Hnä—frm^ I^eusten vemeluBn.islL 

Im Uebrigen haben beide Maschinen ■ Vieles ziemlilsh überma* 

Die züi er]ä«l«mde Masohkie V0n BfOäsonies and Sims haA, »«f der 
AussteUm^ig ia Herrenhausen aosgeseiehnet geschnitten und Hess fast 
nicht» SU wünschen öbrig. Qehen wir jetirl. anr Besdärdbvaig dieser 
Maschine über. 

Das Absehneiden des Getreides gesehiehib' durch pfeHartig' geatfdtete, 
an den Kanten ^geschürfte Hatten (ifesser) Jk^. Fig. 1 TaE XIY a, ^e 
an einer Stange belesügt sind, welche vermittolBt einea Krmnmzapflena 
und mehrer Räder hin und her bewegt wird. Dde Stange mit den 
Meseartt wird in^roretehenden, smgeepitzten Bisen m (siehe Fig;) hin 
und her g^eseheben- und bei der Fortbewegniig.der; gaatsen MascMna 
wird da» swisoben diesen Spitoen aufgenoaamknEie^jletreide^lpeschaitten. 

Die Fortbewegung gesefaieht durah ein toder mehre Pferde^ wield» 
die auf siwei Bilden ruhende Masehine -zieheak. Dasgrösaere des beidan 
Rüder 0, Fig. 1 T^. XiVa, hat ein^ Dundiaiesaer von 2^ ^^^ und 
ist a*tt8 ^kuseiaen Terfertigt. äxA don Umfaage ist es mit yorspzin^ 
genden Bippen versehen, damit die Fortbewegung besser V4>r sieh 
geht. Das kleinere Bad jdiesem gegenülter, £lg. 4 Taf. XlVa^ hat 
uur «inen DuJNihmesser Ton 1^ ^^^'^ ; beide Räder können b^e« oder 
niedriger gestellt werden, je nach der ait mfihendeik Qetroideärt und 
je 'nachdem kia^Be oder lange Stoppeln stehen Ueil^n.j»ollen< Bei dem 
grosseren Bade wird £es durch 4ie I^ager r bewirkt , die (Fig. 7 
Ti^. XIV b^ jedes mit 2 Oeffnangeu £ir die Axe rersehen aind. Da» 
Stellen dieser Axe wird jedodi nm* bei einer bedeutemler«i Um** 
änderung der Höhe nothwendig. Eine geringere Verstellung wird 
dut>c4 das Id^nerev Jtad bewiekt. Die Axe dieses Bades befioftdct sich 
nilnäiek an einem H^bel o Fig/^ TäLXIVa^ Dieser Hebel hat seinen 
Drehpunkt am Boden der« Mas^^ae. Er bewegt- sich in > einem bogen- 
förmigen Filhrungsstöeke n, das ebenfalls am Boden : befestigt isli 

€bdiichtes Stüefc a se wie der Hebel sind dofchtecht, und je dach 
dem man nun einen- Beizen 'durch das Loch des Hebels und die ▼er*^ 
schiedenen Löcher des Bodeastäck» steckt, wicd auch daä Bad ver^ 
scitteden ho<^ gestellt^ da es die Kreisbewegung mitmachen musel 

Die durch ^e Umdrehuag der beiden Bäder hervorgebrachte Be-* 
wegnng wird dnroh ein Zahnrad h, welches mit dem Bad& a auf de»* 
selben Axe steckt, einem andern Zahnrade c auf einer ParallelBxn 
nitg^tiMilt. Auf deivelben Axe mit dem Jiade c stecdct idMc ^noi^ das 
konische Bad d^ wdohes mt einem auderk ko^idchen Bade: e Bi«ianünent 
gveift Und c^ Umdrehung der Welle desielbe» mitsaUimt dem daran 
geateelEten JCgimiwraplen f und datdorehdas Jffin^ und HecftoUeben dap 
Stange § mit den Messern bewirkt. 
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Auf Taf. XlVa Fi^. % iatdie eben gedadM» Axe mit Atm Bade« 
und dem Kraramsapfen f darge^tott*. Auf Taf. XIV b Fig. 10 die Ax« 
mit dem Bade d. ' ' 

Bie Lager für die Axe 4er Bttder a und c befinden sieh Ani zwei 
Balken , die durdi Querriegei verbanden sind. Ausserdem sind vprfi 
afif diesen Baften ewei andere Liager^y Taf. XIV a Figi,5, angebracht, 
welche die Axe aufnehmen, an der die Deichsel befestigt iet. . 

Seitwärts an dem aussen liegenden Balken sind die beidea Lager 
der siehrilg liegenden Axe des Bades e angebracht« Beide Lager sind 
in. Fig. 7 Tafi XlVa und Fig. 4 Taf. XIV b besonders, geaeicime». 

Die Stange g mit den Messern sieht num auf T^. XlVa Fig. 3< 
• Die Leliks tauge, welche die Verbindung swis<di«n dsr Slau^ § 
mit dem Kmmmzapfen f vermittelt, zeigt Fig. S Taf. XlVa. 

Beim Hin- und Hersdiielien der Messer k vtekmJbn 4ie Eisen », ^ 
am Messer > haftenden UnreinHchkeiten fort uad dieuen ferner das&u, ^ 
das Getreide auffassen, damit.es in der ^hnittriohtung nieht ausweickt. 

Die Anzahl der Mesnetr beträgt 20Vs r sie sind auf der Stange f 
festgenietet ^ könnan also ausgeWedbselt und Inseln zttge»ehär& 
werden. 

Wen» die Maschine nicht arbeiten soll bei ihrer Fortbewegung« 
so können zu diesem Zwecke die beiden konischen Bäd^r d und ß 
ausser Eingriff gei»rtEioht werden^ 

Die Ausrüekung geschieht durch die Gabel Uf die sieh um einen 
durch das Lagei r gehendenr Bolzen dreht. E^e andere Stange v^ die 
attf dem Balken ihren Drehpunkt hat, soll das Verschleißen der Ar« 
des Bades 4 vei^öten, wenn eingerückt ist. (Siehe Fig. 2 und 7, Taf* 
XlVb). 

Unter den 4 Bädern, so wie auch unter dem Krummzapfen g^ea 
Eisenbleche her^ die unter die Balken geschraiU^t sind. Sie. soSct^die 
Bäder vor Schmutz bewahren, der sonst leicht die Zahnlücke« bseim Arbei- 
ten verstopfen uod dadurch das Vorwärtsbewegen sehr erschweren wurde. 

Es ist noch der Vorrichtung p zu erwähnen, die zum Ui)her*.oder 
Niedrigerstellen der Deichsel dient. Das Stellen wird durch das 
Aiif^ «ad Niederschrauben einer Mutter bewirkt. 

Ueber das Bad a auf die beüden schon mehrfach erwiUtnten Bai* 
kett keaMnt ei|i Kastem zu stehen aJs Sitz des Arbeiters. Das abge- 
sohnittene Getreide legt < sieh auf die hinter den Messern befindti^M 
dbeoe Fläohe. 

' DerAr^belter ist mit einsam Bachen vers^eUj uiä rövi seinem Situ« 
aua am geordoetös iHi&lageB des.Geteeides und das FortsobaflsB des*, 
s^en von. derMasebinezu bewirken. Auch kaniler. bei liegtodem Ge- 
tnide dassidbeonk dem JBeehen etwas in die Höhe, ridnlea und sd^ besr 
ser zum Schnitt bringen. 
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Tafel XV a und XV b. 

iPferile-ReeAeft* 

CHungerharke, Sauharke) 

Der Pferder^cfaenr dient dasn, die imcligebliebeaen Aehren schneller 
und aorgflUtig«r einzusammeln und ist diese Maschine um so anempfehlens- 
werther, da aar Zeit ihres Gebrauchs der Landwirth seine Pferde we- 
niger nöthig braucht. 

Die hier dargestellte ist bis auf die Deichsel ganä aus Eisen ge- 
fertigt^ kann aber dennoch ihrer geringen Schwere halber ziemlich 
auf jedem Terrain gebraucht werden. 

Die Maschine ist auf Taf. XVa im Grundriss, auf Taf. XVb in 
der Seitenansicht' dargestellt nänd besteht in ihren Haüptheilen: 
i) Aus der Deichsel DDi2) aus den Rädern AA mit dem Rahmen aa, 
3) aus dem Mechanismus, welcher dazu dient, die zum Nächharken 
bestimmten Zinken A^Ar^ 4:^ zu heben, d. h. auszurücken- oder wiederum 
zu senken, d. h. in die aH)eitende SteUung zu bringen. ' 

I. Die Deichsel. 

Ist wie bereits e^vdUmt, aus gutem Laubholze gefertigt; unä mit 
versoMe^^iieB Krampen und Gehren yersehen, welche zum Anspannen 
des Zttgtineres dienen. 

Zur besseren Befestigung ist noch am unteren Ende der Deichsel 
ein hidbmondfdrmiger Stab Rundeisen eingesprengt,- welcher mit den 
beiden Annen, sowie mit dem Querriegel verbolzt ist 

2. Die Rüder mit dem Rahmen. 

Die beiden R&der Ä A sind ganz aDuB Gu^tt» 2Vs ^ breit, 2* 6Vt'' 
Dtttchmesser. Der Rahmen aa (inehp Fig.. 2 «ad .3, Taf. XVb DetaU) 
bildet die Haupttragevonä<^tung der lifoschme und ist aus Schmied«- 
OMen. 3 Seiten ^nd hier aus einem Stock gebogen, die vierte Seite 
erhält er dur<^ einen Siab^ an welchen Zapfen ' gefeilt sind und der 
dann durch vorgeschraubte Muttern befestigt wird. 

Der Rahmen erwüitert sieh an den «beiden schmalen Seiten (siebe Fig. 
3, Taf, XVb) und evhSlt hier eme i»nde und zwei quadratische Geff- 
Hangen, — Die r«nde dieaäk dazu, um die Axen der Rüder aufzuneh- 
men, welche hier durch vorgesohraubte Muttern y^^^ befestigt werden. 
An «eineln untMOi J^ada nirant der Rahmen die Welle ss auf, welche 
ala Dr^axe für die einzelnen, Zinkenhalter Uq^ k^^^ ^ent'^) 



*) Diete Well« is4 in DeUii Ffg 4 links gezeichnet and aua 'Verseben mit tnm bezeichaet 
werde«. , 

4 
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Vorgesteckte SpUote - geben äir efieudveiltliderte Rkhtang. 

Die im Gnindrigs zu sehenden StSbe dienen dazu, dem Bahmen 
grössere Haltbarkeit zu ^rtrlelheii,- xifA sthd an beiden Seiten festge- 
schraubt. 

3. DeT Meokanifliaas ziim Ans^ umd EinrUcken« 

S«U^stv«rstäQdlioh kaoa oiaf di^^m eia s^gl«)tigeg Nucklesen er* 
reicht wercVe^» wen« die Spitzen der Zinken dem Boden mögiichwt 
nahe sind, und dies wird am vollkommensten in der, in der Seitenan- 
sicht g#aei£kaetenSt€dluAg(Fig» 1) sein, BoUen aber die Zinken höher 
stche%. o4er,g|ir g^nz ausgerückt werden, wie dies wohl immer avf 
dem Wege zum und vom Felde der Fall s«in wird, so mässen diese in aiike 
Stelliw gebraeht werden, die ungfeift^r der i>unktirten gleiciien wird. 
Zu diesem Behufe ist innerhalb des Huiptrahmen« a^i« ein Ueinecev 
Rahmen nn, mm angebracht, wjslcher im QrundrisB der €leit»iaos&cht 
und im Detail Fig. 4 Taf. XY siplrtbar ist» aa4 fsb^faUa um die 
Welle SS (hier fölschlicher Wei^ f7Mlt genaimft) 4l»hb4r i»t. 

Soll nun ausgerüekt werden, so drückt der KiHe^btyWBlckei' gleiclv 
zeitig das Pferd mit der einen Hand lenkt, mit der andern in der Bich- 
tung der punktirten Linie auf den Hebel HH. Dieser nun ist an 
^ 9fM;iptwfaiUe< CC befestigt uad bringt hier^waah diese in Dvtikung, 
wodurch denn der ebenfalls daran feste Hebel <:c in B0w«giia|g kommt 
und dadurch einen Druck auf die an dem Gussstuoke IV W beiindlitht 
Sippe. te^ti; «uaubi. 

£4n denirtiges Gkissatück ,i#t mm 119 jeder. Seite befea^gt, und 
wird an der innem Seite desselben «ui Kniehebel ^s*) an^otschsiAbt 
(siehe Fig. 9 und 1 0). Dieser Hebel nun wird an den innem Bahmen 
ftft geschraubt und dreht sieh ebenfaHs 4iBk sSf wodurch dann der 
Bahmen mm^ tt n, und mit ihm "die darauf fukenden Zinke« z i& geho- 
b«ii i^erdeii, was um so mehr erleichtert wird, 4a öAe G mw s lttok e W fV 
gfteickaeitig ids Gegengewichte dienen« Es krami, w«ii|i flr einige fiMt 
■kkt g«arbeitet werden soll, 4er Balmten »o weit aurüc)ig^ibogen wer«- 
4aa, dsss er durch den anHJl befestigten Halten surtiokgehalten wer* 
den kann. 

In 4ert pnnktiiteii iStelkmg sind 4ieselb6n:Biieh0tabefa,iaber mit 
einem (;) gsesetet wordea und ^iohzeit^ diejenigen Punktet H' n. S 
au^pedenrtet worden, in welche dae'Gusssifidk «nd det £N)9^1 ^ k^MOmifil 
wübde,^iraitt der Havpäiebel in ü «tUnde. 

Auch istin dieser Stellung der Zinke»J* deatiiefakeilnhalber auoli 
an der Stelle puniktirt wclrden, wo er 4uroh' deii Bnitmen nn ^rdeeirt 
wird. 



*) Im GnudriM ftUohttcl^er Weise mit u 'bezeichnet. 
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Die Bef^«tS|rim^ von Deichs«! und Rahmen gesohieliN; auf fo^- 
g^einde Weise: 

Eb wlM am Ende der Deiehsel eine schmiedeeiserne Platte fest- 
geschraubt, welche isich in p in zwei Arme q und t theüt, ^ geht in 
einem Bo^tt über den Rahmen hinweg und wird in 8 vermittelst 
Sehraube und Mutter befestigt, wahrend z unterwärts ISuft und an der 
parattdlaufenden Seite festgeschraubt wird. Zu bemei4ien ist, dass q 
nicht weit von p eine Erweiterung bildet, welche als Lagerstelle für 
€€ dient. 

Der im iGrundi^ss sichtbare Stab FF bildet eine festere Verbin- 
dung der beiden Gussistücke. Der Zinken ist in Tig, 6, 7, 8 im AnfriSs, 
Grundriös und Seitenansicht, dasGuSssttickin 9, 10, 11 im Aufriss, Grund- 
riss und Hinteransicht dargestellt. Die quadratischen OeflFhungen (Fig. S 
Taf. XV b) dienen zur Aufnahme von Keilen, um dem Rahmen nnjinm 
verschiedene 'Stallungen z« geben. Ein Hauptvortheil dieser Maschine 
besteht darin, dass jeder Zinken einzeln um die Ajte & S drehbar ist, 
was wesentlich dazu beiträgt, Hindemisse zu überwinden und ferüche 
zu vei'hindem. 

Die Maschine ist eine Erfindung Smiths, und bei Ransomes 
& 81ms in Ipswich tu haben. 

Tafel XVI a und XVI b. 

Maschine zum Meumacheiii 

{Hmwmder, käy-^maher) - 

aus der Fabrik von 'W. Crosskill zu Beverley (York). " 

Diese Maschine dient firak Ausbreiten nikd Wenden des gemähten 
Chraste *-* Robert Salmon von W'obnm bat zlierst eine solche ysob* 
steuirt und 1816 ein Patent düranffvnbnimeiil — Der Haufiimterschied 
der Sahnonschen und der hier vorliegenden liiqsddiie besteht darin, 
daas diese ein domUe 4ißMn JUiymnltfr, jeme mn-sim^ cteiüm Jitßff^ 
maker ist Es sind nSniHch KNiatt eines Beolienhas|>elfi hier zwei vor- 
handen, uikd in Folge d^Msn treibt hier jedes dev beidiQli Cbestellräder 
den Heuwendemechanismus (die BedhoaiMapeln) uiiabM&hfi|p «on dem 
'aaltetäiu ' . . . ' • ' A .'.' 

Die Tafeln XYIa and XVIb enthalte fol|^de Ansichten des 
Heuwenders und seiner Theile : 
Fig. K Seitenansicht des znm Arbeiten gestellten HeitWende^^.i -- 

Fig. 2. Orundriss desselben. ...a-.S • '. 

Fi^. 3. Ansieht des GMriebgehänses A und dessen n&c^sW Umg^bun]^, 
wi^ sich dasselbezeigt, wenii man ^K^MascMne von hinten sieht; 
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Fig. .4- LftDgenansicht eines Recikenbaspels S von hintea, nebst :der 
FeststellungsvorrichtQng T beider Haspeln S und einem Ver- 
ticalsohnitt des einen Getriebes und Rades. — Von den acht 
Rechen des Haspels sind sechs, der leichteren Uebersicht 
wegen, entfernt gedacht, und es ist der untere der beiden. 
no<^ Torhandenen niedergeschlagen gezeichirot. Der Schnitt 
ist in der St^lung des Gdüiuses h genommen, in welcher 
sich die Haspelspindel w vertical über der Radaxe v befindet. 

Fig. 5. Seitenansicht des Fig. 4 gezeichneten Haspels, wenn dessen 
Spindel U7 und Hülse / nach // durchschnitten gedacht wird. 

!Fig. 6. S^tenansicht der Haspelfeststellung T (Fig. 4), wenn die 
Spindel w und die Hülse / nach // // durchsofanitten wird. 

Fig. 7. Schnitt ////// der Fig. 6. 

Fig. 8. Schnitt IV IV der Fig. 4. 

Fig. 9. Schnitt F F des Getriebes Fig. 4; von der Mitte der Ma- 
schine gesehen und den Radzapfen v entfernt gedacht. 

Fig. 10. Seitenansicht des Getriebgehftnses k mit dem Durdischnitt 
des darin verkeilten Randzapfens v, und mit der als Splint 
dienenden Schraube n, welche zum Verstellen des Gehüuses 
h gegen die Deichselrichtung benutzt wird. Fig. 28 zeigt 
diese Schraube allein mit ihrer Flügelmutter. 

Fig 11. Ansicht des Triebes f von der Seite, mit welcher es an der 
Hülse / befestigt wird. 

Fig. 12, 13 u. 14. Ansichten des Bügels by welcher das halbe Char- 
nier der Rechen B bfldet. 

Fig. 15, 16 u. 17. Ansicht^i des andere^ Chamiertheiles m, welcher 
mit den Rechen H fest verbunden ist. 

Fig. 18, 19, 20 u. 21. Ansichten der gabelförmigen Knaggen Ar, welche 
mittelst derSdurauben u zum Feststellen der Haspeln ^43nen. 

Fig. 22 zeigt diese Schraube u allein mit der zugeliörigen Mutter 
und Seheibe. Die Sefaraube liat einen vierkantigen, vet- 
senkten Kopl. 

Fi^. 23. Anni^t einer der Federn f des £bii^N3k, nebst der SchrMibe 
y, mit welcher sie in 4eB Bügel und liüeser zug^ich an dem 
aehte<^dgen gusseisemeh Rahmen d befestigt witd. 

Fig. 24. Ansicht einer Raehenziilke. 

Fig. 25, 26 u. 27. Ansichten der abnehmbaren Deckel der Neberibüeiwo 
€ am Getnebgehänse IL 

Einrichtung undGang dl es esHeuw enders von Gross kill. 
Die Maschinerie wird durch ein Pferd,, welches in di& Deichsel D 
einzuspannen ist, über die betr^ende Wiesenflur gezogen. Diese Fort- 
bewegung dient zugleich zum Betriebe des Streu- und Wendemecha- 
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nistnns. Derselbe ei-folg^t durcli die Drehung der Oestellrädcr (7, welche 
wie bei jedem Wagenrado durch die Reibang der Radperipherie auf 
der Flur eintreten wird. Auf jede Nabe*) der beiden GestellrUder ß 
ist hinten ein Zahnrad R (47 Zfthne) gekeilt (Fig. 4). Die beiden Zahn- 
räder R greifen in die zwei Trieber (13 Zähne) und bewirkten dadurch 
^e Drehung der Rechenhaspeln S. Jedes dieser beidiän Räderpaare 
ist von einem gnsseisemen Gehäuse h umschlossen, welches zugleich 
2ur Befestigung der Radachse v dient und ein wesentlicher Ilieil des 
Mechanismus ist (Fig. I, 2, 3, 4, 9 u, 10). Eine Zugstange w verbin- 
det diese «u beiden Seiten der Maschine liegenden Gehäuse h in con- 
stanter Entfernung fest mit «inauder. Die Zugstange w ist zugleich 
Spindel für die langen, rShrenartigen Hülsen i der Rechenhaspeln 
(Fig. t, 2, 3, 4i 5, 6, 7 u. 8) und daher auch Achse der Triebe r, 
welche mit diesen Hülsen / durch zwei Vorsprünge und drei Niete fest 
verbunden sind (Fig. 4, II). Die Hülsen ( sind auf der Spindel tt? 
verschiebbar um die 'Zahnlänge der Ctetiiebe, so dass dieselben durch 
diese Verschiebung ein- und ausgerückt werden kdhnen. Um die Hül- 
sen t an den ihnen gegebenen Stellen der Spindel w festzuhalten, 
dient eine Vorrichtung T auf der Mitte der Spindel w (Fig. 2, 4, 6, 7 
u. 8). Diese besteht aus zwei gabelförmigen, gusseisernen Knaggen k 
(Fig. 6, 7, 8, 18, 19, 20 u. 2!), welche über Flantsche z der HMsen i 
fassen und sieh in Schlitzen einer festen Glocke g verschieben und 
feststellen lasisen. Die Glocke g ist durch die Schraube ö befestigt, 
welche die Spindel tD umfasst (Fig. 2, 4, 6, 7 u. 8). — Jede der bei- 
den Hülsen / hat in der Mitte eine Verstärkung, auf welche die Naben 
p zweier achteckiger, gusseisemer Rahmen ä gekeilt sind. An diesen 
Rahmen d sind die Rechen H befestigt und bilden mit denselben die 
mehrfach erwähnten Rechenhaspcln S, welche das Heu wenden. Diese 
Verbindung zwischen Rechen und Rahmen ist aus Fig. 4 und 5 am 
besten zu ersehen und ist wie folgt : Auf jeder Ecke der achteckigen Rah- 
men sind Bügel b (Fi^. t, 2, 4, 5, 12, 13, 14) mit Vorsatz eingelassen 
und durch eine Schraube y, welche zugleich die Feder /* hält, befestigt 
Diese Bügel sind den beiden zusammensits^cnden Oesen eines gewöhn- 
lichen Chamieres zu vergleichen und nehmen zwischen ihren Schen- 
keln das Mittelstück m (Fig. I, 2, 4, 5, 15, 16 u. 17) des Charniers 
auf, welches durch zwei Niete mit ihnen verbunden ist Dieses Stück 
besteht ebenfalls aus Gusseisen und ist mit dem drei Fuss langen 
Rechenholz t durch zwei Holzschrauben und eine Zinke fest verbun- 
den (Fig. 4. u 1 5). Femer hat dies Stück m zwei Fortsätze e und t, 
gegen welche die erwähnte Feder f drückt und dadurch den Rechen- 



*) Diese Naben «ind von Gusseisco, wXhrend die Speichen and Felgen dei Rüder von Uolx 
fferertjft simd. 
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zinken cUe fichtige, radiale BteUung giebt Es bezweckt diese Ver- 
b^ndungsart derBechen poit d^nRabmeu erstens ein Zurückbi^g^n der 
^epb^n, falls dnrch Steine oder sonstige Bodei;iuael^nheit9n die Dre- 
hung der Kechenha^>eln behindert oder die Zinken verbrochen werden 
Jfönnten. Zweitens ein Zurückspringen der Bechen in ihre anfängliche 
radiale Stellung, sofort nachdem das Hinderniss passirt ist. Endlich 
drittens ist hierdurch ermöglicht^ di^BecMn niederzulegen, , in welcher 
Lage der untere Bechen (Fig, 4 u. 5) gezeichnet worden ist Dies^ 
St^lung der 21inken wird beim Nichtgebrauch der Maschine» so wie 
beim Heim- und zu Feldefahren, der grösseren Sicherheit wegen sehr 
erwünscht sein. 

Was ferner die Verbindung der Deichsel mit der Maschine betnft, 
so ist diese durch Schienen E von Flacheisßn und Winkelbähdem cp 
hergestellt (Fig. 1, 2, 3, 4 u. 10). Die Schienen E sind durch die 
Muttern a (Fig. 3 u. 4) mit den Axen v der GestellrUd^i; (r'^und a^ 
mit den Gehäusen h verbunden. Diese Verbindung ist dergosfcalt} dass 
s^h c^ Schienen E um die Muttern drehen könaen (Fig, 4),; damit 
man die Rechenhaspeln und respoctive die Zinl^nspitzen dem Erd- 
boden n&hem oder entfernen könne. Ferner wird diese Verstellung 
durch die Schrauben n ermöglicbti welche durch ein längliches Loch 
^n, den Schienen E und zugleich durch eins derLöcJierd? desGehäuae- 
rand^ gesteckt werden. Endlich ist noch zu erwähnen, dass auf dem 
hölzernen .Querriegel 9, in welchen die Deichselbäume D gezapft sind, 
eine etwas- nach hinten geneigte Brettwand steht, welche den Flug 
^es HeuQS nach yorne begrenzt« 

Die. gewöhnliche Bewegung der Bechenhaspeln S i/st die den Ge- 
;9tellrädem G entgegengesetzte. Sollen di^sQlben sich aber anders her* 
umdrehen, d. h. ebensa wie die Gestellräder (7, so löst man die Mut- 
t^xn u der Feststellung 7", schiebt die Haspeln S näher zusammen^ »9 
dass die Triebe r aus dem Eingriff mit den B^pm R kommen, und 
fteUt die Ueberset^i^g wieder her durch zwei uei^ Triebe, welche in 
R und r greifen und lose auf die Deckelschrauben« gesteckt werden. 
Darauf, werden die Muttern u wieder angezogen, um die Haspeln m 
dieser Stellung zu erhalten. 

Eina solche Maschine soll die Arbeit von zwanzig Handarbeitern 
verrichten und erfordert nur einen Mann und ein Pferd zur Arbeit« 
^ Der Pr^ eines solchen Heuwenders ist bei Crosskill 13 £ 13 s. 
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1 . Tofol XVII. J' 

fäar4HerM JPatentmtUikenMehneider. . 

im lWleseilittt«li0ii I^Mteht dieM aB^emeiii als T^rtrdfUcli anetkannte 
Maschine aus einer Adt^ entsprechenden Messern versehenen Trommel, 
die- siöh in'" cünenii'Kastett, einfem BuM^e, b^wegft, dör einerseits zum 
JlMaklaken ddr zti Minieldendieni Wnirz^lgewMise , andererseits zar 
BHd«ng ' eiser fMt^n G^^enstKneldewIMd' für cHe Messer der Trommet 
dtmitj Dabei wstigi: 

eine Seitenansieht der glänzen Masehihe ; 

eisen L/SjBi^endurchschnitt, duK^ die MHte derselben; 

die Oberansicbt des Attfsehüttbeh&ltelrs ; 

Äe t>beranslcht der Trommel, wie sie in fig. 3'Bttöht; ' ' 

9lat%n vertäealen Üurdbsohnitt derselben ; ' 

^ins der beiden Deökbl^^e €1^ die Tfommel, abgewickelt ; 

n. u. IQ. stellen einzelne Messer in der Trommel dar, nn<!^ 

Vtg, H. n^y'ch ein lM;llck der Geg«ensokneidew«ind ; dies in 

doppeUdr ^il^e; ^ie der^dibei stehende Massstab^ an^eigft; 

zeigt die Oberansieht dcäs TVotttmelhastens oder Ranl|>£09 ; 

diis inweft^l^ mit Warzen versehene gtts^ikerne O^gen- 

Whtu^eWand' im Rumpfe; 

die ObtetWDSicht des Oestettes' nebst deiif BehlUter z«m Auft 

fangen und Atisst&hütten des Gesehnitteven ; • 

ein liager für die Trommelwelle; 

«ine Anaich« ^t^ halben Sehwuihgrado^ ^^^ ^^ Dur^ihschilit« 

desiseibeiif 
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, Das Qeit«^ beateht aot einem viereckigen auf vierFösben rulum. 
den Kahmenwerke, welches durch dia.ba&den Sofaraubenbolaen ab «ii(- 
svniftevii^haltfeQ wiid* Dasselbe wird durch Schrauben und eiagelegte 
Muttern (Fig 3) an ^den 4Füäaen biofeitigt und ist bis auf die Bolzen 
aiMi-Holz gssferJigt« 

Auf. deu JSahineAf 4iind die . gttSf eitfemen Lager für die TrovuneN 
weUe gesi^hfoben. (Fig. 1^ 11 U..1Q) und ist in den Langwänden. dea 
Tr om n wdk antfcnfl ein Loch üir die Troaunelwelle ausgesparte wie üt 
Fig. 3 durch punktirte Linien angedeutet. 

Der. Au/b^UttMritttar besteht aus zwei HoUwSnden, die durch 
zirei .Querhölzer verbunden siad^ wäht^end der übrige Theil der beiden. 
Querwände durch guaseiserne Gitter gebildet wird. Dieser BohüMsi 
isit. ^iupek viar Scbraub^ta auf dem Trommelkasi»Q befestigt (Fig. 2). 

Dm .^eitonwände de* Trdmmelkasli^ns bestehen aus Holz, di* 
viArlaiftl die G^gwlsahMeidAwand föf dteMeaser »n dec Trommel uad 
ist zu dem Zw^cfae tiiw«ai^ mit ettk^n Reihen .Wanetit vtrsebeti; 
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(Fig. 3 und H), gegen welche sich die^ zu schneidenden Früchte stem- 
men, und auf diese Weise nicht zwischen der Trommel und der Ge- 
genschneidewand zerq«etfecfat, sondern zerschnitten wer^n« 

Dn Trommel selbst besteht aus einem gusseiseraen KJkpbr^- Myrei- 
imddreissig Messern und den beiden Deekblechen. 

Die Messer werden an dem gusaei»emen KSrper befestigt, und 
zwar 80, dasA ihre Schneiden, die man aus d«r Detaal^urJU UUtA 
erkennen kann, vorstehen. Damit idle Measer-eum Sehneiden kommen, 
ist der Mantel des Körpers, der durch zwei breitie Arme (Fig. 3) mSk 
der Nabe verbunden ist, von beiden Seiten nach der Mitte zu s.ti:rf«n- 
artig ausgeschnitten (Fig. 7, 9). Um die Messer be4|iiem an dem Man- 
tel befestigen zu können, haben die Abstufungen einen nach inneaa 
vorstehenden Rand, deren £cken mit pt p^ und so weiter (Fig. 3 u. f ) 
bezeichnet sind. Die Messer werden an diesen Rand gesohroben m^ 
lehnen sich mit ihrem Rücken an die nüi^tfolg^ade Stufe das 
Kantelfi. 

In Fig. 3 8^d auf der rechten Seite die Mess^ fortgenommen 
gedacht, auf der linken Seite sind sie (ebenso wie- in Fijg. 7 , II und III) 
mit »ti» mt ^nd ^so weiter bezeichnet. 

Jedes der Deckbleche (Fig. 5, 7 u. 9) best^t wieder a«s zwei 
Hälften und ist in gleicher Höhe mit der Oberfläche der Messer um 
die Trommel gelegt und daran fesligenie^t (fti^l&e noch Fig. 3, H u. UI). 

An den Langwäaden des Trommelkiist$nA ist Kiaeh innen an jeder 
eine Holzleiste (deren Unterkante in Fig. 3 punktirt angegeben) und 
daran wieder eine gussei^erne Führung^>latte befestigt (§kki Fig. 3 
u. 8). Dieselbe berührt mit ihrer unteren kreisförmigen Seite beinahe 
die Trommel (Fig. 3), damit keine ungeschnittenen Frischte zur Seite 
von der Trommel herabfallen. Diese Platte hat in der Richtung ik 
Fig. 3 und 8 (punktirt) eine.Verstärkungffirippe,. 

Damit nun auch i^chts hinter die Trommd falle, ist hi#r ein sehni- 
ges Brett gk Fig. 3 und 8 (in Fig. 3 schrafßrt) angebracht. 

Die Trommel reicht mit ihrem äusseren Rande nur unter ob^ 
Fühmngsplatte, so dass die geschnittenen Früchte, die in die TVommel 
fallen, leicht zur Seite wieder heraus können, und dann durch den ko- 
nisch geformten Ausschüttbeh^ter (Fig. 1, 3 u. II) in hm darunter 
gestelltes Gefäss gelangen. 

In Fig. 9 bedeuten die so (. ) punktirten Linien das umge- 
legt Deckblech und bedeuten Oi, o^ u s. w. ebenso wie in Fig« 5, 7, 
II und ni' die Ecken der stufenartigen Ausschnitte* 

In Fig. 5 sind drei Messer cui das Deckbleoh so gelegt gedacht, 
wie sie sich wirklich an der Trommel befinden ; an der Stellung der 
Befestigungsschrauben kann man auch sehen, wie die Lag^ des Deek- 
bleohs zu dem* stnfenartig^n Rande dos Trommelmanlds ist 
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Fi^. n und m st^t zwei Messer dar, an der Stelle, wo sie im 
Begriff sind zu schneiden. 

Nach Versuchen, die mit dieser Maschine angestellt sind, arbeitet 
iAe am besten, wenn nur wenig Wurzelgewächse auf einmal hinein^ 
geworfen werden. 

Sie zerschneidet die Wurzeln in Flocken von %'' Breite und */%** 
Wäke; und linil sieh ssiur gut to» ^fiem Masm bewegen. 

Tafel XVHL 

ReacT« patentirter Vntergrundpflug, 

verfertigt von W. Crosskill. 

Dieser einziehe und praktiseltö' Pflug ist in Fig. I und 2 resp. im 
Auf- und Grundrisse dargesteHt; d£e ÜMgen Figuren sind zur Con- 
struetkm erforderlidie Details und in einem doppelt so gi'ossen Mass- 
stdbe gezeichnet. 

Die gtaae Anordnung dieses Pfluges ist so einfiich, dass Kber die 
Constroction etwiM zu sagen fiberflüssig scheint; nur so vid sei be- 
merkt, dass die Sterzen sieh um einen B<^en b Fig. 1 und 2 drehen 
und in c odev c' feststellen lassen; der in Fig. 8 gezeichnete Kdl- 
sehlfissel dient zum Ldsen und Festsohlagen' der Keile, welche dieGe- 
stellsKulen / und p, Fig. 1, 2, fl und 7, und den Scharhalter d Fig. I , 
2 und 3, an dem Baume feslstdlen. 

Aus timem. vorliegenden Pretokolie Hlber die Versuche mit diesem 
Pinge^ auf dem Veersser Fdde bei Uelzen angestellt, entnehmen wir 
Folgendes: 

9)I>er Orosskill'sohe Untergrundpflug zeigt sich auf den ersten BKck 
entspredMud. Seine Einfachheit wie sein sofider Bau, die Anbringung 
wie die Form des wiritenden eisernen Schubes (Sehars) «^ Alles be-' 
kündet- seine BvauchbarkeÜ — Der Versuch bestätigte dies. — Der 
Pflug gin|^ sicher und ^est in der Furche her und durcharbeitete den 
Unterboden hier auf 8 Zoll; hob kleine Kieselsteine heraus und erfor- 
derte keine grössere Zugkraft, als d^ Pflugi wdcher die. erste Furche 
auf 8 Zoll tief gezogen hatte» — Zu erinnern fand sich, däss, weil der 
Baum ohne alle Biegung -— y^SDig gerade -— ist und- die Anspannung 
in der Adbse ftdi beindet, die Zu^^biie auch in der Mitte d^r Furche 
sein^mus»; deshalb musste ein PfSsrd auf dem umgepflügten, das 
andere auf dem festen Iiande gehen. Um das be^^uemere Gdien des 
rechten Pferdes in der Furche zu erreichen, wird eine entsprechende 
Zugvorrif^tUng erferdertidi. Uehtigens hielt man dafür, dass vom am 
Banme ein Sad — startt der angebracirten zwei — ausreichen, ja vid- 
leicht besser sein möohte.^ 
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Tafel XIX. 

von Ransomes & Sims zu Ipswich. * 

Dieser faflt gma^ atw.&lunie^tiaeti-cQniinuvto Pfag.Ut Auf &fi 
XIX in den Floren 1 — 13 in den für das Verst&ndniss erforderlidMn 
Ansichten ab^bildet. Fig. 1,2 9%ei]en dfinl^ng im Anfriss und GhroBd* 
riss dar. Flg. 1 a zeigt einen Theil von Fig. I von der Rückieite, so- 
wie Fig. 3, 4, 5 die. Abbildung der Bäder verrc^tändjigfa» (MAclite 
Figuren sind im Massstabe von Yg, die übrigen (6—13) in V4 wahrer 
Grösse geseichnet. 

{)er Baom besteht aus 9wei StMieH n tuid r(Fjqg. 2), wodurch 
eineirs^its did imgebrachte IMest^ng dm PittgsMMOf« iitf>gttoh, *■»•. 
dersiiit9 anc^ eine bed^uteadie Steifigkeit gegreu« B^iekdroek cvenshl 
wird. Diese beiden Stücke sind an der vorderen Seite ammmmim^ 
gfWohvK$i09t «nd gelwn alt Bin OatisM l)is an» fiadA, Unten jedoch 
w«rdw 910 dorchfikhrauben (q^ Wy m und y) rerhamdwi, die zum Theil 
«i^^eiish «wr Befestigung d)er S^eraen f ustd t dlMieEtt. L^etere ciad' 
iilBlirmalfl r«in e^ander abgesteift, durek s, uadr und duiMh SchrauWu 
sanaa^aen^^Mtdil. Am hintMen Ende' befii|deai sieb hfilserne Haad* 
bfibea !A;.w)0 fiig. i zeigt duceh Nieto «n.deii Sterzen befestigt. ^ 

Die Zugvorrichtung t wird aus £^. 1, 2 hintiinglich zu- erkenaea 
#m, 4ie Bäder «BÖt Ihrer S te l vord ch ta a g daydiDntckechrwihen vu s.w. 
^^ deAMtbon Figarea sowie aus deaea: 8, 4, 5y iad^m jE%«.3 Aaiklrt 
des kleineren (auf der Furche gehenden)) Fig. 4 Ansicht und Fig. S 
Qrmaf4rP0 4q«^ 'gtöas^ea Sades darstoUt Bei dem kkiaerea .Bade 
\^^t die veHicale Sttaia ualgebogea zugteicih die horiaoatale Axe, 
während beide Ilieile bei d^tt grösseren trennbar uad: nur. dAreh eia« 
memmscbfanbe veHwadea siad. r uad r, akkd<da^ beatiaimt^ die aa« 
W^odAa £r4lheilchen v0ai U^afange der-Räcter «beuffttfeifea. 

. ZufrBefostigWig.dQsPfliigaieaiierd odcirSech*s dicat der gusseiseraef 
S^Ql^i^ter, welker aJaaser ia dea i^iguren 1, 2 noch ia Fig. 6, 7, S 
dai;gf9tellt ist: JBIigS ist .Ansicht von oben, weaa Fig. 6 airtch aß 
dwr€ä|wethaitteQ> wird*. Mit 4ea beideni Theilen das Baums ist: die Ver;' 
bÄaAaiig ilergoMlH d«tch die SohrwJbeii^UNhi jrUniA if. Daa Pflag« 
aMfs^r. geht :4ipoh einen Bitog, der dur^ ein& KleüsMchranhe anzn- 
att0h^n i«t» ««d k«aa adch. durah Machtreibien ^aes KeAes die ge- 
wMa94hta fiiphtiing geaauer erhidten. 

Yerbeisdrt laan ia Fftg*i deaFeUer, iaii«n dert e statt a geaoiat 
iflft, «o wiKi man besonders m6A £EälCe der Figmea 9, f^MyA^ l^ikk. 
ganze Form und Bestimmung der gusseisemeaOvietsäale a. vtffitehea 3 



Digitized by VjOOQ IC 



Mit 4Qtt h^dßJi^ Xb«Ue9 u mu^ i 4e9 Baimvs wird 3ie oben ieffkdnteh 
Sobrm^n w.,\m^ 4^^ verbm^d^a. (Fig« d Ui^ Seitsjuinfllcht und DiiKobr 
schnitt nach £]; von Flg^ldi }i»d iB l^ig. 9^1^ i«« d^ ThoU ti ahgehQl^» 
j^4i^y, Wie^ 4ä«! Figiurw U» 40 zq%qp, ; gefet a, nebe» d«in WWtel- 
^i^ei^ A honziQtiital fort und didxit n^tfst rsqir Befestigung d^r Pflug- ^ 
' »cl^wr 4>, Ji^wiei der ,e>rieiten,.Q]ri6Mä9le 4I (a. die AjQfioht ,t«mi n»,^w 
Fig. l?^>„ . ; . ... .::.•. 

J^ig^i U» .1^ »WW^öit^- u»d^ obere Anaicjit der Pflagscbw: a wi4 
de# fttjwichbr<^ttw ?&. JUe^teres cgrhäit «m vordere» Ende Jieine 8e* 
f^tWi^ff «^ ^^. oljifii, diuroh .9 gebiüjtei^Qu Qrieetöple 1^; wa hustexßu 
Ende jUier dju^ch 4ei:i nab^bijci bodeoiM|(lQffi A^on ^, (a* Fi^. 9, 10)) d«r« 
¥Artical bei c, duiT^h die Schrauben «i.und n mit dev Grieiasäule 7er> 
bunden ist. ... 

, Di9Sf9r P%g^ in Bansomes und älivu^' Katalog^ mit YOHSi be- 
zeichnet ist na«h Mgabe der £rbi^uer :sebr, brauchbar in leichtes» 
Qodf«, b ft i And ws wmn »cht *i^fer als 4*— 5", gepflügt wJ^'^^PlsoU- 
^des#eo ^at.: die mit d^w PrÄfting beauftragte ^eptiou, der XV. Ver- 
m m ml iTPg deotseber l4audi-. und F^p-stwirth« die «usgeAteUten engUsohe« 
l^flüge. ala den 4eut9«)ben Verh^Utvwen nicht Töllig' ex4t0|ffe«^end er- 
IfH^tP «od m Hbnlwiier Weise (etwa ,wje . ifiilgt) apfi«ibti;sich aufsb der 
Ifjd^wirtbftf^^illl^be Yemn bu Ud«ea «up: , 

Piß KMKK^me« % 3iuifi'Aehea Pflüge erhalten •du^cii die ang^ftah- 
ten eweiRlUL^ einen «W4? sicheren, aber > sehr ersohwei^B Gang« Pas . 
^eiehbre]t^ bewiri^t dur^b se^ae limg^t jscbwaeb gewundene Form eine 
TQÜstHndige.AbtK^nniiag und Uwwe^dung, aber keine Z<^krüin€^UQg 
des Bß4i»a>ir die Pflüge, keimen 4a3iei^ nur 9^ i^^uiichlUer empfohlen 
werden« Xm übrigen sind die Pflüge Kunstw^ke wid JmgeJh welchi^r 
Y^^obiedeoen Stellungen der Pflug» oiebt eJlein rüeksic^tUch seine» 
'^ief- und 6reitgei»gesy eK^ndern auc^ in. Besug auf die Biebtung. de» 
JiKrei^ü hbi gettea, der l^cbiur und de«t Jeeb's ilUiig.ist. 

J>erPi^ desPfluge^ Ist 2 fl^ßbiV^ der ^neeguseeisemen Stemm- 
brettes 5 s, eines Pflugmessers 4 s, eines Dutzend Pflui^Hhftreu B 9* . 



TÄfel XIXa. 

voü Ransomes fiSims izu Ipswich. . ^ 

Dieser Pflug (piüUgk}y VQn deiv F«bnkii»ten mit KL be^oiehnel, 
besteht aus dem B^nie.<Orindel> Pflsgbalken, 6ßav»)^: den Griten 
(Handhaben, ikanilesi^^ deim PflugmeMHor (Sieeb, iKolter^ c^Mer), der 
SjTeü- und Zugroidcbtnng, d|e sänu»tli<^ v^en ^ebtnie^te^^en ; alb» itn- 
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dem Tbeile dagegen, ate die Schar (skare), da« Streichbfett ^Biester, 
moMM beard)t ^^ GriessHtde (Frame^, ^e SoMe, das Yordergestdl, der 
Schar- nnd Pfiugmesserhalter siud ron Qttflseiaen. 

Die flguren 1 uftd 2 unserer Zeichnong stehen den sasanmMn- 
gesetsten Pflüg resp. im Auf- und Grundrisse dar, die iibrigen dagegen 
sind Details und in einem doppelt so grossen Massstabe gezeichnet. 

Der Baum t u Fig. 1 nnd 2 . besteht aus einem schmiedeeisernen 
Stücke, das na^li hinten «u gabelförmig zwei Arme bildet, cBe bei tt die 
OrieMiiule (hier zugleich Molterbrett), femer den Pflugmesseihalter € 
und bei t ein Gussstück zum Einsetzen eines SchSflcolters («^'m con/ler) 
»wischen sicH aufnelmien; weiter nach vorne laufen beide Arme tn- 
sammen und befindet sieh hieran zunächst das Yordergestell, dann am 
Hussersten Ende die Stell- und Zugvorrichtung. 

Die Anordnung des Vordergestells, der Stell- und Zugvorrichtung 
dirffce zur Genüge aus der Zeichnung hervorgehen. 

IHe Befestigung des Pflugmessers a sieht man im vergrösserten 
Massstabe in Fig. 7 und 8. Es ist hier c der eigentliche Halter, der 
sieh ukn einen Bolzen in f nach -einem Bögen, wie die Oeffhung h 
zeigt, auf- und niederdrefaen, durch eine Schraubenmutter, die von del* 
Vertieftog y cunsehlossett und mit Hülfe einer Schraubenfi^indel durch 
h angezogen werden kann, feststellen läset, wie man auch dies im A«f- 
und Grundrisse -f^ig 1 und 2 angedeutet findet. Yermitlelst der Ringe 
d und e Fig. 7 und 1 ist ^bM Messer a mo Halter befestigt Der Bing 
d hat einen ebenen Ansäte , der akk in eine geringe Vertiefung de6 
Halters legt, dagegen tritt e mit setner Sehranbenspindel durch eine 
viereckige Oeffiiung des Halters und wird durch eine Sohrlfdbenmutter 
angezogen. Man ist somit in den Stand gesetzt, durch die Drehung 
des ganzen Hallers vaa den Punkt f d4m Bleeser eine meinr oder we* 
niger -geneigte Lage gegen den Horizont zu geben, wtiirend dureh 
eine Drehung des Messers an den Ringen d und e die Sehneide mtikt 
redits oder links gesteht werden kann. f^. 8 ist ein Durchscimitt 
nach 5y von Fig. 7* 

Die Griessäule, welche der Bcmm bei u zwischen sich aufnimmt, 
ist Fig. 4 vergrössert dargestellt und Fig. 5 ein Durchschnitt nach aß. 
Sie hat oben 3 liöcher für SchraRbbolzen zur Befestigung am Pflug- 
baume; durch die Oeffhungen a; und z gehen Schraubbolzen zur Be- 
festigung der ßM^y die malt e^eniatts hier lÄeht^ und «Ite Länge von 
28»/4, Höhe von 5*/« und Breite von 2 V, -Zoll hat. — An die Griea.- 
säule bei to Fig. 4, 5 und I legt sich unmittelbar das Streichbrett s Fig. 2 
und ^»vwd durch einen Sefluraubbolzen damit verbunden. Die Oe€hiun- 
gen bei t Fig. 4 -dienen zunächst zur Befestigung des Stackes ikj 
welches man in Fig. 6 und 2 sieht. DerTheil im der Sig. 6'ist nttm- 
lieh aus ^em Stücke g^r^ssen und wird mit der Giiessäule verbolzt, 
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k dagegen Fig. 6 und ?, woran d$ß Streiehfor^tt einen fernem Befesti- 
gangspmikt hat, lä8»t sich aa im mit Hülfe der Schraube bei / ver- 
stellen, woduroh man b^tih^ft ist, das Streiehbrett s dem Baume mehr 
oder wen^er ui afthern. 

Um aber auch sn^eidi die Schar b dann passend stellen cu 
können , dient der Soharhalter (lef>€r neck) 9, der in Fig. 4 nur punk^ 
tirt angedeutet, dagegen in Fig. 9 im Auf- und Ckundrisse dargestellt 
ist. Der Ansats r Fig. 4 der Qriessäule passt n«mUoh in eine ent- 
sprechende Oeffnung des Halters und lässt sich der Letztere mit der 
Schar k um einen Bolzen, der durch die runde OeflFhnng bei f der 
Griessäule und dem Halter geht, auf- und niederdrehen, so dass die 
Spitze der Schar bald mehr bald weniger gegen die Ebene der Sohle 
geneigt werden kann. Der Halter f Fig. 1^ hat weiter nach oben einen 
Ansatz, von wo aus ^ne V2 ZoU starke eiserne Stange r' geht und 
▼on unten mittelst hakenförmig umgebogenem Ende die Schar hHlt. 
— Eine fernere Befestigung des Scharhalters mit der Schar erfolgt 
djirch einen kurzen Bolzen, wie aus dem Grundrisse in Fig. 9 zu er- 
sehen. — Wie schon gesagt, ist der Scharhalter einmal bei f mit der 
Griessäule verbunden, dann aber auch noch rermi|telst eines Schraub- 
bolzens, der durch eine Oeflbung oben und links im Scharhalter und 
zugleich durch die i^/ie Zoll weite, 2% Zoll lange Oeffnung in der 
Griessäule (Fig. 4 eben über t) geht. Dieser Schraubboleen ISsst sich 
in der letztem UtogUchen Oeffnung auf- und niederschieben, indem der 
Kopf desselben, in der Yertiefuttg o Fig. 5 und Rückseite der Giies- 
Säule eine Führung hat 

Durch die Schraubenmutter p Fig. 2, die dem Pflug[baume znnädist 
Uegt^ wird zuetst der Schraubbolzen festgesetzt, die beiden andern 
A&Utern p und p nehmen dann den Scharhalter q zwischen sich aufw 
Dadurch, nun, dass »An den gedachten Scluraubboleen höher oder tiefer 
in o feststisUt, wird q um r g^reht und s^mit die Schampitze tiefer 
oder höher gerichtet; durch das Anziehen der einen und Lösen 
der andern Mutter p, welche q zwischen sich aufnehmen, ist eine ge- 
ringe rechts- oder linksgtogige Bewegung des HsUevsv und somit eine 
links- oder rechtsgängige Bewegung der Schairspttse mög^ch. 

Die Sterze n -Fig. 1, ? und punktirt in Fig. 4 ist mit der Griessäule 
einmal direct verbunden Fig. 4 und t, dann aber aucdi noch an m 
Fig. 6 wie punktirt im Aufcisse Wig. % angedeutet ist 

Je nat^dem der Grund oder Betden, der gepflügt werden soll, be- 
schaffen, ist auch das Streichbrett s und die Scharf verschieden. Ran- 
aomes & Siip# geben in. ihrem Kataloge an, dass mehr wie zwanzig 
verseMedene Streichbretter zu diesem Pfluge gehören« Unsrer ist mit 
Vit 2$ ji>ezei<^iBet. 



Digitized by VjOOQ IC 



«3 

Dii Bofaave diese« Pfllig«8 sinci a«f d«r untern Bt^tB gfdhttrtel 
und ^orne not eioem eÜng^ofeseiMn 8tii«ke dtaM vers^n, idtt^Flg ) 
an der Spiide «lideatdt. HIedai'eh gewinnt man d€Fn grossen Voiil^n, 
dass die Spitze nur äusserst langsam sich, abniitet,al)er amdk nicht so 
kichft khspAngtf als wMre 'sie ron Gusseisen. W«g«n der grossem 
Hlbte auf üer untern !F]Kche der Sdiar wM «le i^ieh bbeti efl^bar 
am nveiBt^n afosstsen, also imten ^ts^ise »eha<fe 6diMSJb-iMilt^n/ 
w^ydiurdi das bei guss^eemen Scfaftreiif unm^Udi^ ßeftttrfan ftuf eiAe 
einfache Art umfangen ist. 

Der Preis dieses Mnges ist 4 £ 4 s. . ^ * 

Versuche, die mit diesen Pfluge angestellt sind , httben kein be-^ 
sonders günstiges Resultat ergeben, wie die« aus einem YbrtiÄgendesi 
Protokollo des landwirthschaftlichen Vereins hervorgeht, Tön dem da» 
Weseni^hste am Schlüsse der Beschreibung des Pflngeä auf Ti^. XIX 
wiJBdergegeben istc 

. Tafel XX a und XX b. 

von W. Croskill. 

Es ist dies ^in Ittr ökoncmitelie Zweclce h5chsi pMtktisch einge"' 
riditeter Rarren, der sich von HhnHchen Vonichtnngen im Westmt- 
ticfaen* durch eine ani &m befestigte Sftugp^impe und einen VertheMung»^ 
apparat unterscheidet. Mittelst, der Pumpe kann man die Jauche 
tfefovt'iaa» ihrem Seserroirin den Karren pumpen und erspart domif 
das &me9Hi ^angenebme SchcSpfen der Fitti^gpkei% mitEiAierft^ Durch' 
den Vertii«!liiBgsap^arat'#»ll eine grössere Ftftche und diese gl«fl6h- 
massig gedüngt werden. Der JaüofaebeMiter s^^t besteht aus guss- 
eisaiften Wtlnden, '^on denen die beiden ISngeren an den Enden 
umgekogen' sind, um den Verband 4urcb ^Mirattbbolten nft^g^h^ «u^ 
machen«' 

Die AnAiditeti ttttf d€fr Taüdl sin^ ^folgende r 
Fig. I. Lttngenansicfat. * 

'Fig. IL Ansidit v<m biftten. ^ ' ' 

Fig. Uh GvinidrisKw 

Fig. IV. Durchschnitt dttteh die Mtte der LttugenricMiting nach. 

NB. VGleiohe BuohBtibeft l^eaeicbnen da8Sett>e ifi deo vettiehie- 

:'. ' 4enen Figtnren^ • ' .. . , 

abcdef iat ein Winkefiieb«^ tiam OeffMn umä Scytessen der 

Mtindimg h, dureh Mfihelche Mi Jiutcbe ausffi^sst. Dl^ H«b«ti^ aif 

hat bei a und g ihre Lager, in welchen sie Sich drebel. V&ik SoA 

beiden Punkten c und f dient c zur Aufnahme der Schubstange d, an 



Digiüzed by VjOOQ IC 



63 

welelie letetere di« Haiid fiisiit. BeiW' Verttetten fler Stkttge if iriacht 
c eine schwingpende Bewegan^, f bewegt sich vertical atif- und ab- 
w»i;J». Wird ateo der Stange rf eine Bewegung nach der Richtung 
des Pfeiles ^egeb^n, so wird /und somit der Schieber i gehoben, 
wodureli die Mündung * geöffnet wird. Fig. IV zeigt, wie sich dei* 
Sefaldber t in dek* Führung f bewegt, s ist ein Ansitz^ auf dorn der 
Schieber hinauf- und heruntergleitet; Die Scheidewand Jf^ im Innern 
des Kastens dient dazu die Htisdigkeit zu trennen und dadurch zu 
starke Schwankungen derselben zu verhindern, ^g. H und HI zeigen 
eine NuA *, die dazu bestimmt lÄt, Ansätze aufzunehmen, wölche mit 
dem Pumpenkorper aus ein^m Stück gegosseU sind und wodurch difef 
Verbindung von Pumpe und Kasten bet^erkstfelligt wird. Der gaiifce 
Küsten erhält oben einen hölzernen Deckel, welcher durch 2 Eisen- 
stangen m und m^ fest verschlossen wird, bedachte Stangeri erhalten 
eine Befestigung duröh Hülsen //und /^/^, vor welchen Schrauben-' 
muttern angebracht sind. Der hintere Theil ' des hölzernen Deckels 
bis eu d«n Hülsen // ISsst sich aufklappen. Um diesen Theil gehörig 
geschlossen zu halten, ist der um n drehbare Riegel o angebradht. DäEt 
im Beckel befincöiohe Loch p soll die atts der Pumpe kommende Flüs- 
sigkeit einlassen ir es lässt 'sich nadi Bediirfntsd durch den Schieber <( 
sdhliesiäen und öfiben. ^ . . ^ 

Alles Uebrige' wird au« der Zeichnung selbst verstähdlieh 'sein. ' 

Die Tafel XX b^ zeigt die Einzelnen Ybeile des auf Taf. XX a ge- 
zeiobneten Jauehekarren.' ' 

Es ist Fig. 1 und 2 die Pumpe, durch welche die Jauche von der 
Jauchestelle in den Karren gepumpt wird. |An der Pumpe sitzen zwei 
eiserne Ansätze B und C, durx^i welche dieselbe mit dem Karren ver- 
bunden wird, indem der am Ende sitzende schwalbenschwanzförmige 
Zapfen in di»^ d^u |(eikö^g<& «ViBinieL |9l#k fefM^^ 

Fig. 3 und 4 zeigen in vergrössertem Massstabe den Pumpen- 
kofbeiiv die Kolbenstange und eine ÖeradfiHirüng il. Daö Ventil, das 
in Flg. 5 und* 6 dargestellt, ist ein messingenes Klappenveblül. Die 
Einrichtong des Kolbens und der Kolbenstange ist hinlänglich aus der 
Ze&ahnuag zu sehen. Die Oeradfühi^ng besteht dirin , dirtss ein halb-' 
cyUndtisehes ^föok Messing J inweiadig an die Pumpe' festgeschraubt' 
wird, und 4ass sich in der Mitte 4n' einer Verstärkung ein Loöh be- 
find^ durch wi^lches die^ Stange if, wd<flie eben zUt Oer«dfühi^ri^' 
ctien^ hlndur^ geht. ' . . 

Zum Ansaugen der Jauche dient der Fig.il gezeichnete Schlaudh,^ 
dessen oberes finde V an ^as urttere. Ende der P'utape ' angeschi^ubt 
und durch die Mutter D befestigt wird. Das untere Ende ' <ileses^ 
S«Uauehes befsteht ' aus einer kupfernen Röhre ß; in d)*r LtJchei^ ge- 
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sohUgen sind. Der S<^lauch TT selbst ist von Lioder und Kniifer« 
nieten gebildet. 

Fig. 7 bis 10 stellen einen langen schmalen Kasten dar^ einen Yer- 
theilungsapparat dorch den die Jauche, wenn sie ans dem Karren kommti 
laufen muss, damit sie sich gut vertheilt Dieser Kasten, von dem Fig* 7 
Vorderansicht, Fig, 8 Grundriss, Fig. ^ Seitenansicht und Fig. 10 Quer- 
durchschnitt durch die Mitte von Fig. 7 und 8 ist, hängt an einem eisernen 
halbkreisförmigen Bügel, der oben mittelst eines ^diTaubbolaens an der 
Hinterseite deä Karren bei V befestigt wird, und so rechtwinkelig gegom 
die Längeuaxe des Wagens steht. Der Kasten wird durch das Brett 
S S verschlossen, an welchem die Zahnstangen P sitsen ; in diese g^rei- 
fen die Cretriebe ein , welche an einer eisernen Stange N N be« 
festigt, durch das Badi{ bewegt werden können. Durch einen Sperr- 
kegel, der in das Kad Q eingreift, können dieselben festgestellt wel^ 
den. Vom auf dem Boden des Kastens sitzen grössere dreiseitige 
abgestumpfte Pyramiden und vor diesen ist die Kante, über welche 
die Jauche aufs Land fliesst, eingekerbt, damit sich dieselbe gleich- 
mHssig vertheilt. 

Ehe jedoch die Jauche in diesen Kasten gelangt, fliesst sie^aus. 
dem Loche im Karren h in die Fig. 12 und 13 geaeichnete Bohre, 
wovon Fig. 13 die Vorderansicht, Fig. 12 die Unteransicht ist. Die 
Platte W ist vor das Loch des Karren an denselben angeschraubt, 
und fliesst die Jauche durch die Röhre K, die an>^en Enden recht- 
winkelig umgebogen ist. In den Kasten Fig. 7 und so a^ das l4and. 



Tafel XXI. 

Auf dieser Tafel ist. ein einfacher Pferdekippkarf en gezeichnet, der 
Ton den EnglUndem auch emigrant cart genannt wird, da er sieh ak 
besonders vortheilhaft für Auswanderer bewiesen hat. Ausser aner- 
kannt guter Bauart und Festigkeit eng^ischerWagenconstructioBundAasr 
fUhrung im Ganzen wie der einsdnen Theile» ist die Einnchtung be- 
sonders praktisch, dass 4er obere Kasten dieses zweirädedgetn Karren 
um eine feste Axe, die normal auf der Ebene der Bftder sti^t, gedreht 
(gekippt) werden kann, jedoch so, dass die Deiohsel dabei in einer 
horizontalen Lage bleibt 

Nehmen wir nun die eiipelnen Figuren dieser Tafel durch , so 
haben wir 

Fig. i. Die Längen-Ansicht dieses Karren. Bei ii ist in dem 
Langbalken KK das Lager für die Axe, um welche sich der Karren 
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drehen kann, und besteht dieselbe aas einer runden eisernen Stange 
Yon 1'^ Stärke. Um den Kasten gehörig festzustellen, wenn derselbe 
in horizontaler Lage sein sollj dient eine Hebelvorrichtung rorn 
am Karren, die aus den Fig. 1, 2 und 4 leicht ersichtlich ist. 
Fig. 2 stellt nämlich die Vorderansicht des Karrens dar, Fig. 4 den 
Grundriss der Deichsel. Ein eiserner Hebel B hat seinen Drehpunkt 
bei und wird durch eine starke Feder P mit dem einen Ende bei R 
gegen «iiie tSsCitte 'Ha|t« , ^ aü ^r der Drehpunkt {^ tind die Erhö- 
hung R mit einem Loche sitzen, gedrückt, und zwar so, dass das 
rechtwinkelig umgebogene Ende des Hebels in das Loch des yier- 
e^dgen Bügdb^ R gereift* In den durch diesen Btigel gebildeten Kaum 
passt ein am Kasten befestigter Büg^ JS, der mit mehreren Löchern 
versehen ist^ in wel<^he' das Ende des KlÜikh^els B hihein&sst und 
wodurch man in den Stand gesetzt wird den Kasten belid[>ig schräg 
zu stellen* Um den H^bel in jeder b^ebi^n Lage erhalten zu kOn- 
nen, bewegt er sieh auf 'dem einen Schenkel der Deichsel unter . einer 
HiBseC^ in der Löcher sind, durch welche ein Stift B gesteckt werden 
kann, der dann. den Hebel in der bestimmten Lage feststellt. 

In Fig. 2 ist nodi FF, die Axe des Karreds (Fig. 7) zu sehen, 
die -«HS einem Stück Eisen viereckig von 2" Stärke verfertigt ist. 
Sie ist b^ auf 1^' in' den umnittelbar darftber liegenden Querbalken 
eingelassen und wird untern durch Bügel und Schrauben bei GG 
g^iatten. 

Die Rädet haben eiserne Naben, und ist die Lage dieser sowohl 
wie der Axe hri %de links doreh die punktirten Linien ange^ben. 
Tom > und hinten sind die* Seitenwände des Kasten duroh eiöeKue 
Stangen noch befestigt, HH und OO^ und wird das Uebrige leidrt 
SU ftbeniehea sein, zumal i die BuchstaJb«!^ immer in ded einzelnen 
Fijguren^^ dasselbe Stück beseichto. . v/ 

Fig. ^ Ist die' ^ffinteransiditr des^'Karreiks. i&er sidit man die 
Hitnseiten MM zweier Langbalken, die, wie Fig. 5 als Unteritosii^ 
dee Karreb ««igt, hinten etwas über den Querbalken iViV' hinausragen, 
rotsk «her in den Querbalkiän <// bing^hwsen und ^iheri in Fig.2 ni<At 
JTO s^eli Änd. *■ 

Fig. 6 und 7 stellen ! endlich einen Durchschnitt des Badee und 
der AXe nach einem vergrösserten Massstabe dar. 

I^ Badfdgett Bind 2^ breit ns4> 2%'' hoch* 

Die' gattze eiserne N^ö ist 9^4^' I^ng, und ist nach delr dem 
Kajrren zugewendeten Seite avegehöUt, «m eine Verstäi^ung deif^ Axe 
bei k ac^nehmen. zu'kösnen. 

AttsserdenL.hat die Axe in. 4er Kitte nodi eihe ringförmige ^n- 
Icerbukig) die dazu dienen soll, die Sdmiiere an&unefamen. ' ' 

5 



Digitized by VjOOQ IC 



66 

Waa noüh di« Deichsel anbetrifft) so ist dieselbe naeh einer IVr 
diu Pitrd bequemte Weis4l gel^ocpeii iizid . yom mit eisonran Hakea 
versehen, um sie am Geschirr befestig«^ zu können. 



Tafel XXn a und XXH b. 

£inem jtden, äer sich mit Baumauckt speeiell hemsbSSdgty 'wkmr 
Midi Jedem Oekonemen ist eH kinUtegisah bekannt, welche Sehwieri(^ 
fceiten dem Verfdaneto lUteter und gröas«rer Bftvme ent^genrteiw», 
Dtar letsteire Uknetand , sKiiliefa das Vefsetaeii von BänmMi von eifte» 
Ottte Bum andern, ist aber käla% toa Wichügkeit, besonders bei 
Aalügen grösserer Baulichkeiten , ScUSsser^ XAndhltneer etc. «It um^ 
febewien OaffteAkkaUiireni Bmr Yierpftani&vng '^rseser WaldbSwm^ 
wie Eichen f Buchen «te«., ohne wesentliche Slöarung iht«s Vfmtit»^ 
tiNtmes durah diese Operation, dielit £e Hilf Tal XXIIa und XXn b 
^ekeiohtiele Maschine. Von seibiger sind auf der «nrten 4«r «r- 
iwSbBton Tafeiti in Fig. I die geometriscite Ansicht, ki Hg. 3 der 
HoiizOnAalsofanitt auch der UnAe a^ der AnsicArf; und in Pig. 3 4^9 
Durchschnitt eines Bades dargestellt; auf der zweiten angeg«bette» 
^B§M fitt^t sieh Sn J'ig* 1 eine Yoideransisht , Fig« 1 eine Hinter- 
tmtMht^ Fig. 3 ein Stöcfc 4es Hebeatkiges^ Fig. 4 der i>iarcfa9ch»tt 
dmwh ddtt WenttesehemB^ ; in Fig. J^-« 10 sind noeh einige Detaite 
ite Tditgrösiertem MiMistabe ang^gtobeii. 

Anf deih Tön den Azem der 4 Bilder E getcsgesen! ^StMce ^ 
(Taf. XXna, Fig. 1 und 2) ruhen die lMld6n naeh ü^n^vcnsdrer Art 
^Nifgeadhlitriten BiAen ^$:sie iieifen «wischen 4 HeielaJeniBtäBd^m C, 
nüt ^enen sie dnridi Zugstim^en if^ verbanden eind. lEwd aadete 
ebenftdla «Afgesckttttte Baifeen B nnd «wischen, den Bebclmdenstlbi^ 
idtaün C vistsriii^bar, und Kw«r ist die IBtettaug dni^h Belwncr, «rcicke 
durch die entsprechenden Oeffiiungen in den HebeladensSlndein ge- 
lstockt wttrden imd «uf denen datvn das Ende des BsdfeenS mbt, zu 
reguHren (Taf. XXIIb, Figj d). 

Zur Hervorbringung einer (|««mevbind«ng (dienen bei den Bai- 
kf&ä Ä die mit ihnen darek l^chtaukibolMi vwrbüdenen Blefi^l b; 
SU .gleithem Emwake beindev sArit m 4«a Hebebolen idie 2cqp9ta«8ett 
U', Von dem Yordergestelle wird der runde Wendeechemel G ^<etrag«n, 
4kir zw^iAirtli^ oind mit ^eisetlien Riatgen an >den t«ibende& iPlftchen 
versehen istw t>er obere ringföitndge ttiieil des Schmn^ stellt «raff 
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ilkütiMi, ia^ auf dtrSeltcefe k rtthen; anch, faüdet «r das Auüager 
der Langhölzer L und Querhölzer üf, welche die Balkan Ä tragan. 
i^ dkM Hölaer niad übefkäranid imd durch Schraiübbolaon ' ver- 
btmdMi. In die JSohettre h kommt düs Bac^Hel Q; dia Ptede wlfAnUä 
an den SchwatigialA iV, dia wieder mit dem Haupteohwengel M veis 
baadaii aiad« Die Drehaxe des ganieii Vardergestella befindet sieh 
Uk d ^Taf. XXH a, Fig. 2) in Form eines eisernen BoIbcoi«^ dar, um 
ikn gegen Heraasfallea «n aloharn, am obern Th«lle' von H faat- 
geschraubt ist an zwei lappenformigen Ansätzen. 

Hat man eiten Baigm anm Verpfianzen ausersehen, so gidbt man 
ihm einen nngefiihr 10 — 12' im Durohmesaur haltenden BaUnt, d. h. 
man stiebt dnmh Umgrabung des Banmes sOle über diese Entfernung 
hina«» ragenden Wnrcebi ab , und ebenso anoht*man aaeh in 3' Tififa' 
sfibige mögliohst ira entfernen. Hierauf wird der gebüdeta Graben^ 
um das Austrocknen des dem Baume gebliebenen Erdbaliens möig« 
Uahst «u ▼erfaiaderny wieder mit Laub und lookerer Erde ausgeftillti 

Dnrch diese Bahaudlung ivird nSmlich der Baum genwungan, da 
er itmt «iUar seiner auiswürtsgehenden Wuixeln besaubt ist, eine iä^ng^ 
junger Sangwnrzeln in dem Erdbaileo sn r^ro^eiren, wobal 
seine lliaiigkeit Qöthigen£c^ ' duroh Begiessen mit Wasser an nntea« 
fttttatil ist 

C^Mibt man nun , das* die NeubMdnag der Wnrat^ in hinläng» 
Hahem Qmd^ stattgefnuden hat, was gewöhnlteh 1-^2 Jakre naok 
▲bgralMU des BaUena gesefaehan, sa ist der Baum ziun' Yevpflatt* 
aan liinliiagUch voitiereitat^ was auf lölgande Weise bawerkstaUigt 
wild,; 

Man legt luaäelutt den BaJlen d«B au verpflanzendoi Bandes fxti^ 
indem man das Esdreteh um ihn herum m seloher Entfernung wa^ 
gräbt und an zwei Seiten mit Abschrägungen, versieht, dass dar 
Wanden mit dem darauf kafindlichen ^^noia naohhar baqnem ans d&c 
QwaiH gafakren itrerden kann* Nadideati nun auch ^die Erda um d&e 
nonAk stehenfdi^fiiebaiiftn Wuraeln unter dem Ballen so viel wie ml%v 
lieh abgestochen ist, bringt man die Bohlen damnteir , asif denmi 
.der JBanai ^im< naehhangen Transporte aferht. Bie Bohlen S warden 
YfHk 2 BiUwRan T getijitgan* B6k«f dea Anfladena entfernt man ateasi 
die beiden Hebeladenit^dar € am V^ardmrgeatdübe mit allen Unle#i 
lagen; na^ Wegnahme dea Sdtraubbdlsens d kann assn das ganze 
YordergesteH unter den ges^diütztan &dkfui A wegai^Ma« Xliaaa 
b e iden sund dann nmt noch tarn ffitttergestella last ^ und werden aml 
letvtarm auf die Wiäso in die Grube gesciioben , dass dar Atfnnm dea 
zn T^flafluatidan Bammes swtaokan beide Balken kommt^ wie «a 
Tat JÜUIa, Fig« 2 im GntadritBa aaigt Hierauf bringt aian dns 

5* 
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Vordor^steü sn seineu PUtz xmä stellt die fette Yerbiadnog a&er 
Üieile wieder her. 

Dann Itttot man die Balken B so weit zwischen den Heb^den^ 
•tftndem heranter, bis sie auf A aufliegen, und schlägt dann «owohl 
um & Tragbalken 7, als um B starke eiserne Ketten W, Jetzt kann 
mit dem Aufwinden des Baumes begonnen werden; zu diesem Zwecke 
smd die Balken B an beiden Enden mit eisernen Bügeln Tersehen 
(Taf. XXnb flg. 3), in welche ein Haken greift, der wieder in 
einem Bügel des Hebels s hängt. 

Dieser Hebel findet, wie bei der gewöhnlichen Hebelade seinen 
Stützpunkt abwechselnd auf 2, zwischen die beiden Ladeaständer ge- 
rteckten Bolzen r'. Befindet sich nämlich der Hebel 8 in der Taf. XXUb 
Fig. 3 ausgezeichneten Stellung, so ist der rechtsbelegene Bolzen r* 
der Dtehpuo^ des Hebels. Sein anderes Ende hebt sich durch Her- 
unterziehen des langen Hebelarms (durch ein daran befestig^s Seilp) 
und dadurch auch den mit ihm verbundenen Balken B mit der daran 
hängenden Last des Baumes. Wird der Hebel aus dieser Stellung 
wieder emporgehoben, was an dem hinter,en Ende durch Hebebäume A 
geschieht, se ist nunmehr der linksseitige Bolzen r* Stützpunkt, und 
die an dem Balken B hängende Last wird abermals mit aufwärts ge- 
zogen. Geschieht diese eben beschriebene Operation gleichzeitig an 
allen 4 Hebeladen der Maschine, so wird der Baum nach und nach 
auf sol(^ Wihe gebracht, bis er die in Taf. XXH b Fig. 1 angegebene 
Stellung erreicht hat^ worauf er dann ans ' der Grube gefahren und 
weiter transportirt werden kann. Zu bemerken ist noch, dass jedes- 
mal bei Veränderung der Bewegung des Hebels an jeder Hebelade 
der Bolaen r unter den Balken B gesteckt werden muss, "um b^i et- 
waigem Bre<jhen eines Theils des Hebezeuges das Herabfdlen der 
ganzen Last zu verhindern. 

Am dem neuen Aufstellungsorte angekommen, wird dies^be Ope- 
ration vorgenommen, und nach d^^i Yollendung, d. h. wenn der Baum 
von der Maschine abgeladen ist, der BaUen sorgflUtig mit Erde beklei- 
det, um- und unterstampft 

Auf Taf. XXHb sind imten ein Hebel, ein Bolzen r, der Haken O, 
ein Hebebaum A und die Kopfverbindung und Yerstärkumg der 
Hebelade in einem grösseren Massstabe angegeben. 

Das Yei^fianBen findet am besten im Winter statt, weil eines Theils 
die Lebeneläätigkeit des Baumes in dieser Jahresaeit unterbrochen ist 
uttd derselbe beim Beginn des Frühjahrs an der neuen SteUe naek 
dem Yerpfianzen gleich seine ganze Kraft auf NevbilduBg von Wur- 
zdin aus dem alten Ballen heraus verwenden k*B& Andemtheils sind 
seilen die Wege in den Gehetzen während einer andern Jahrszeit als 
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der angegebenen in ^ so fmtem . jSostande, um den Transport einer so 
grossen Lsst, wie des Wagens- mit dem Baume, nicht bedeutend zn 
ers o h w er en, ja gans unmöglich zu machen. Die Grösse dieser Last 
ist daraus ersichtlich, dass beim Transport eines Eichbaun^es von circa 
V Staimvdurchmesser und 30 — 35' Höhe im Winter, auf mittelguten, 
' hart" gefrorenen* Wegen* 3-^-4 'ötundeu "weit, ' vi eiilgstens lÄ -^14 Pfwde 
ihre ganze Kraft aufwenden mussten, wobei noch häufig Buhe nöthig • 
war. 

Mit dieser transportablen Maschine wurden in den Jahren 1844—47 
36 Stück circa 60jährige Eichbäume von angegebener Höhe und 
Stärke in die Anlagen um das neuerbaute Mausoleum im Königlichen 
Berggarten zu Herrenhausen aus einer 3—4 Stunden entfernten Wal- 
dung yerpflanzt. Die Brauchbarkeit der zu diesem Zwecke eigens 
constroirten Maschine und die Anwendbarkeit der dabei beobachteten 
Verpflanzungsmethode geht daraas hervox, dass keiner der 36 ver- 
pflanzten Eichbäume sichtbare Zeichen gestörter Lebensthätigkeit durch 
das Verpflanzen sehen Hess, noch viel weniger abgestorben ist. 

Die im Obigen beschriebene Maschine ist nach Angabe des Hof- 
baumeisters Schuster gearbeitet/ und ebenso sind nach dessen Mitthei- 
lungen die beiden anliegenden Zeichnungen angefertigt. 
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Tälieflt »ir 




1 Imperial 

Qoarter 
(8 BvuOkeU 
32 Pecks) 

1 Bushel 



1 Gallon 

(4 Qoarts, 

8 Pints) 

1 Pfund 
i avoir du poids 

1 £ Sterling 
(20 Shillings) 



1 Shilling 

I (12 Pence, 48 

Farthings) 

^ I neufranzösi- 
I scher Fuss ist 
=s=*/a Metre 
= 147,766 Pa- 
riser Linien 



135,114 
Par. Linien 

14654,36 
PAr.Cttt^..2D. 



1831,79 
Par. Cub.-Z. 



228,97 
Par. Cub.-Z. 



0,453 
Kilogramm 

25,33 
Francs 



1 Frc. 
26"/,o c. 



Eneland 
1,094 Fuss 



11,653 Zoll 



Ö,18d 
Schefföl 



0,661 
Scheffdl 



3,966 
Quart 



0,969 
Pfund 



6Thhr.25Sgr, 



16 Sgr. 3 Pf. 



1,062 

Fuss 



11,659 ZoU 



4,7^ 
Meftfeeti 



0,591 
Metzen 



0,078 
Eimer 



0,809 
Pfund 



9 fl. 55 kr. 



29«/4 kr. 



1,0545 

Fuss 



1,064 Fuss 



i,«40 



0,205 
iScheffel 



2,472 



0,959 
Pfund 



Hfl. 58 kr. 
(24 fl. Fuss) 



35Vio kr. 



1,164 

Fuss 



1,124 
Morgen 



|,016Fiiss 



1,938 
Miater 



0,242 
Malter 



3,028 



0,907 
Pfund 



llfl.58kr. 

(24fl.Fa88) 



35V« 



LIU 

Fuss 



Anmerkung: Die Vergleichung der verschiedenen Gkldwerthe 
brüche ausgedrückt. 
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nneiiy Muse und Cfewickte. 



Hannover 



Sachsen 



Hessen- 
Dannstadt 



Braon- 
schweig 



Olden- 
barg 



Mecklen- 
burg 



Schweiz 
(Bern) 



t;555 

Morgen 



1^043Fa88 



1^55 
Malter 



1,167 
Hunten 



1,166 
Stfibcben 



0,959 
Pfund 



6 Rihlr. 
20 Ogr. 



8 Ggr. 
2«A Pf. 



Fq8S 



1,467 
Morgen 



l,078Fa8S 



2,800 
Scheffel 



0.350 
Scheffel 



4,851 
Kannen 



0,970 
Pfund 

6 Rthlr. 
20 Ggr. 

(25 Ngr.) 

10 Kgr. 
2*. Pf. 



1,177 
Fnss 



1,618 

Morgen 



l,219Fu88 



2,271 
Malter 



0,284 
Malter 



0,028 
Ohm 



0,907 
Pfund 



llfl.58kr. 

(24fl.Fußg) 



35*A, 



1,333 

FUS8 



1,617 
Morgen 



1,068 Fuss 



0,934 
Scheffel 



1,167 
Hhnten 



4,849 
Quart 



0,970 
Pfund 



6 Bthlr. 
20 Ggr. 



8 Ggr. 

2«/» Pf. 



1,168 

Fuss 



2,804 
Juck,n M. 



1,031 Fuss 



13,286 
Scheffel 



1,661 
Scheffel 



3,318 
Kannen 



0,941 
Pfund 

6 Bthlr. 
SGgr.Gld. 



22 Grot 



1,126 

Fuss 



0,622 
Morgen 



l,048Fuss 



7,475 
Scheffel 



0,934 
Scheffel 



2,504 
Kannen 



0,937 
Pfund 



6 Rthlr. 
40 Schul. 
(laf=48iJ) 

16SchiU. 
5 Pf. 



1,145 

Fuss 



1,177 

Juchart 



l,016Fuss 



1,706 
Mütt 



0,213 

Mütt 



0,027 
Saum 



0,872 
Pfund 



17 Francs \ 
7 Batzen 



8*72oBatz. 



1,111 

Fuss 



ist nach einem durehschnittlichen Course ermittelt und ohne Decimal- 
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einer ZusammeHi^telliiiig der lieiütuiiseii 
nnii Pretoe der JHiMchineH. 



Tafel Seite 

la-^Ig. Transportable Dampfmaschine von 6 Pferde- 
kräffcen, erbaut Ton Barret, Ezalf & Andrews 
in Beading. Gewicht 55 Centner; Kohlen- 
verbrauch in 10 Stunden 6 Centner; Wasser- 
verbranch in 10 Stunden 540 Gallonen. £190. 1 
IIa — Hb. Hurwood's patentirte Mühle mit horizontalen 
Mahlscheiben, erbaut von Bansomes & Sims 
in Ipswich. Sie schrotet per Stunde 6 Bushel 
Weizen, 8 Bushel Gerste zu Schweinefntter, 
6 Bushel Bohnen fein und S Bushel grob, 
6 Bushel Leinsamen und S Büschel Linsen. 

«21 8 

Illaf— Illb. Hurwood's patentirte Sehrotmühle mit verti- 
calen Mahlscheiben , - erbaut von Bansomes & 
Sims in Ipswich. Zwei Mann schroten mit 
derselben per Stunde 2 Himten Boggen für 
Viehfutter und IV2 Himten bei näherer Stel- 
lung der Scheiben. £13 13 s U 

IVa — IVb. Bansomes & Sims' patentirte Doppelcylinder- 
Schrotmühle mit 3 Walzen, schrotet per Stunde 
5-^6 Bushel Bohnen und 3 Bushel Hafer. 
£8 10s 14 
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Tafel Seite 

Va — Vb. Ransomes & Sims^ Uniyersal - Schrotmül^e für 
Bohnen etc.; mit zwei Walzen schrotet man 
3 Bnsbel Hafer nnd über 8 Bushel Malz in 

der Stande* £6 10 g 17 

Via — VI b. Ransomes & Sims^ Haferqnetschmühle. Die Lei- 
stungen sind dieselben. £ 5 19 

VII a — VII b. Patentirte eiserne Dreschmaschine yon Barrett, 
Exall & Andrews. 
Leistung : 

a) 160 Stiegen (ca. 200 Himten Körner) Gerste 

in 8 Arbeitsstunden (1 Tag). 

b) iOQ if J(o|;f^ (Boit der Länge ver- 

schieden, je kürzer je mehr). 

c) 130 n Weisen (weil er in der Regel 

kürzer iVie Roggen). 
Dlt Uim(AisAa dääibkt tW^f rttti mtüL 
. BfftTMbMMchapvftlu«» B«tittV. Clylinder- 
/ Göpel von 3 Pferden betrieben. £ 32 10 s. . 2 t 
VIII a — VIII b. Transportabler Cylindergöpel von Barrett, Exall 

& Andrews. £ 18 18 s 24 

IX a — IXJb. Zweipferdige hölzerne, trancyportable Dresche 

inaachine- ,«,,,... 28 

und 
Xa — Xb. Göpel von Ransomes & Sims* £37 10 s. . . 31 
XI. Eisendes Universal -Vorgelegt yon. Ransomes 

& Sims. £85«,.,.,...,.... 32 
XII a — XII b. Hlickselschneidmaschinß von Ransomes & Sims. 
Die Leistung 40^50 Bushel V4 ' langen Häck- 
sels in der Stcmde; nach Versucken mit der 
Hasohine in 7 Stunden 1200 Pfund Roggen- 

< Stroh; £448. 37 

XIII. Dirne-, Fime- etc. Gestell (rick ^and) von 
Ransomea &> Sima. t 

Bei 4 Yards DurduneMer' £ 5 10 s. 
n 5 n „ ^ £ 8 4s. 

» 1 r, n £11 5S. ... 44 

XIV a - XIV b. Die Mähemaschine nach Hufsej Qarrett von ^ 
Ransomes ^ Sims;, sclmeidet du^ch 1 Pferd 
betrieben einen hannovfßrsch^n Mtrgea per 

Stunde. £18 108 46 

XV & — XV b, Smith'« Pforderechen (Hipigerharlte) von Ran- 
somes & Sims £ 7 49 
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XVI a — XVI b. Doppeltwirkende Heuwendemaschine von Ean- 

somes k Sims 51 

XVII. Gardner^s Patent-Rübenschneider von Ransomes 
& Sims, schneidet einen Himten Steckrüben in 
einer Minute in Flocken von %" dick und 

*/^" breit. £ 4 10 s. 55 

XVIII. Read's patentirter Untergrundpflug von Crosskill "57 
XIX. Pflüge von Ransomes & Sims YOH. Z 2 19 s. 58 

XIX a. FL. f 4 4 s 69 

XX. Jauche - Karren von Crosskill, 100 Ballonen 

Inhalt. £ 16 62 

XXI. Einfacher Pferdekippkarren für Auswanderer 

von Crosskill 64 

XXII. Baumverpflanzungsmaschine 66 



Bericliti^iiii^eii. 

Seil« i, Zeile tl Ton oben lie« Yorn sUtt Torne. 

8, „ 7 „ „ , „ SchUUelzeuf aUtt SchttUelteug. 

„ IS, „ 1 „ ,. fehlt das Wort: hindarehfehen. 

13, „ 7 Ton unten lies Muttern sUtt Mütter. 

„ IS, „ 8 Töu oben „ auageapart atatt anffeaperrt. 

„ 17, ,, 6 „ „ das Komma muss fort 

,t SS, „ 13 „ „ lies Rinnen statt Rippen. 

ts, „ t5 „ „ „ Enden sUtt Ende. 

„ Sl, „ 14 „ „ „ den statt dem. 

„ 53, „ Sl „ „ „ FlanUchen statt Plantsche. 
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